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Die Kartellkriſe in Frankreich
Jn der franzöſiſchen Kammer hat ſich bei einer Teilabſtimmung,

in der die Regierung die Vertrauensfrage ſtellte, wieder einmal die
eigentliche Mehrheit gezeigt, die in entſcheidenden Finanzfragen in der

Kammer vorhanden iſt. Das Kartell fiel auseinander, die Soizaliſten
ſtimmten zuſammen mit den Kommuniſten und einem recht kleinen
Teil der Radikalſozialiſten gegen das Kabinett, während der größte

Teil der nach unſeren Begriffen bürgerlichen Gruppen des Kartells mit
den übrigen bürgerlichen Parteien zuſammenging, alſo mit dem einſt
mals herrſchenden Nationalen Block. Die Mehrheit, die ſich bei dieſer
Abſtimmung wieder gezeigt hat, entſpricht nicht der Zuſammenſetzung

des Kabinetts Briand. Zwar hat Briand keine Mitglieder der eigent
lichen Sozialiſtiſchen Partei in ſein Kabinett hineingenommen, konnte
es auch nicht, da die Sozialiſten Gewehr bei Fuß ſtehen wollen. Da
gegen hat Briand mehr Vertreter der Radikalſozialiſten im Kabinett
als ſie Painlevé gehabt hatte. Schließlich reicht die Mehrheit, die ſich
am Freitag bildete, nach rechts hin weit über die Mittelgruppen
hinaus, die noch im Kabinett vertreten ſind. Während alſo der linke
Flügel der im Kabinett vertretenen am weiteſten linksſtehenden Partei
in die Oppoſition ging, waren ſehr bedeutende Gruppen, die nach rechts
hin überhaupt nicht im Kabinett vertreten ſind, regierungsfromm.
Eine ähnliche Mehrheit hatte ſich vor den Kammerferien im Hoch
ſommer 1925 für die Finanzentwürfe Caillaux' gebildet, und man
mußte ſich damals ſchon fragen, ob ſich nicht das Ende des Kartells
ankündige.

Die Kriſe des Kartells iſt für uns in Deutſchland ſo wenig gleich
gültig oder unintereſſant wie die außenpolitiſchen Wirkungen eines
franzöſiſchen Regierungswechſels. Schon deshalb nicht, weil in Frank
reich ganz ähnliche Verhältniſſe herrſchen wie bei uns: es gibt eine
kompakte Mehrheit für eine verſöhnliche Außenpolitik, die den euro
päiſchen Frieden auf Locarno und die Reform des Völkerbundes
gründen will; dieſe Mehrheit aber, die vieleicht ſonſt noch in manchen
Dingen einer Auffaſſung iſt, taugt nicht zu einer wirtſchaftspolitiſchen
Geſetzgebung. Arbeitgeber und Arbeitnehmer, Kapitalismus und
Sozialismus, Kleinbürgertum und Hochfinanz, Handwerk, Landwirt
ſchaft und Jnduſtriearbeiter ſtellen zwar vielfach die außenpolitiſche
Mehrheit, können aber in den entſcheidenden Fragen der Sanierung
un der Verteilung der Koſten dieſer Sanierung auf die verſchiedenen
Bebölkerungsgruppen nicht zu einem Kompromiß gebracht werden.
Dieſelben Motive, die bei uns die Sozialdemokratie abhielten, eine
außenpolitiſch und in manchen Punkten auch innenpolitiſch für ſie
gegebene Regierungsmehrheit mitzumachen, verhindern auch den fran

zöſiſchen Sozialismus, das Kartell durchzuhalten. Die Mehrheiten,
die Caillaux und jetzt Briand erhalten haben, brauchen ſich nicht oft
mehr zu wiederholen, und es iſt jene bürgerliche Koalition der Mitte
gebildet, die und das iſt der weſentliche Unterſchied gegenüber
Deutſchland zwiſchen den Oppoſitionen der äußerſten Linken und
der Rechten eine Mehrheit haben kann.

Wenn dieſe Koalition von der Herriotpartei bis an die Grenze der
Aragopartei ſich inſtalliert, dann müßte Briand nicht einmal vom
Schauplatz verſchwinden; er galt immer als der Mann, der mit der
Mitte eher regieren könne als etwa Herriot. Lehrreich iſt an
dieſer franzöſiſchen Entwicklung die offenbar typiſche Tatſache, daß
Außenpolitik mit der Linken, Wirtſchaftspolitik mit der Rechten ge
macht werden muß. Die Sozialdemokratie Frankreichs und Deutſch
lands hätte aber Anlaß genug, den Beweis zu erbringen, daß auch
mit ihr Wirtſchaftspolitik gemacht werden kann. Jn Deutſchland
und in Frankreich hat man der Sozialdemokratie die Mitarbeit ſo
leicht wie möglich gemacht. Jn Deutſchland hat man ihr mehrmals
und ſelbſt noch im letzten hoffnungsloſen Augenblick die Große
Koalition angeboten, in Frankreich hat Briand erklärt, daß er mit
der Kartellmehrheit lieber als mit jeder anderen regieren wolle. Jn
beiden Ländern hat aber die Sozialdemokratie eine gewiſſe Furcht
nicht überwinden können. Jn beiden Ländern ſteht ſie unter dem
Eindruck einer bewußt überbietenden kommuniſtiſchen Demagogie,
fürchtet ſie, in der Koalition mit den gemäßigten bürgerlichen Par
teien lahmgelegt und vor ihrer Wählerſchaft bloßgeſtellt zu werden.
Es iſt zu wenig erkannt worden, daß ſie damit erſt recht der eigent
lichen Rechten den Steigbügel hält. Schließlich kann ſich eine ſolche
Politik auch nach außen hin rächen. Wenn in den brennendſten
inneren Fragen ſich faſt gewohnheitsmäßig Mehrheiten ohne die
Sozialdemokratie herausbilden, dann wird eines ſchönen Tages auch
die Mitarbeit der Sozialdemokratie an der Außenpolitik entbehrlich
ſcheinen. Die Folge dieſer Verſchiebungen wäre dann eine notwendige
Radikaliſierung der Sozialdemokratie, eine Vertiefung des Gegen
ſatzes, die für beide Republiken nicht vorteilhaft wäre. Nicht umſonſt
iſt ja in Frankreich wie in Deutſchland die Propaganda für die
Diktatur ſo ſtark geworden. Es wäre für Europa nicht günſtig,
wenn aus der inneren Politik der Klaſſengegenſätze heraus auch die
gemeinſamen Fronten für eine verſöhnliche Außenpolitik zerſtört würden.

Ein deutſchfranzöſiſches

Handelsabkommen
Die nun ſchon 158 Jahre dauernden deutſch franzöſiſchen Handels

vertragsverhandlungen haben zu einem Teilabkommen geführt, das für
einen beſtimmten Teil der Waren und für eine begrenzte Zeit gilt;
man rechnet damit, daß nach Ablauf dieſes Teilabkommens ein richtiger
Handelsvertrag vorhanden ſein wird. Deutſchland gewährt Zoll
ermäßigungen für die in der franzöſiſchen Wirtſchaft ſo weſentliche
Ausfuhr von Gemüſe, Blumen und Obſt, wogegen Frankreich die Ein
fuhr von deutſchem Schnittholz, Chemikalien, Möbeln, Blechgegen
ſtänden und land wirtſchaftlichen Maſchinen zu ermäßigtem Zollſatz
geſtattet. Man glaubt, daß die in dieſem Teilabkommen gegenſeitig
gewährten Zollermäßigungen auch in dem endgültigen Handelsvertrag
enthalten ſein werden, ſo daß die beteiligten Jnduſtrien mit mindeſtens
den gleich günſtigen Zollſätzen unter dem endgültigen Handelsvertrag
rechnen können.
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52. Jahrgang

er Gireit um die Ratsſ
England für loyale Durchführung der

Locarno- Abmachungen
London, 15. Febr. (TU.) Der diplomatiſche Korreſpondent des

„Obſerver“ bringt heute anſcheinend halbamtliche oder zum mindeſtens
inſpirierte Ausführungen über die Pariſer Beſprechungen Chamber-
lains. Er ſchreibt:

Die Ausführungen der franzöſiſchen Preſſe über den e
r Standpunkt in der Frage der Vermehrung der Ratsſitze
habe ſchon jetzt die Wirkung gehabt, daß die engliſche Regierung von
ihrem Entſchluß, über ihren Standpunkt abſolutes Stillſchweigen zu
bewahren, abgekommen iſt. Es würde nicht überraſchend ſein, wenn
in den nächſten Tagen eine amtliche Erklärung erfolgt, die einige Be
hauptungen über Englands Haltung widerlegt. ichen ar

reſſe ſei in den Cent Wochen mit Pariſer Nachrichten über angeb
liche Außerungen Chamberlains angefüllt. Darum ſei es notwendig,
den engliſchen Standpunkt genau darzulegen. Die engliſche Regierung
geh von der Vorausſetzung aus, daß die Völkerbundsverſammlung am
8 März zur Wahl Deutſchlands zum Mitglied des Völkerbundes zu
zuſammentritt. Der Völkerbundsrat werde gleichzeitig n n
und da die Signatarmächte des Locarnovertrages zur Wahl
lands verpflichtet ſind, werde die Wahl im März ſtattfinden und gleich
zeitig von der Völkerbundsverſammlung ratifiziert werden. Das ſei
der geſamte Jnhalt der engliſchen Verpflichtungen. Die franzöſiſche
Diplomatie habe indeſſen den Verſuch gemacht, die Wirkung des deut
ſchen Eintritts in den Völkerbund durch einen Plan zur Vermehrung
der h Völkerbundsratsſitze aufzuheben. Der engliſche amtliche
Standpunkt ſei, wie der Korreſpondent ſagt, der, daß die Zuweiſung
von ſtändigen Ratsſitzen an Polen und Spanien eine völlig neue Frage
darſtellt. Ehe in dieſer Hinſicht eine engliſche Meinung oder Stimme
abgegeben werden könne, müßten andere Kandidaten und außerdem
die Anſicht Frankreichs gehört werden. Jm gegebenen Augenblick
werde die engliſche Politik durch Treue zur Locarnopolitik, ferner
durch eine ehrliche Auslegung der verſprochenen Wiederaufrichtung der
Großmachtſtellung Deutſchlands und durch Rückſichten auf die Jnter
eſſen des Völkerbundes geleitet ſein. Wenn überhaupt eine derartige
Zuwahl in Frage käme, ſo könnte ſie nicht vor dem Herbſt erörtert
werden, wo die ordentliche Verſammlung des Völkerbundes ſtattfindet.
Wenn der ſatzungsmäßige Weg gewählt werde, ſo entſpreche das den
engliſchen Jnfereſſen. Wenn aber Frankreich, Polen und Spanien den
Verſuch machen ſollten, einen anderen Weg zu wählen, d. h. in der
Märzverſammlung bereits die Frage der Vermehrung der ſtändigen
Ratsſitze aufwerfen, ſo würde die l Regierung in eine ſchwierige
Lage kommen, und zwar vor allem deshalb, weil Deutſchland der Vererung der ſtändigen Ratsſitze nicht zuſtimmen würde. Eine Zurück

nahme des deutſchen Antrages oder eine Verzögerung des Eintritts
Deutſchlands käme aber einer Aufhebung des Locarnovertrages gleich.

e für die däm xRechte für die däniſche Minderheit
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit:

Das preußiſche Staatsminiſterium hat durch beſonderen Erlaß der
däniſchen Minderheit in den Grenzkreiſen der Provinz Schleswig
Holſtein

weitgehende Rechte

auf dem Gebiet des Schulweſens gewährt.
Bisher beſtand nur in Flensburg eine öffentliche Volksſchule mit

däniſcher Unterrichtsſprache, ferner eine von der däniſchen Minderheit
unterhaltene Privatſchule. Nunmehr ſoll das Bedürfnis für die Er
richtung einer öffentlichen Volksſchule in den Schulverbänden der
Grenzkreiſe Flensburg-Stadt, Flensburg-Land und Südtondern allge
mein anerkannt werden, wenn die Erziehungsberechtigten von wenig
ſtens 24 ſchulpflichtigen Kindern einen dahingehenden Antrag ſtellen.
Das Bedürfnis für die Errichtung privater Volksſchulen für die
däniſche Minderheit ſoll bereits dann anerkannt werden, wenn ein
entſprechender Antrag für 10 ſchulpflichtige Kinder geſtellt wird. Für
dieſe privaten Volksſchulen werden ſtaatliche Zuſchüſſe gewährt.

Jn den Minderheitsſchulen ſoll der geſamte
Unterricht in däniſcher Sprache

erteilt werden; Deutſch iſt Unterrichtsfach. Jm Lehrplan kann die
Pflege däniſchen Volkstums vorgeſehen werden. An den Privatſchulen
können Lehrer angeſtellt werden, die ihre Unterichtsbefähigung in
Dänemark erworben haben, während vor Anſtellung der Lehrer an den
öffentlichen Volksſchulen der Elternbeirat zu hören iſt.

Endlich ſteht es der Minderheit frei,
Privatſchulen

einzurichten, die über das Ziel der Volksſchule hinausführen. Auch
dieſen Schulen können ſtaatliche Zuſchüſſe wie den entſprechenden
deutſchen Schulen gewährt werden.

Als zur däniſchen Minderheit gehörig kann nur gerechnet werden,
wer in den genannten Grenzkreiſen oder in Dänemark geboren iſt oder
von Eltern abſtammt, bei deren einem Teil dieſe Vorausſetzungen er
füllt ſind. Jn Einzelfällen ſind Ausnahmen von dieſer Bedingung
zuläſſig.

Die in Schleswig-Holſtein ſeit langem lebhaft umſtrittene Frage,
ob der däniſchen Minderheit öffentliche oder private Schulen zu ge
währen ſeien, iſt ſonach vom Staatsminiſterium unter Abſchwächung
aller in Betracht kommenden innen- und außenpolitiſchen Geſichts-
punkte und in Würdigung der Intereſſen der Minderheit dahin be
antwortet, daß der Minderheit die volle kulturelle Freiheit eingeräumt
iſt, die eine oder die andere Schulart je nach den beſonderen örtlichen
Bedürfniſſen zu wählen.

Das Volksbegehren zum Fürſtenentſcheid
Der Reichsinnenminiſter Dr. Külz teilte Vertretern des Aus

ſchuſſes der Bewegung für den Volksentſcheid mit, daß er die Abſicht
habe, die Liſten für das Volksbegehren vom 4. bis zum 17. März auf
legen zu laſſen. Wenn das Kabinett dieſem Vorſchlag zuſtimmt, wird
ſich alſo der erſte Akt der Volksabſtimmung, das Volksbegehren, in
der zweiten und dritten Märzwoche abſpielen. Dann würde, da der
Reichstag das vom Volksbegehren verlangte Geſetz ſicher ablehnt, der
eigentliche Volksentſcheid folgen.

Berlin, 15. Febr. (Radio WTB.) Die für heute vorgeſehenen
Beſprechungen zwiſchen Vertretern der Mittelparteien und der Sozial
demokraten über die Frage der Fürſtenabfindung werden, wie das
Nachrichtenbüro des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger erfährt,
erſt Mittwoch ſtattfinden.

Der diplomatiſche Korreſpondent der „Sunday Times“ ſchreibt:
Das Kabinett und das Auswärtige Amt ſind wegen der Briandſchen
Bemühungen um Vermehrung der ſtändigen Ratsſitze ſchwer beunruhigt. Hhamberknn habe bei ſeinem letzten Aufenthalt in Paris
Briand keine bindenden Zuſagen in der Frage der polniſchen An
ſprüche gegeben, vielmehr habe Chamberlain erklärt, daß er nichts
weiter tun könne, als den Vorſchlag dem engliſchen Kabinekt zu unter
breiten. Aber er hat, wie es ſcheint, auf die Dienſte Spaniens
hingewieſen, das in der letzten Völkerbundsſitzung Meſopotamien
England zugeſprochen hat. Außer dieſen Einflüſſen und Schwierig
keiten gibt es, wie der Korreſpondent meint, noch weitere Schwierig
keiten. Zwei der leitenden engliſchen Beamten im Völkerbund, Sir
Exric Drummond, der Generalſekretär, und Sir James Saltar, der
Wirtſchaftsdirektor, haben widerſprechende Denkſchriften über die
der Erweiterung des Rates abgegeben. Sir Eric Drummond iſt für
eine Vermehrung der Ratsſitze, Sir James Saltar gegen eine ſolche.
z dieſen Schwierigkeiten kreten noch politiſche Beſtrebungen der
durie. Der Korreſpondent meint, daß die Tatſache bei dem gegen

wärtigen Plan zur Vermehrung der Ratsſitze mitſpielt, daß mit dem
Eintritt Polens, Spaniens und Braſiliens, die alle römiſchkatholiſche
Mächte ſeien, im Völkerbundsrat eine römiſch-katholiſche Mehrheit
entſtehen würde.

w

Spaniens Anſprüche auf einen ſtändigen Ratsſitz.
Madrid, 14. Febr. (TU.) Londoner Telegramme der ſpa

niſchen Preſſe ſtellen die Gewährung eines ſtändigen Ratsſitzes im
Völkerbunde an Spanien als ſicher hin. „ABC“ erklärt, wenn Spa
nien ſelbſt auch nur 23 Millionen Einwohner zähle, ſo vertrete es doch
in Wirklichkeit 80 Millionen Menſchen ſpaniſchen Blutes und ſpaniſcher
Sprache. Es ſei zu wünſchen, daß ſich der Völkerbund aus Cknem
„Klub der Sieger“ in eine Vereinigung ziviliſierter Völker verwandele.

Deutſcher Schatten in London?
Berlin, 15. Febr. (Preſſenotiz.) Die „Montagspoſt“ meldet

aus London, daß nach dem „Sunday Expreß“ Deutſchland in der Frage
der Natsſitze einen diplomatiſchen Schritt unternehnen werde. Herr
Sthamer, der deutſche Botſchafter in London, würde die Empfin
dungen ſeiner Regierung Chamberlain Anfang nächſter Woche über
mitteln.

Ausreiſe des Kreuzers „Hamburg
Mit der Hamburger Staatsflagge am Topp.

Hamburg, 14. Febr. Am Sonnabend hat der Kreuzer „Hamburg“
von Cuxhaven aus ſeine auf 15 Monate berechnete Auslandsreiſe an

etreten. Durch Anordnung des Reichspräſidenten wird der Kreuzer inZukunft beim Toppflaggen die Hamburger Staatsflagge hiſſen, die der

Hamburger Bürgermeiſter Dr. Peterſen heute vormittag um 11 Uhr in
Wilhelmshafen dem Kommandanten in feierlicher Form übergab. In ſeiner
Anſprache ſagte Bürgermeiſter Dr. Peterſen: Mit dem Kreuzer „Hamburg“
geht ein Stück deutſchen Vaterlandes nach fremden Ländern hinüber, um
unſere Not, aber auch unſern Glauben an die Zukunft unſeres Volkes zu
bekennen. Zeugnis abzulegen von dem Geiſte der Pflichterfüllung, derVaterlandsliebe, der Relchsheer und Reichsmarine beſeelt, ſei die hohe Auf

abe der „Hamburg“ auf dieſer Fahrt. Hamburg iſt ſtolz darauf, daß ſeinPatenſchiff bei feierlichen Anläſſen voran die Hamburger Slegge führe. Es

iſt ſtolz darauf, nicht nur, weil darin die enge Verbindung der Stadt Ham
burg und der Reichsmarine aller Welt gegenüber zum Ausdruck kommt,
ſondern auch, weil dieſe Auszeichnung einem Manne zu verdanken iſt, deſſen
Namen mit Verehrung und Dankbarkeit noch in fernſten Zeiten vom
deutſchen Volke genannt werden wird, unſerem Reichspräſidenten
v. Hindenburg. Bürgermeiſter Dr. Peterſen ſprach, indem er die
Flagge dem Kommandanten des Kreuzers übergab, die Hoffnung aus, daß
die Fahrt ehrenvoll ſein möge für den Kreuzer „Hamburg“ und das Vater
land und das deutſche Anſehen im Auslande mehren helfe. Die Rede klang
in ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf das deutſche Vaterland aus.
Kurz nach 12 Uhr ging der Kreuzer unter begeiſterten Kundgebungen in
See. Bürgermeiſter Dr. Peterſen und eine Hamburger Abordnung blieben
an Bord. Der Kreuzer traf gegen 5 Uhr nachmittags in Cuxhaven ein und
trat dann nach Ausbootung der Hamburger Gäſte ſeine auf 15 Monate
berechnete Auslandsreiſe an.

Streichungen am Heereseta
Der Haushaltsausſchuß des Reichstages ſchloß am Sonnabend

ſeine Beratungen über den Etat des Reichswehrminiſteriums ab. Die
Beratungen ergaben r von ziemlich beträchtlichem Ausmaß.
Es wurde mehrfach darauf hingewieſen, daß der diesjährige Heeres
etat um 64 Millionen höher ſei als der vorjährige, und daß zwar die
von Dr. Geßler vertretenen Neuanſchafungen notwendig ſeien, man
aber doch auf verſchiedenen Gebieten Erſparungen machen könne.

Der polniſche übergriff
„Berlin, 15. Febr. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Wie wir hören, wird die Maſſenverhaftung Deutſcher in
Oberſchleſien vor die gemiſchte Kommiſſion gebracht werden. Es ver
lautet neuerdings, daß die Zahl der Verhafteten auf 49 geſtiegen ſei,
wenn auch dafür noch keine Beſtätigung vorliegt. Die treibenden
Kräfte gehen zweifellos vom polniſchen Weſtmarkenverein aus, der
durch dieſen Vorſtoß ſeinen Einfluß in Oberſchleſien ſichern will.

Die ſüdtiroler Frage
London, 15. Febr. (TU.) Der diplomatiſche Korreſpondent des

„Daily Telegraph“ weiſt darauf hin, daß im Zuſammenhang mit dem
italieniſch- deutſchen Streit wegen Südtirols in den Donauſtgaten die Frage
einer Teilung Oſterreichs wieder akut geworden ſei. Als Anhalt für dieſe
Erörterungen diene die Möglichkeit eines wirtſchaftlichen oder volitiſchen
Zuſammenbruchs Oſterreichs. Der Korreſpondent weiſt auf die Schwierig
keiten der Frage hin, meint aber, daß der Plan ſelbſt keine ernſte Be
achtung verdiene.

Wien, 15. Febr. Wie die Montagblätter melden, gab der italieniſche
Geſandte Bundeskanzler Ramek im Namen der italieniſchen Regierung eine
Reihe von Erklärungen ab, die geeignet erſcheinen, die Erörterungen der
Südtiroler Frage in ruhigere Bahnen zu lenken. Der Geſandte betonte,
daß von irgendwelchen aggreſſiven Abſichten Jtaliens gegenüber Oſterreich
keine Rede ſein könne. Die italieniſche Regierung wolle angeblich von der
praktiſchen Durchführung der beſprochenen letzten Dekrete abſehen. Bundes
kanzler Dr. Ramek wird am Mitt: och im Hauptausſchuß des Nationalrates
über die Erklärungen des Geſandten Mitteilung machen.
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Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 13. Februar.

Der Reichstag wollte am Sonnabend das vorläufige
Handelsabkommen mit der türkiſchen Republik ohne
en in allen 8 Leſungen verabſchieden. Dagegen erhoben
Answartige Amt befolge die Taktik, den Reichstag mit vollendeten Tat

fachen zu überrumpeln. Die übrigen Parteien lehnten jedoch eine
Ausſchußberatung ab. Aber trotzdem konnte dag Handelsabkommen
nicht völlig verabſchiedet werden, weil die Kommuniſten gegen die dritte
Leſung e erhoben. Die Verabſchiedung wird nun am Montag
erfolgen. Hierauf wandte ſich das Haus der Beratung des. Etats
des Reichsverkehrsminiſteriums zu. Zu gleicher Zeitwurden a rienigen Anträge mitberaten, welche die Rechtbverhalt

niſſe der Reichslk hen betreffen. Die Demokraten beantragten,
daß der Poſten des Staatsſekretärs im Reichsverkehrsminiſterium mit
einem Techniker beſetzt werden ſoll. Das Intereſſe des Hauſes an
den Beratungen war recht gering. Zeitweiſe war die Zahl der Ver
treter des Reichsverkehrsminiſteriums größer als die Zahl der Abge
ordneten, die im Sitzungsſaal anweſend waren. Eine Einheitsfront
war jedoch vorhanden inſofern, als die Beſchwerden gegen die Reichs
bahngeſellſchaft von allen Parteien teils etwas heftiger, teils etwas
temperierter erhoben würden. Der deutſchnationale Abgeordnete Dr.
Qu a ſtellte vor allem die ungünſtige Situation der Tarif-
politik feſt, die eine ſchwere e auf die deutſche Wirtſchaftbedeute. Von den verſchiedenſten Rednern aller Paxteien wurde auch
darüber geklagt, daß die Reichsbabhngeſellſchaft den Schiedsſpruch, den
der Reichsar eitsminiſter für verbindlich erklärt hatte, nicht durch
führte. Jm übrigen kamen Wünſche zum Ausdruck bezüglich derKanal bauten, der Bahnhofenrrtlgagten uſw. Der Reichs
verkehrsminiſter nahm ſchließlich ſelbſt das Wort und erklärte, daß
die ſcharfen Differenzen mit der Reichsbahngeſellſchaft am beſten durch
eine Vermittlungsaktion ausgeglichen würden. Jm übrigen
unterſtrich er noch einmal das, was er eine Woche vorher über die
Reichsbahngeſellſchaft ausgeführt hatte, d. h. er ſchloß ſich den Be
ſchwerden des Reichstags im großen und ganzen an. Einige Be
ſchwerden verſuchte er allerdings abzumildern und wies in dieſemZuſammenhang auf die Notlage der i hin.

Der Reichstag vertagte ſich dann auf Montag nachmittag.

Für die Locarnopolitik
Kundgebung der Deutſchen Volkspartei

Halle- Merſeburg
d alle 16. Febr. (TU.) Reichstagsabgeordneter Dr. Cremer

vach auf dem heutigen Landesparteitag der Deutſchen Volkspartei
alle Merſeburg über die Reichspolitik der Deutſchen Volkspartei
ie gegenwärtige Kriſe ſei nicht eine Kriſe von geſtern, heute und

morgen, oder von Deutſchland allein. Der große Abbau, der nun
auch die Wirtſchaft erfaßt habe, ſchalte ſechs bis ſieben Millionen
Deutſcher aus dem Wirtſchaftsprozeß aus. Der Weltkrieg habe 20
Millionen in der Wirtſchaft tätig geweſener Arbeitskräfte geſt
Tauſende Milliarden wirtſchaftlichen Kapitals ſeien vernichtet worden.
Der Erſatz dieſer perloren gegangenen Wirtſchaftsfaktvren ſei erſt im
Laufe von 20 Jahren möglich. Alle Hoffnungen auf eine baldige

beruhten daher auf einer Verkennung der Tatſachen. Der
Dawesplan ſei nicht die Urſache der Kriſe, ſondern habe Befreiung
von ſchwerſten Be anger aus dem Londoner Ultimatum gebracht.
Der wichtigſte Erfolg der Außenpolitik Streſemanns ſei die neue
Jntereſſenahme Amerikas am europäiſchen Schickſal. Die Voraus
ſetzung ſei Vertrauen, deſſen r die in London begonnene
und in Locarno fortgeſetzte anſtrebe. Die nächſten Etappen,
Völkerbund und Weltwirtſchaftskonferenz, würden uns dem Ziele der
Reviſion des Dawesplans näher bringen.

um S kündigte Dr. Cremer eine Reihe von Maßnahmen
der Regierung für das kommende Etatsjahr an, die eine Belebung

n Wirtſchaftslebens bri S ger nbringen ſollen. Der

abgeordneter Dr. e ber n d
der ſozia

rſparniſſe in den Staatsausgaben erſt dann erzielt werden könnten,
wenn man vom föderaliſtiſchen zum unitariſchen Staat komme.
Wünſchenswert wäre es, wenn auch die großen wirtſchaftlichen Ver
bände, wie der Reichsverband der Deutſchen Jnduſtrie, zu dieſer Frage
Stellung nahmen. Yuch bei einer Abkehr von der Republik künne es
eine Rückkehr zur Monarchie niemals geben. Jn einer einſtimmig
angenommenen Entſchließung wurde dem Parteivorſtand und ins
beſondere dem Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann der Dank und das
Vertrauen ausgeſprochen

„Wirſſchaft in Rot
Tagung des Wirtſchaftsverbandes Mitteldeutſchland

in Halle.
Der Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland hielt am Sonnabend

eine außerordentliche Mitgliederverſammkung ab, die unter dem Leit
gedanken „Wirtſchaft in Not ſtand. Auf der Tagung waren n. a. das
eiten andelsminiſterium n ſämtliche Handelskammern

itteldeutſchlands und zahlreiche Parlamentarier vertreten. Freiherr
von Wilmowski wies in ſeiner Begrüßungsanſprache darauf hin, daß

die Not der deutſchen ich n veranlaßt habe und daß leider bei rich Ländern und Gemeinden,
Regierungen und Parlamenten wenig Verſtändnis für die Notlage
des deutſchen Wirtſchaſtslehens beſtünde. Hierauf behandelte der
n ident des Mitteldeutſchen Handwerkerbundes, Bäckermeiſter

eßlex, Erfurt, das Thema „Handwerk in Not Er. bezeichnete die
durg e r ſtaxkes Hindernis für den Abſatz handwerklicher Arbeit und Waren Scharfe Kritik übte der Redner an der
geraden ungeheuerlichen Belaſtung durch Steuern, ſoziale Abgaben,
Verwaltungsgebühren und Verkehrstarife. Der Vorwurf, daß die
Innungen und Fachverbände Richtpreiſe an ihre Mitglieder heraus
eben, wurde von ihm entſchieden zurückgewieſen. Jm Intereſſe der
otlage des Handwerkes, vor allem auch des aug herbene müſſe ge

r werden, daß in weit ſtärkerem Maße als bisher die Aufträge
er öffentlichen Stellen an das Handwerk vergeben werden. Der

Redner ſchloß ſeinen Vortrag mit der Verſicherung, daß das Hand
wert in Gemeinſchaft mit den anderen Berufsſtänden an dem Wieder
aufbau des Vaterlandes arbeiten werde. Der Präſident des Reichs
kandbundes, Mitglied des Reichstages Hepp, ſprach ſodann über
Landwirtſchaft in Not Der Redner kennzeichnete die gegenwärtige
Agrarkriſe, die in erſter Linie von dem Mangel an jeglicher Rentabilität
behrrſcht werde, der durch die landwirtſchaftliche Verſchuldung noch
verſtärkt wird. Die jüngſte Preisentwicklung habe es den Landwirten
unmöglich gemacht, die kurzfriſtigen Kredite und die Wechſelverbind
lichkeiten abzutragen. Es müſſe daher gefordert werden Schaffung
langfriſtiger Kredite, Anpaſſung der ſtenerlichen Belaſtung an die
Tragfähigkeit der Betriebe, Abbau der Reichsgeſetzgebung und des
geſamten Verwaltungsappargtes in Reich, Ländern und Gemeinden,
e paritätiſche Behandlung der Landwirtſchaft mit den anderen

iriſchaftszweigen bei allen handelspolitiſchen Maßnahmen.

Mehr Staatsdomänenland
für leme und mutlere Lamdwirte

Eine Erklärung des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterjums.
Landtagsabgeordneter Meincke ſchreibt uns
Bisher war es in Preußen üblich, daß die Staatsdomänen ganz

überwiegend nur alle große Güter verpachtet und nur in beſcheidenem
Umfange kleinere Flächen an Kleinbauern und dergl. abgegeben
wurden. Jn der heutigen He ringt ſich aber immer mehr die Er
kenntnis durch, daß ſich in Deutſchland die mittleren und kleinen land
wirtſchaftlichen Betriebe widerſtandsfähiger in wirtſchaftlichen Not
ſagen erweiſen als die Großbetriebe. Von dieſer Vorausſetzung geht
ja guch das Reichsſtedlungsgeſetz aus. Die führenden Wiſſenſchafller
in der Landwiriſchaft erwarten von einer Vermehrung der mittleren
und kleineren landwirtſchaftlichen Betriebe eine weſentliche Steigerung
der land wirtſchaftlichen Erzeugung und damit eine Stärkung des
inneren Marktes.

Es iſt darum ſehr zu begrüßen daß die preußiſche Domänen
verwaltung ſich dieſen neuzeitlichen Anſchauungen anpaßt. Auf eine

die Kommüniſten Einſprüch. Sie vertraten den Standpunkt das

Ken Abbau ſozialen r ſorg Nach kurzer Ausrache erklärte Dr. rege in ſeiner Dort daß

Wichkiges vom Tage
Es verlautet, daß der britiſche Vertreter in Moskau, Petexſen,

einen Poſten verläßt und nach London zuriickkehren wird. Sein
dücktritt wird darauf zurückgeführt, daß alle e Bemühungen um

eine Verbeſſerung der ruſſiſch engliſchen Beziehungen t ſind.Wie verlautet, hat Chamberlain Peterſen vorgeſchlagen, b zum 1. Mai

n Moskan zu bleiben.

Der Moskauer griechiſche Bevollmächtigte hat bei der Sowjet
regierung Proteſt wegen der e eines griechiſchen Bürgers
eingelegt, der an einer eſtniſchen Spionageangelegenheit beteiligt ſeinie griechiſche Regierung verlangt ſofortige Befreiung des er

afteten und droht mit der Ausweiſung aller ruſſiſchen Handels
agenten aus Griechenland

Gegenüber einer Behauptung Muſſolinis erfahren die Blätter vonuſtändiger Stelle, daß 33 amtlich, noch len ſeitens der
oſt zum Boykott aufgefordert worden iſt.

Nach Blättermeldungen aus München iſt Graf von Crailsheim, der
von 18090 bis 1898 bayeriſcher Miniſterpräſident war, im Alter von
85 Jahren geſtorben.

c

Der Generalſekretär des Völkerbundes, Sir Exie Drummondwird am heutigen Montag in Berlin erwartet. Er wird am Bahn of
von Vertretern des Auswärtigen Amtes empfangen werden und wahr
ſcheinlich noch im Laufe des Montags oder Dienstags eine Unter
redung mit dem Außenminiſter Dr. Streſemann haben.

Telegramme aus Bukareſt beſagen, daß es im Verlaufe der
Wahlen zu heftigen t aſet in verſchiedenen Gegenden
Rumäniens gekommen iſt. Bisher ſind drei Tote und 20 Verwundete
feſtgeſtellt Jn Bukareſt wurden größere Truppenabteilungen aufgeboten, die dauernd durch die Sirahen marſchierten.

Aus Kairo wird gemeldet, daß John Rockefeller jun. der ägyptiſchen
Regierung den Betrag von 10 Millionen Dollar zur Errichtung und
Unkerhaltung eines großen archäologiſchen Muſeuins in Kairo über
wieſen hat.
m

große Anfrage der Demokratiſchen Partei im Landtagewegen der ded der a eerne wurde nämlich bezüglich der
r er eine recht befriedigende Antwort gegeben. Man
will nicht nur die Vorſchriften des Reichsſiedlun wegen der
Abgabe von Anliegerland, wo es noch nicht geſchehen m ausführen,ern man will auch darüber hinaus in den e chtbedingungen

ür Staatsdomänen jn Zukunft eine Beſtimmung aufnehmen,
wonach eine Abgabe von Domänenland an kleine und
mittlere Bauern uſw. erfolgen kann. e ſoll dafür
r getragen werden, an Pachtverträge langfriſtig ab
geſchloſſen werden, um die bäuerlichen Landwirte zu einer rentablen
und ertragreichen Ausnutzung des Landes zu befähigen,
Leider iſt der fortſchrittliche Geiſt, der ſich in der Miniſtertal
inſtan z a dieſem Gebiete zeigt, ſowohl im Miniſterium als auch inden Bezirksinſtanzen ſonſt ich vorhanden. Es iſt ja auch bekannt,

daß ſich in der Domänenabteilung der Bezirksregierungen
kein einziger fachlich und wiſſenſchaftlich ausgebildeter La n de
wirt befindet. ſarum wird es ſorgfältiger Beobachtung der be
teiligten Kreiſe bedürfen, damit die angekündigten wohltäkigen Be
ſtimmungen der preußiſchen Domänenberwalkung auch von den
e w. in die Tat umgeſetzt werden. Die kleinund mittelbäuexlichen Kreiſe werden hierbei ſorgfältig mithelfen
müſſen. Vor allen Dingen werden ſie auch zu prüfen haben, ob die
Opganiſation, der ſie ſich angeſchloſſen haben, ihnen auf dieſem Gebiet
günſtig ſein kann.

Die Pariſer Luftfahrtverh
Berlin, 15. Febr. (WTB.) Die Blättermeldung über den

Abſchluß der Pariſer Luftfahrtverhandlungen iſt, wie von maßgebender
Seite mitgeteilt wird, verfrüht. Es finden gegenwärtig in Paris zwei
voneinander völlig getrennte Verhandlungen r die ſich zunächſt aufdie Sigrihturg eines Luftverkehrs e eiden Ländern beziehen
Dieſe ſind wiederum abhängig von dem Ergebnis der Verhandlungenzwiſchen Deutſchland und der VBogchaftertonſereng, die darüber zu be

r hat, ob die den deutſchen Flugzeugb an lähmenden Begriffs
eſtimmungen aufhören ſollen und das beſetzte Gebiet überflogen

werden darf. Beide Verhandlungen gehen ſchrittweiſe vor ſich und
können nicht als abgeſchloſſen betrachtet werden.

Neue Geſchichtsquellen
Oberſt Houſe über ſeine Beſprechungen mit dem Kaiſer.

i Tu.) Jn ſeinen Memoiren, die im Neuberichtet Oberſt

Houſe über ſeine Miſſion in Berlin. Jm Mai 1913 habe er bei
einem Frühſtück beim Grafen Bernſtorff eine Einigung zwiſchen

Und Bewunderung geſprochen n England, Deutſchland und Amerika
i eltfriede geſichert, dngland einen unſchätzbaren Dienſt, indem es das Gleichgewicht gegen

Unterredung des deutſchen Botſchafters
mit Berthelot,

Paris, 15. Febr. (TU.) Der deutſche Botſchafter in Paris,
von hatte am Sonnabend am Ougy d'Orſay eine Beſprechung
mit Philippe Berthelot. Es wurden u. a. der Stand der deutſchen
rin die Verminderung der Rheinlandbeſatzung und der Ein
tritt Deutſchlands in den Völkerbund erörtert.

Die deutſchen Reparationsleiſtungen
an Frankreich.

Paris, 15. Febr. (WTB.) Senator de Luberſae richtete an
Finanzminiſter Doumer eine Anfrage, 1. wegen der Höhe des Betrages,den der franzöſiſche Staat vom Waſſenftillſtand bis zum 31. Dezember
1925 aus den deutſchen Sachlieferungen erzielt hat, und 2. wegen des
Betrages, der Deutſchland hierfür gutgeſchrieben worden iſt. Aus
der Antwort de e g] ergibt ſich, daß vom Schatzamt bis
zum 31. Dezember 1925 4728 160 200 Fränken eingenommen würden,
und daß Frankreich bei der Reparationskommiſſion mit 5 964 090 000
Franken im Debet ſteht.

Die Verhaftungen in Polniſch- Oberſchleſien.
Gleiwitz, 14. Febr. (TU.) Wie jetzt bekannt wird, ſind bisher

in PoliſchOberſchleſten 39 Verhaftungen vorgenommen worden. Die
Hausſuchungen und r erſtrecken ſich auf das ganze Oſt
oberſchleſien und ſind in allen Orten erfolgt, in denen ſich Ortsgruppen
des Deutſchen Volksbundes befinden. Die r Polizeibehörden
verweigern auch weiterhin jede Auskunft über den Zweck der Haus
ſuchungen und Verhaftungen. Freilaſſungen ſind bisher nicht erfolgt.
Die ln wen Blätter richten weiter die ſchärfſten Angriffe gegen
Deutſchlan

Jtalieniſche Tendenzlüge.
Rom 15. Febr. (WTB) Das Trieſter Blatt „Jl Brennero“

Emiſſäre in La Fraun geweſen ſeien, um Waffenlager zu beſichtigen.
Auch eine e nene befinde ſich dort die Verhaftungen und polizellichen Nachforſchungen nach Waffen ſeien ein
ſchwerer Polizeiirxtum geweſen.

Abd el Krim verlegt das Hauptquartier.
Paxis, 15. Febr. (TU.) Nach Meldungen aus Fez hat Abs el

Krim ſein Hauptquartier aus Targuiſt nach dem Djebel Hammanverlegt. Die e Preſſe n araus den Sqhin, daß Abd el
Krim einer franco- ſpaniſchen Frühjahrsoffenſive auszuweichen verſucht.

Die franzöſiſche Finanzdebatte.
Paris, 15. Fehr. (TU.) Die Kammer hat am Sonntag die

Finanzdebatte fortgeſetzt. Briand beabſichtigt, die Debatte am Montag
zu beenden, wenn notwendig durch eine Nachtſitzung.

Die ſchweizeriſche ruſſiſchen Verhandlungen
geſcheitert.

Moskau, 15. Febr. (WTB.) Das Volkskommiſſariat für Aus
wärtiges erklärt, daß die unter Vermittlung der franzöſiſchen Regie
rung geführten Verhandlungen zur Beilegung des Konfliktes zwiſchen
Rußland und der Schweiz geſcheitert ſeien. Die ſchweizeriſche Regie
rung habe bei der Formulierung der Entwürfe über den Ausdruck des
Bedauerns über die Ermordung Worowskis eine Abänderung nach der
anderen vorgenommen und durch die neue Formulierung die voran
gegangene verſchlechtert. Auch habe ſie es abgelehnt, dem Grundſatz
einer Entſchädigung der Tochter Worpwskis zuzuſtimmen.

Sowjetregierung und Abrüſtungskommiſſion.
Moskau, 15, Febr. (WTB.) Auf die vom Völkerbund er

gangene Einladung zur porbereitenden Abrüſtungskommiſſion betonte
Tſchitſcherin Rußlands Bereitſchaft zur Teilnahme an der eine Ab-
rüſtung erſtrebenden Konferenz. Rußland mache ſich aber dadurch
keinesfalls die Schlußfolgerungen des Völkerbundes bezüglich der Ab
xüſtung zu eigen und geben die ablehnende Haltung gegenüber dem
Völkerbund nicht auf. Solange Genf als Tagungsort der vorbe
reitenden Kommiſſion anzuſehen ſei, könne die Sowjetunion daran
nicht teilnehmen. Die Sowjetregierung hoffe, daß ein anderer Ta
gungsort gewählt werde.

Ernſte Lage in Perſien
Berlin, 15. Febr. Die Morgenblätter berichten aus London

Nach Meldungen aus Teheran iſt infolge der Ablehnung der ruſſiſchen
Forderungen nach Fiſchereikonzeſſionen im Kaſpiſchen Meer durch das
perſiſche Parlament eine ſehr ernſte Lage entſtanden. Das Kabinett
hat ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht.

Oeutſchland

Ausländiſche Arbeiter in Pommern
Der Reichstagsabgeordnete Lemmeren hat zur Arbeitsmarktlage in den öſtlichen Agrarprovinzen im

ßeß in Pommern insgeſammt Anfang Februar mehr als 70 000 Arbeits

Landwirt

Der lan ch aber nichtsenelends

avon allein
gen

e g Bezir 9 ne s v DEinwanderung gefährdet, ſo daß ſich die Behörden zu öffentligen
Kundgebungen an den e ne wegen Einſtellung der Zufuhr polniſcher Arbeitskräfte wenden mußten

Was gedenkt die Reichsregierung zu tun, um in der Zukunft den
nationalen Arbeitsmarkt in den national gefährdeten Grenzmark
Provingen des deutſchen Oſtens vor dem Zuſtrom ausländiſcher Ar
beiter zu ſichern und zahlreichen deutſchen Menſchen dadurch Arbeit
und Brot zu geben.

Schwedens Königshaus und die deutſchen
Fürſten

Jn der „Neuen Badiſchen Landeszeitung“ wird gegenüber den
Anſprüchen der früheren deutſchen Fürſten von ſchwediſcher Seite auf
die Vermögensverhältniſſe des ſchwediſchen Königshauſes aufmerkſam
gemacht. Nach dieſer Aufſtellung belief ſich das Geſamtvermögen
Königs Oskar II. bei ſeinem Tode 1907 auf rund 3 Millionen
Kronen. Und doch war dieſer Mann wie auch ſein Vater und Groß
vater für dtonomiſche Vorteile nicht hlind. Der jetzige König bekam
als Erbteil ausſchließlich Mobiliar, das in den könſglichen Schlöſſern
aufgeſtellt iſt. Die Schlbſſer ſind als Staatseigentum dem regierenden
König zur Verfügung geſtellt und werden zum grüßten Teil als
Muſeen verwandt. König Guſtav von Schweden beſitzt als Privat
eigentum kein einziges Haus und nicht einmal eine Luſe a iht. Die
fährliche Apanage der königlichen Famtlie, Hofhaltung, Prinzen
apanage, Unterhaltung aller Staatsſchlöſſer eingerechnet, beträgt
1400 000 Kronen und iſt ſeit über 20 Jahren nicht aufgebeſſert. König
Guſtav hat alles getan, um die Koſten herabzumindern und er hat aus
Spaxſamkeitsgründen auch auf die Krönung verzichtet, Man ver
gleiche hiermit die Millivnen, die der Fürſt von Waldeck von kaum
50 000 früherer Untertanen beanſprucht, und man vergleiche weiter
hiermit die Hohenzollernanſprüche, deren Berechtigung auch in
Schweden von weit rechtsſtehender Seite keinerlei Anerkennung findet.

Katholiſche Kundgebung in Berlin
Am Sonntag nachmittag veranſtaltete der Volksverein für das

katholiſche Deutſchland, Abteilung Groß-Berlin, eine ſtark beſuchte
Kundgebung im Plenarſißungsſagle des Reichstages, an der auch der
Berliner Weihbiſchof, Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns, Reichsjuſtiz
miniſter Dr, Marx und zahlreiche Zentrumsabgeordnete teilnahmen.

g. hielt Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns ein Referat über die
ſoziglen Probleme der Großſtadt“ indem er die Frage
der Wohnungswirtſchaft erörterte. Er erklärte, wie der „Montag“
berichtet, daß eine Aufhebung dex Wohnungswirtſchaft erſt dann mög
lich ſein werde, wenn das vorhandene Wohnungselend beſeitigt ſei.
Um der Wohnungsnot zu begegnen, bedürfe man des Kapitals Es
handele ſich um die Frage, ob man einen Realkredit von 50 bis 60
Millionen Mark zur Verfügung ſtellen könne und wolle Um einer
erneuten Jnflation vorzubeugen, ſei der Preisabbau unbedingt er
forderlich. Eine weitere Senkung des Zinsſußes werde folgen.

Jn einer geſtern vormittag im Reichstage abgehaltenen Be
ſprechung innerhalb der Zentrumspartei, an der auch Reichsjuſtiz
miniſter Dr. Marx und Staatsſekretär Lammers teilnahmen, wurde
beſchloſſen, die Zentrumsorganiſatignen der katholiſchen Diaſpora
rechts der Elbe gemeinſam mit dem Freiſtaat Thüringen, der Provinz
Sachſen und den Städten Bremen Und Hamburg zu einer Arbeits
gemeinſchaft zuſammenzuſchließen. Zum Vorſitzenden der Arbeits
gemeinſchaft wurde Minſſterigalrat z. D. Spiecker, der ehemalige
Reichspreſſechef, gewählt. Die Arbeitsgemeinſchaft ſoll, wie die „Mon
tagspoſt“ berichtet die Pflege des polſtiſchen Gedankens und eine
ſtärkere Vertretung der gentrumsorganiſationen der Diaſpora in der
Partei bezwecken.

Sudetendeutſcher Volkstag in Auſſig.
rag, 15. Febr. (Priv.-Tel.] In Auſſtg an der Elbe fand unter

der Teilnahme zahlreicher ſudetendeutſcher Abgeordneter Senatoren,
Bürgermeiſter und Gemeindevertreter aus allen Teilen Böhmens ein
deutſcher Volkstag ſtatt, der ſich zu einer großen Kundgebung des
ſudetendeutſchen Volkes gegen die von der tſchechiſchen Regierung ex
kaſſene Sprachenverordnung geſtaltete. Jn der Verſammlung, welche

Parlamentariern dagegen Proteſt erhoben, daß die deutſchen Volksver
kreter durch die Maßnahmen der tſchechiſchen Regierung vor eine

t in einer längeren Polemik gegen die Veroneſer „Arena“ wegen
er angeblichen Waffenfunde in La Fraun feſt, daß niemals bayeriſche

vollendete Tatſache geſtellt wurden. Der Volkstag verlief ohne
Zwiſchenfälle.

unter Vorſitz des Abgeordneten Spima tagte, wurde von den deutſchen
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Die Frühjahrserkältung
Das iſt ſo die Zeit, wo man die übliche Frühjahrsgrippe hat.

Wenn man einen guten Freund ein paar Tage nicht ſieht, kann man
ſicher ſein, daß er im Bett liegt, Fliedertee und Arrak trinkt, und
unſäglich ſchwitzt. Die Sache iſt meiſt harmlos, aber durch die un
geheure Angſtlichkeit bei derlei Dingen hält ſich jeder ſofort für ein
Opfer von Kopfgrippe oder dergleichen und macht geheimnisvolle An
deutungen, daß es nun wohl bald um ſeinen Verſtand getan ſein werde.

Unſer alter Feld-, Wald- und Wieſendoktor, der von einem Grippe
bett zum anderen pruſtet, iſt ſehr neugierig darauf, endlich mal einen
Menſchen mit Gehirngrippe zu finden. Er hat trotz langer Praxis
noch keinen einzigen gehabt, und ſchließt daraus, daß Kopfgrippe doch

nicht ganz ſo häufig ſein kann. Aus angſtverzerrtem Geſicht ſtarrt
man ihn fragend an; er iſt ſehr ernſt, verordnet Pulver, gewiſſe Hle,
Früchte u. a. Grog, ſoviel man trinken will. Er macht die übliche
Unterſuchung mit Beklopfen von Lunge und Herzgegend und ſtellt
immer mit einer gewiſſen konſtanten Bosheit feſt, daß es nichts
weiter zu bedeuten habe.

Beim Weggehen gibt er genaue Vorſchriften, wie es im Kranken
zimmer ausſehen muß, was man eſſen ſoll, was man unbedingt nicht
eſſen darf, daß die ganze Stadt Grippe hat und daß es ſelten iſt,
wenn mal einer daran ſtirbt. Jch weiß, daß die letztere Bemerkung
Wunder der Hoffnung vollführt und daß bewährte Hausmütter ſchon

aus dieſem Grunde nichts auf ihn kommen laſſen.

Es ſoll Leute geben, die bei Krankenbeſuchen ſagen: „Seien Sie
doch froh, daß Sie ſich bei dieſer Gelegenheit einmal gründlich aus
ſchlafen können!“ Dieſe Ahnungsloſen! Sie vergeſſen nämlich, daß
man am Schlafen nur Jntereſſe hat, wenn man müde und geſund iſt;
ein kranker Menſch ſchläft nicht, ſondern döſt herum und wird ſich
dadurch zum Überdruß, ſo daß er jeden Augenblick nach der Uhr ſieht
und ſich ſo lange gründlich verwünſcht, bis ihm der alte Geſundheits-
zuſtand wie ein unerreichbares Jdeal vorſchwebt.

Ohren ſteif halten, die Grippe geht um!

Treue im Dienſt. Die Guſtav Beyer ſchen Eheleute hier,
Weinberg 2, können heute auf eine 25jährige Tätigkeit als Haus
eltern im Chriſtianen-Waiſenhaus zurückblicken. Jn
einer ſchlichten Feier, die heute abend auch aus anderer Veranlaſſung
in genannter Anſtalt ſtattfindet, wird der treuen Dienſte der Beyer
ſchen Eheleute gedacht werden.

Lohnverhandlungen der Gemeindearbeiter. Der Mitteldeutſche
Arbeitgeberverband der Kreiſe und Gemeinden ſchreibt uns: Die von
dem Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter durch eine Forderung
auf Erhöhung der Löhne ab 1. Dezember um 8 Pf. eingeleikete Lohn
bewegung der Werks- und Kämmereiarbeiter ſowie des Perſonals der
Krankenanſtalten, Heil-, Pflege und ähnlichen Anſtalten Mitteldeutſch
lands hat zu keinem Ergebnis geführt, da der mitteldeutſche Schlichter
den Antrag der Arbeitnehmer auf Verbindlichkeitserklärung des
Schiedsſpruches der Berufungsinſtanz ablehnte.

G. B.

Geineinde- und Staatsarbeiter hat dem Mitteldeutſchen Arbeitgeber- W
verband der Kreiſe und Gemeinden e. V. eine neue Lohnforderung
auf Erhöhung der Löhne der vorerwähnten Arbeitnehmer ab 1. Januar1926 um 3 P pro Stunde übermittelt. Durch die Forderung iſt
ein neues Verfahren anhängig gemacht worden, in dem die Parkeien
am Mittwoch, dem 17. Februar, zunächſt unmittelbar verhandeln.

Manöver-Vorzeichen. Heute vormittag bemerkte man zahlreiche
Reichswehrſoldaten auf Rädern, die als Quartiermacher den Truppen
vorauseilten Sie verließen die Stadt in Richtung Kötzſchen- Gr. Kahna.

Wie wir erfahren, werden Einquartierungen im Landkreiſe Merſeburg
nicht ſtattfinden. Die Manöver ſpielen ſich in der Hauptſache im Kreiſe
Querfurt ab.

Ein Radfahrer überfuhr am Sonnabend einen anſcheinend
herrenloſen Hund, ſo daß das Tier einen Beinbruch evlitt.
leidiges junges Mädchen ließ es vom Tierarzt verbinden.

Der erſte Merſeburger Schrebergartenverein „Nord“ hatte
zum Sonnabend abend zur Vin ſeines 15. Stiftungsfeſtes im
„Caſino“ eingeladen. Die Mitglieder und Angehörige der anderen
hieſigen Schrebergartenvereine waren ſo zahlreich erſchienen, daß der
Saal bei Beginn eine beängſtigende Fülle aufwies. Mit Prolog und
Begrüßung durch den Vorſitzenden wurde Wenn Programm
eröffnet, das dann in bunter e Muſikſtücke, lebende Bilder,
Geſangsvorträge der Geſangsabteilung, humoriſtiſche Soloſzenen,
Duetts, Volkstänze uſw. aufwies. Alle ausführenden Perſonen gaben
ſich Mühe, ihrer Aufgabe en zu werden; beſonders gut gelangen
die lebenden Bilder (darſtellend: Frühling, Sommer, Herbſt und
Winter) und der volkstümliche Tanz „Fiedelmann, wir wollen tanzen“.
Auch auf theatraliſchem Gebiete verſuchten ſich die Schrebergärkner,
und boten zum Schluß einen l Schwank, welcher mit ſeinen
tollen Verwechſelungen die Anweſenden köſtlich unterhielt und ſtark
applaudiert wurde. Dann trat der Tanz in ſeine Rechte, der jung
und alt bis in die Morgenſtunden zuſammenhielt. Alles in allem
eine recht gut gelungene Veranſtaltung, die zeigte, daß im Kreiſe der
Schrebergärtner frohe Geſelligkeit herrſcht, und die dem veranſtalten
den Verein ſicher wieder neue Anhänger zugeführt haben wird.

Vom Halliſchen Stadttheater. Der Spielplan der kommenden
Woche umfaßt folgende Werke Montag „Der Mazurka-Oberſt“.
Dienstag „Dong nobis pacem“ Uraufführung). Mittwoch „Die Ver
chwörung des Fiesko zu Genua“. Donnerstag „Donna nöbis pacem“.
reitag „Die Gabe Gottes“. Sonnabend „Die Verſchwörung des
iesko zu Genua“.

Merſeburg als ſteinerne Chronik
Beſuch von Jenger Studenten in Merſeburg.

Geſtern e kamen eine Anzahl Studierende der Geſchi e
P aus Jena unter Se ihres Lehrers, des Profeſſors
Weber, hierher, um die Stätten und Werke der Kunſt e alten
Stadt kennen zu lernen. Sie hatten ihr Kommen dem Verein für
Heimatkunde angezeigt, deſſen Vorſtandsmitglieder in entgegen
kommender Weiſe ſich zur S re bereit erklärten. Mit kundigemund geübtem Auge entdeckte ezfeſſor Weber ſofort alles Charakte
riſtiſche der Kunſtdenkmäler. Bei der Beſichtigung des Dom es ſtellte
er es als günſtig hin, daß die Reformation nicht, wie z. B. in Nürn
berg, ſchon mit dem Aufkommen e Bewegung ſogleichin e rſehnts Wurzel gefgpt habe, ſondern erſt nach einigen e
zehnten hier und in der Umgegend Wurzel r Nicht bloß die
Gotik, ſondern auch die Renaiſſance fand deshalb in eigenartiger Ver
bindung ihren Niederſchlag. Da iſt in der Heinrichskapelle, dem linken
Seitenteil der Vorhalle, das Grabmal der Suſanng von Wolfersdorf
K 1693) in üppigem Barockſtil. Alle Logik iſt hier nach Profeſſor

ebers Anſicht aufgegeben. Die wunderſam angeordneten Engel
alten zwar einen Trauerflor. Aber das macht ihnen offenbar großen
paß, trotz der ernſten Veranlaſſung. An der Neumarktskirche

wurden vor allem die Portale mit dem e Säulenſchmuck
bewundert und Vergleiche mit anderen Kirchenbauten der romaniſchen
r gezogen. Bedauert wurde, daß eine Auffüllung der Neumarkts-
irche ſtattgefunden hat, weil dadurch ſich die Maße zuungunſten desGeſamteindrucks verſchieben mußten Jm Heimatunfenn fand

die Krypta mit ihren Nebenräumen Beachtung. Namentlich aber
konnte die reichhaltige vorgeſchichtliche Sammlung mit Stolz gezeigt
werden. Auch dem Marktplatze ſtatteten die Damen und Herren
der Univerſität Jena einen Beſuch ab. Rathaus und Marktbrunnen
efielen ihnen als Zeugnis von n und Sinn für guten Gee Für den Entenplan freilich und noch mehr für das

r und das Hintergebäude des Landeshauſes, das ſie d
ihrer Wanderung durch die Straßen bemerkt hatten, konnten ſie ſich
nicht gerade begeiſtern. Zum Glück milderte ein ſtarker Nebel das
kraſſe Gelb dieſer Zeugniſſe eines wenig rühmlichen Geſchmacks aus
dem Ausgang des vorigen n en Von Merſeburg fuhren
El und Studenten nach eißenfels weiter, wo ſie das

und ſchöne Bürgerhäuſer kennen lernen wollten.

Der Verband der h

ermöglichte
Selbſthilfe auszuführen.

Ein mit

Wohnungselend Wohnungsbau in Merſeburg
2153 Wohnungsſuchende 119 neue Wohnungen im Jahre 1925

Es iſt ſchon viel über das Wohnungselend in Merſeburg ge
ſprochen und geſchrieben worden. Wir wiſſen, daß wir durch die jähe Jn
duſtrialiſierung unſerer engeren Heimat weit ſchlechter daſtehen als
andere Städte und Gegenden unſeres Vaterlandes. Wohl ſind manche
bemerkenswerte Anſätze zu einer Beſſerung gemacht worden, aber
durchgreifende Hilfe iſt immer noch nicht erfolgt. Es
fehlte und fehlte auch heute noch die Grundbedingung für einen wirk
lich großzügigen Wohnungsbau: das Geld! So iſt bisher alles, was
geleiſtet wurde, Flickwerk geweſen, wobei anerkannt werden muß, daß

Merſeburg hinſichtlich der Bautätigkeit im Ver
gleich zu anderen Städten ſehr günſtig abſchneidet.
Welche Stadt von der Größe Merſeburgs hat im Jahre 1925 119 neue
Wohnungen geſchaffen Freilich, man hat hier alle erdenklichen Wege
beſchritten. Durch den Selbſthilfebau ſind auch für ärmere Volks
ſchichten neue Wohnungen geſchaffen.

Und doch, iſt's nicht nur ein Tropfen auf den heißen
Stein? 2153 Wohnungsſuchende ſind am Jahresende beim Woh
nungsamt gemeldet, darunter 488 dringende Fälle. Dabei über
ſteigt der wirkliche Wohnungsbedarf aber die vor-
ſtehenden Zahlen bei weitem, da ein großer Teil der in
Merſeburg Beſchäftigten auch heute noch außerhalb anſäſſig und ge
zwungen iſt, den jetzigen Wohnſitz beizubehalten, da eine Unterkunft
hier nicht zu finden iſt. So iſt nach amtlichen Feſtſtellungen der
Wohnungsbedarf der zahlreichen hieſigen Behörden ſehr groß: 329

Reichs und Staatsbeamte und Angeſtellte ſind gezwungen, außerhalb
zu wohnen. Eine Umfrage in der Jnduſtrie würde ſehr hohe Zahlen
ergeben, das lehrt ſchon der geſteigerte Arbeiterzugverkehr.

Die furchtbaren Folgen des Wohnungselends ſind be
kannt, ſie werden ſich auswirken noch im vierten und fünften Glied.
Wir müſſen dieſem Elend ſteuern und, wenn wir es nicht aus eigenen
Kräften können, dann müſſen wir eben ſehen, daß wir Laſten über
nehmen, an deren Tilgung auch ſpätere Generationen mitwirken, die
hoffentlich unter günſtigeren wirtſchaftlichen Bedingungen leben als wir.

Dieſe Gedankengänge ſcheinen auch im Magiſtrat Fuß gefaßt zu
haben, denn Oberbürgermeiſter Hertzog deutete bereits in der letzten
Sitzung an, daß im kommenden Rechnungsjahre

die Bautätigkeit vorausſichtlich aus Anleihemitteln beſtritten
werden würde. Hoffentlich wird dieſe Anleihe zuſtande kommen. Die
Belebung des Baumarktes in großzügigem Maßſtabe würde gleich
zeitig vielen Händen Arbeit geben, da eine Belebung dieſer Schlüſſel
induſtrie einen günſtigen Einfluß auch auf andere Branchen ausüben
würde.

Auf Grund amtlicher Jnformationen ergibt ſich für das Baujahr
1925 in Merſeburg folgendes Bild:

Die private Bautätigkeit im Wohnungs- und Siedlungsweſen
war trotz der Schwierigkeiten, die die Beſchaffung von Baugeldern und
Hypotheken vorausſetzte, verhältnismäßig rege. Die Induſtrie
hat dagegen im vergangenen Jahre bei ihrer ſchwierigen Lage keine

ohnungsbauten errichtet.
Die Beſchaffung von Bauſtoffen bereitete keine Schwierigkeiten.

ur Verminderung der Baukoſten wurden bei den Selbſthilfe-
a uten, die mit Unterſtützung der Stadt errichtet ſind, und bei den

Wohnungsbauten der Merſeburger Baugeſellſchaft die Typiſierung
ſämtlicher Bauteile durchgeführt. Als Spar auweiſe (Zoll ba u) kam
der Gußbetonbau mit LamellenDachkonſtruktion in Anwendung, die es

die Herſtellung der Bauten f gſt vollſtändig in
Die gemeinnützige Wohnungsbautätigkeit Pera die Stadt ferner

durch Geſellſchaftsbeteiligung bei der Mer eburger Baugeſellſchaft,Renkengutsgeſellſchaft Merſeburg und der Mitteldeutſchen e
ſowie durch Gewährung von Hauszinsſteuer und Sparkaſſenhypotheken
an die genannten Genoſſenſchaften und die Baugenoſſenſchaft Eigen
heim, die eine außerordentlich rege erfolgreiche Bautätigkeit durchführt.

e

Tuerſchmann- Abend in Merſeburg
Theaterverein Merſeburg e. V.

Es wird allgemein mit dankbarer Freude begrüßt, daß der Theater
verein für ſeine nächſte Veranſtaltung, welche am 20. Februar, abends
8 Uhr, im Schloßgartenſgale ſtattfindet, Deutſchlands größten Rezi
tator gewinnen konnte. Bruno Tuerſchmann. Der gefeierteKünſtler wird bekanntlich das berühmte Melodrama „Enoch Arden“
zur Aufführung bringen, zu welchem kein Geringerer als unſer bedeutendſter lebender Komponiſt Richard Strauß di herrliche Muſik
eſchaffen hat. Enoch Arden behandelt die rührende Geſchichte desder Enoch Arden, welcher verſchlagen auf einer einſamen

Jnſel nach Jahren zurückgekehrt iſt und ſeine Gattin in den Armen
eines anderen findet. Die Muſik am Flügel wird Fritz Buſch zu
Gehör bringen.

Nach der Wiedergabe von Enoch Arden wird Tuerſchmann „Die
Madonna des Zuchthauſes“ (von A. de Nora) mit Muſik nach Moliven
Robert Schumanns wiedergeben, ein erſchütterndes, modernes Werk,
welches die Mutterliebe verherrlicht: der zum Tode verurteilte
Sohn ſchläft kurz vor ſeiner Hinrichtung in den Armen ſeiner Mutter
und träumt noch einmal von ſeinen Jugendjahren. Die „Göttinger

ſchrieb darüber „Wie Tuerſchmann geſtaltet, iſt mehr als
ewundernswert, iſt heiliger Dienſt an der Kunſt in ſeiner höchſten

Vollendung.
Als „heiteren Abſchluß“ bringt Meiſter Tuerſchmann entzückende

Märchen von Anderſen und Manfred Kyber.
t

Die Finanzlage der Gemeinden
Der neue deutſche Reichsfinanzminiſter Dr. Reinhold hat ſich
in ſeiner Etatsrede auch mit der finanziellen Lage der Kommunen
beſchäftigte und in Ausſicht geſtellt, daß ihnen eine größere finanzielle
Verantwortung auferlegt werde. Dieſe r iſt aber
nur zu e e wenn auch die Selbſtverwaltung geſtärkt wird. Es
M a immer das alte Klagelied, daß man den Gemeinden große neueRuheben zugewieſen hat, ihnen aber keine Möglichkeit gegeben hat,

ich neue Finanzquellen zu öffnen. Gerade die augenblickliche Wirt
chaftskriſe ja eine große Wirkung auf die Gemeinden. Der Zu
ſammenbruch von größeren wirtſchaftlichen Unternehmungen muß
naturgemäß zu einer Schwächung der Steuerkraft führen. Die
Finanzkraft der Städte wird auch erheblich beeinträchtigt durch die
e gewordenen Stundungen von Steuern. Das rapide An
wachſen der Arbeitsloſenziffer iſt ebenfalls für die Finanzlage der
Städte von größter Bedeutung. Bei der ſchlechten Finanzlage aller
deutſchen Gemeinden und der Unmöglichkeit, auf dem inländiſchen
Kapitalmarkt Anleihen r erhalten, iſt die Ausführung von Notſtands
arbeiten in größeren Maße nur dann möglich, wenn das Reich, wie
von den Kommunalſpitzenverbänden ſchon häufig betont wurde, ſich
bereit findet, größere Kreditmittel für die genannten Zwecke den Ge
meinden zur r zu ſtellen.

Es iſt erklärlich, wenn die Kommunalverwaltungen von der Rede
des Reichsfinanzminiſters nicht ſo ſehr begeiſtert ſind. Was die
Fronten der Umſatzſtener betrifft, ſo dürfte ſich dadurch im
Großhandel ein Rückgang der Preiſe bemerkbar machen, der aber auch
vom Einzelhandel befolgt werden müßte. Nach dem Finanzausgleichs
geſetz war den Gemeinden im vergangenen Jahre 35 Prozent der auf

ommenden Umſatzſteuerbeträge zugeſprochen worden. Gegen dieſen
hohen Satz hatten ſich die Gemeinden energiſch gewandt, da ſie ſchon
damals die Umſatzſteuer als eine „ſterbende Steuer“ bezeichneten. Die
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Gebt Bettlern
weder Geld noch Lebensmittel
ſondern Fütrſorgeſchesne.

Gemeinden wiſſen noch nicht, welches Aquivalent das Reich

Die Finanzierung der Neubauten
erfolgte bei 21 Wohnungen ohne jede Beihilfe, bei 96 Woh
nungen durch Gewährung einer Hauszinsſteuerhypothek
aus dem Aufkommen für 1925/26. Von letzteren entfallen auf die

Wohnungen mit Wohnräumen

Baugenoſſenſchaft „Klauſe“ 22 110
Schupoſiedlung Exerzierplatz 10 50Siedlung Exerzierplatz 8 40Siedlung Liebmann'ſcher Garten 4 20
Merſeburger Baugeſellſchaft:

Blanckeſtraße 13Luiſenſtraße 60Jahnſtraße 16 91Rentengutsgeſellſchaft Merſeburg 8 32
Baugenoſſenſchaft „Eigenheim“ 18 80Privatbauten 10 61zuſammen 96 484Neues Baugelände hat die Stadt im vergangenen Berichts-

jahr nicht erworben weil nichts zu einem annehmbaren Preiſe
u bekommen war. Den Siedlern wurde das der Stadt zur Verfügungh Bauland unter den g. Bedingungen und zu billigem
reis, aber unter Ausſchluß aller Spekulationsmöglichkeiten (Wieder

kauf) abgegeben.

Für die zukünftige ſtädtebauliche Geſtaltung Merſeburgs wurden
außer dem bereits vorliegenden Generalbebauungsplan und ſonſtiger
Bebauungspläne weitere Siedlungspläne aufgeſtellt. Durch Baupolizei
verordnungen wurden im Wohnungsweſen die Feſtſetzung hinterer
Fluchtlinien und die Ausgeſtaltung von Wohngebieten beſonders ge
regelt. Die zur Genehmigung eingereichten Bauvorhaben wurden von
der Bauberatung eingehend geprüft. Vielfach konnten weſentliche Ver
beſſerungen durchgeführt werden. Die Aufſtellung der Bauentwürfe
und Ausführung der örtlichen Bauleitung für die Selbſthilfebauten er
folgte koſtenlos durch die Stadtbauverwaltung.

Die gemeinnützige Bautätigkeit war eine der Hauptaufgaben der
Stadt, für die die Stadt auch im Berichtsjahr trotz der ſchlechten
finanziellen Lage große Opfer gebracht hat.

Durch den Ausbau von Dachgeſchoſſen ſind 2 Wohnungen mit
zuſammen 8 Räumen geſchaffen worden.

Die e e er in e Bautätigkeit der Renten-
r aft war nicht ſehr rege, es wurden im vergangenen
Jahre nur 8 Wohnungen mit 82 Räumen in der Rentengutsſiedlung II
gebaut. Die Merſeburger errichtete dreiHäuſer mit 18 Wohnräumen in der Jahnſtraße und 12 Häuſer mit
60 Wohnungen in der Luiſenſtraße. Die Baugenoſſenſchaft
„Eigenheim“ führte 21 Wohnungen mit 94 Wohnräumen an der
Clobicauer Straße aus. Die Mitteldeutſche Heimſtätte hat
im Berichtsjahr im Stadtkreis gar nicht gebaut.

Den Kleingartenbeſtrebungen
Rechnung tragend, hat die Stadt insgeſamt 15 Hektar 59 Ar
11 Quadratmeter ſtädtiſches Land für Dauer gärten an hieſige
Schrebergartenvereine verpachtet. Es werden damit etwa 580 Klein
gärtner mit Land verſehen. Nach Angabe des Vorſitzenden der
Ortsgruppe Merſeburg des Verbandes der Schrebergartenvereine inDeutſchland iſt der Bedarf an Dauergärten jetzt gedeckt. Bemerkt wird

noch, daß der im Bebauungsplan im Weſten der Stadt vorgeſehene
Grünſtreifen in einer Breite von etwa 100 Meter für Dauergärten
vorgeſehen iſt.

Außerdem ſind ſtädtiſche Felder in Kleinparzellen aufgeteilt
worden. An derartigen Feldparzellen ſind 500 verpachtet in Größen
von 400—600 Quadratmetern.

Der Bedarf an Kleingärten und Kleinfeldparzellen wird damit
voll gedeckt. Seit 2 Jahren ſind alle Anträge von Kleingärten er

füllt worden. eWenn auch verſchiedentlich Felder für die Bebauung notwendig
werden, ſo iſt auch der Bedarf an Kleinparzellen e
daß mit dem zur Verfügung ſtehenden Land die Bedürfniſſe des Kleingartenweſens auch für die Zukunft vollſtändig geſichert ſind.

An e e e haben ſich in Merſeburg a) der Schreber
gartenverein Merſeburg „Nord“ e. V. der Schrebergartenverein
Merſeburg „Süd“ e. V.; c) der Wilmowskigartenverein; d) der
Schrebergartenverein Gute Hoffnung“ e. V. und e) der Schreber
gartenverein „Zur Erholung“ gebildet.

ür dieſengroßen Steuevausfall bieten wird. Sie „fürchten“, daß n weiter

e bleiben wird, als die Gemeindeſteuer entſprechend zu erhöhen,wie dies ſchon in Ausſicht geſtellt wurde. Das würde letzten Endes
bedeuten, daß das Gewerbe an Umſatzſteuer zwar geringere Laſten,
an Gewerbeſteuer aber höhere Laſten aufzubringen haben wird. Wie
im Reiche und den Ländern muß auch in den Gemeinden eine durch
greifende Organiſation der Veraltung erfolgen. Vor allem aber iſt
eine gründliche Nachprüfung des Steuerverteilungs-
rin zwiſchen eich, Ländern und Gemeinden

urchzuführen, wenn die finanzielle Selbſtverantwortlichkeit
der Gemeinden geſtärkt werden ſoll.

Tageskalender
Montag, 15. Februar

Mitgliederverſammlung des Reichsbundes deutſcher Mieter im Tivoli.

Dienstag, 16. Februar
Lichtſpielpalaſft „Sonne“: Brandung des Lebens. Union-Theater:

Ludwig II., König von Bayern.

Wetterwarte
V. W. am 16. 2. (Dienstag): 7 heiter, ſtrichweiſe Morgennebel,

trocken, nachts und früh Froſtwetter, am Tage angenehm. 17. 2. (Mitt
t Vielfach heiter, trocken, nachts und früh Froſt, tagsüber ziemlich
milde. Jm Weſten, Südweſten und Nordweſten ſpäter wolkiger.

Aus dem Zweckverband Leung
X Leung, 15. Febr. Die Anmeldung der Schulkinder aus

den Gemeinden Leung und AltRöſſen findet am morgigen Dienstag ſtatt.
(S. Anz.)

Glockenſeier in Meunſchau
Jn Meuſchau wurden am Sonntag die neuen Glocken in feierlichem

Gottesdienſt ihrer Beſtimmung übergeben. Die geſchmückte Kirche war ſehr
ſtark beſucht. Neben der Kanzel war die alte Glocke aufgeſtellt, die600 Jahre der See tude gedient hat. Dem Gottesdienſt lag
die Abſicht zugrunde, die Gelegenheiten, bei denen die Glocken im kirchlichen
Leben gebraucht werden, zur Darſtellung zu bringen: Taufe, Trauung,
vaterländiſche Feiern und Begräbnis. Jedesmal wechſelten paſſende Schrift
worte mit entſprechenden Liederverſen, die teils von der Orgel, teils von
einem doppelten Hornquartett begleitet wurden. Zwiſchen den verſchiedenen
Teilen wurden die Glocken einzeln oder zuſammen kurze Zeit geläutet
während die Gemeinde in andächtigem Schweigen lauſchte. Pfarrer
Lratzenſtein führte in ſeiner Weiherede aus Ein ganz beſonderer
Freudentag ſei für die Gemeinde gekommen. Denn wohl noch nie ſeien in
Meuſchau zwei Glocken zugleich geweiht worden. Der Klang der Glocken,immer el wecke doch ſehr verſchiedene Gefühle und Stimmungen im

Herzen der Menſchen. Ja, es ſei, als ob Klänge einer oberen Welt ſich in
die Töne der Glocken miſchten und uns zuriefen: Die Herzen in die Höhe zu
dem Gott, der das All regiert, aber auch das Leben jedes einzelnen Menſchen
leitet. So ſollen die Glocken den Trauernden Troſt, den Zagenden Mut
und Schaffensfreudigkeit, den Bekümmerten Hoffnung ins Herz läuten. Er
ſchloß mit einem Segenswunſch für Glocken, Kirche, Gemeinde und Volk
Beim Ausgang erklang noch einmal das volle Geläut, als wolle es Freude
und Dank der Gemeinde zum Himmel emportragen.

8 Großgörſchen, 15. Febr. Die Franzoſen überführen die überreſte
ihrer in der Gefangenſchaft verſtorbenen Soldaten nach der Heimat. Auch
auf dem hieſigen Friedhof iſt ein gefangener Franzoſe begraben, der ſich im
Jahre 1918 nach Empfang eines Briefes aus der Heimat erhängte. Die
geringen noch vorhandenen Überreſte wurden zuſammen mit in Karbol
getränkten Hobelſpänen in ein Tuch geſchlagen und dann zum Weiter
kransport in eine Kiſte gelegt. Die Abordnung kam aus Weißenfels. Jhrſchienen hauptſächlich éſaſſer anzugehören.



Seitt Merſeburger Korreſpondent. Montag, den 15. Februar 1926. Nr. 38.

S Ammendorf, 12. Febr. Aus der Gemeindevertretung.
Aus den eingegangenen Entwürfen zum Schulneubau wurde der
des Architekten Geyer zur Ausführung angenommen. Die Baukoſten
belaufen ſich auf 924 300 M. Zur Deckung ſoll eine Mehrtte von
1 Million Mark aufgenommen werden. Die Mehrkoſten der
Dampfheizungsanla e im e e wurden nach längerer Aus
prache bewilligt. Es wurde beſchloſſen, die Berufsſchüler gegen

nfall zu ver ſichern. Die Errichtung einer Konrektorſtelle
an der Mittelſchule und Beſetzung durch Herrn Mohrhardt
wurde angenommen, r ein Antrag auf Errichtung einer weiteren
Stelle an der Mittelſchule. Der Tarif für Marktſtandgelder ſoll dem
Halliſchen angepaßt werden. Zwei Anträge auf rargatet kurz
friſtiger Darlehen wurden gewährt. Um der Erwerbsloſigkeit abzu
helfen, wurde beſchloſſen, die Kanaliſation von Oſendorf in
Angriff zu nehmen, und den Sommerweg von der Schachtſtraße bis
zum e zu pflaſtern, und einen erhöhten Bürgerſteig anzu
legen Zur Deckung der Koſten, von denen der Kreis einen großen
Teil trägt, ſoll eine Anleihe aufgenommen werden.

s Gröbers, 15. Febr. Dem hieſigen Poſtamt wurde in der Nacht
um Freitag von unbekannt gebliebenen Einbrechern ein unlieban um Glück erfolgloſer Beſuch abgeſtattet. Die Ein
e von der Hinterſeite des Gebäudes eingedrungen und haben

ur
ihnen nicht gelungen, o
ſie abgezogen, ohne Erfolg geha
waren bisher nicht zu ermitteln.

S Schkeuditz, 15. Febr. Jn der Nacht zum Sonnabend wurde
ein dreiſter Diebſtahl beim Schulhausmann Völkner d re Den
Dieben fielen 5 Kaninchen (Blaue Wiener) in die Hände. Zwei ver
dächtige Perſonen ſind bereits von der Polizei aufgegriffen und ver
nommen worden.

Porbitz, 15. Febr. Vom Hund angefallen wurde die
11 jährige Tochter des Eiſenbahnſchaffners Rittler. Das Kind wollte
wie gewöhnlich am Abend bei einem hieſigen Landwirt Milch holen.
Als es den Hof betrat, riß ſich plötzlich der gee Schäferhund von
ſeiner Kette los und ſtürzte ſich auf das Mädchen. Er brachte ihm
einige gefährliche Bißwunden im Geſicht und am Wadenbein bei, ſo
daß man ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Das
Bein gebrochen hat ſich beim Herausfallen aus dem Bett das
4 jährige Kind der Eheleute M. in Porbitz.

S Dürrenberg, 15. Febr. Der 4. Bezirk des Leipziger Singer
bundes hatte vergangenen Mittwoch eine Sitzung im Tafé Ortel. Die
Vereinigte Sängerſchaft als gaſtgebender Verein konnte unter anderen
auch den verdienten Dirigenten des Gaues, Profeſſor Wohlgemut,
Leipzig, begrüßen und ihm ein Ständchen bringen. Dann nahm die
Verſammlung ihren Anfang. Den Jahresbericht. gab der Bezirks
liedermeiſter Kummer, Markranſtädt, den Kaſſenbericht der Vorſitzende
Lindner Anſchließend fanden die Wahlen ſtatt. Am 6 Juni iſt ein
Konzert des Bezirkes in Miltitz vorgeſehen, da dort der größte Saal
vorhanden iſt. Es wurde auch bekannt gemacht, daß am 3. Juni der
Kölner Männergeſangverein in Leipzig ſingt.

Lauchſtädt, 18. Febr. Der Reichswehrſoldat Kurt Sch., Sohn
des Landwirts Sch. in Burgſtaden, Garniſon Leipzig, war heut in
Begleitung ſeines Vaters in Lauchſtädt und erzählte folgende Begeben
heik: Er ſei auf der Straße in Leipzig einem fremden Herrn begegnet,
der ihn angeſprochen und eine r angefangen habe. Der
Mann ſei ſehr freundlich zu ihm geweſen und habe ihm eine Zigarette
angeboten, die er ſich auch angezündet habe. Weiter wiſſe er von da
ab nichts, denn er habe das Bewußtſein verloren gehabt Als er aus
r Taumel erwacht ſei, habe er ſich in Halle befunden. Er habe
ofort das Empfinden gehabt, daß er fremden Werbern in die Hände

gefallen ſei. Es ſei ihm aber gelungen, zu entwiſchen und ſei nun hier,
m den Behörden Meldung zu machen, ſeinem Regiment zu depeſchieren
und ſich von einem Arzt unterſuchen zu laſſen. Er habe auch am Unter
arm eine Wunde und wiſſe nicht, wie er dieſe empfangen habe. Er
wolle bald nachher zu ſeinem Regiment reiſen. Die Angaben werden
auf ihre Richtigkeit hin nachzuprüfen ſein.

Kreis Querfurt
Die Maul und Klauenſeuche

iſt ausgebrochen unter den Viehbeſtänden des Landwirts Hans
Trautmann in Lodersleben, er rnTraugott Hoffmann in Dobichan, der Lan Alwin

Mathilde Weber, Paul Thieme, Franz Kahle, Paul Heinrich und
Schimpf in Oberwünſch, Kurt Weineck in e dert v
Schreiber in Döcklitz, der Witwe e in Lützken dorf und
des Gutsbeſitzer Wittig in Großoſterhauſen.

Die Seuche iſt erloſchen im Rittergut Wernsdorf und beim
Landwirt Schnicke in Schmirm a.

Briefkaſten der Redaktion.
killen Anfragen an die Schriftieitung iſt der Bezugsſchern für den letzten Monat und

20 Pfg. in Briefmarken betzufügen.

6 Geſchwiſter: Wenn die Anteile der 5 Geſchwiſter von je 1000 M
nicht hypot ekariſch ſichergeſtellt waren, ſind ſie nach den Beſtimmungen
des Bürgerlichen Geſetzbüches aufzuwerten (Auslegung von Verträgen,Leiſtung nach Treu und E enden Über die Höhe des Aufwertungs

betrages, die Verzinſung und Zahlung entſcheidet im Streitfalle das
Prozeßgericht nach freiem Ermeſſen unter Berückſichtigung des Wertes
des Grundſtückes und der wirtſchaftlichen Lage aller Beteiligten. Wir
können Jhnen daher nicht ſagen, wieviel Sie verlangen können Wenn
Sie ſich mit Jhrem jüngſten Bruder nicht einigen können, müſſen Sie
ihn verklagen.

W. W. Frage 1: Das Geſetz ſchreibt einen beſtimmten Pro
zentſatz nicht vor. Wir können Jhnen daher auch nicht ſagen, was
Sie Jhrer Schweſter zu zahlen haben. Die Höhe der Aufwertung
richtet ſich nach dem Wert des Grundſtücks und Jhrer und Jhrer
Schweſter r c Lage. Wenn Sie ſich nicht einigen können,
muß Jhre Schweſter den Streit von der Aufwertungsſtelle ſchlichten
laſſen. Antragsfriſt bis 31. März 1926. Frage 2: Wenn Jhre
Mutter beim Verkauf noch Vorkriegspreiſe im Auge hatte, wie es zu
ſein ſcheint, ſo T es nur vecht und billig, daß Sie das Taſchengelt
in Höhe von 4 RM. pro Woche weiterzahlen. Jm Streitfalle ſteht
es Jhrer Mutter frei, beim Amtsgericht den Papiermarkbetrag in
Reichsmark umändern zu laſſen.

o. W. Da es ſich um einen e e Vertrag handelt, haben
Sie keinen geſetzlichen Anſpruch auf Aufwertung mehr. Der Ver
trag kann auch nicht mehr rückgängig gemacht werden. Sie hätten
den Vertrag damals nicht unterſchreiben und das Geld nicht an
nehmen ſollen, denn am 1. Oktober 1928 mußten Sie wiſſen, daß
50 000 M. keinen Wert Tr hatten. Am 1. Oktober 1923 entſprachen
100 Millionen Papiermark einem Wert von 1,35 Goldmark. Jhnen
bleibt nichts anderes übrig, als zu verſuchen, in Güte von Jhrer
Schweſter einen gerechten Ausgleich zu erreichen.

Jnduſtriebelaſtung. Es handelt ſich offenbar um die Voraus-
zahlungen auf Grund der Induſtriebelaſtung (Aufbringungsgeſetz).Danach unterliegen der Aufbringungspflicht die Untergehner ſämt

licher induſtriellen und gewerblichen Betriebe. Von der Aufbringungs
pflicht befreit ſind Unternehmer, wenn und ſolange das als Be
meſſungsgrundlage dienende Betriebsvermögen den Betrag von 20 000
Reichsmark nicht überſteigt. Maßgeblich iſt der Stand des Betriebs
vermögens am 1. Januar 1925, maßgeblich ſoll die Veranlagung
zur Vermögensſteuer 1925 ſein. Der erſte Vorauszahlungstermin
iſt auf den 15. Februar 1926 feſtgeſetzt; an dieſem Tage iſt die erſte
Hälfte des Vorauszahlungsbetrages fällig. Die zweite Hälfte iſt am
I. Juni i gr entrichten, die Vorauszahlungen ſind durch eine Ver
ordnung der Reichsregierung auf 8,75 vom Tauſend des aufbringungs
pflichtigen Betriebsvermögens feſtgeſetzt.

Theaternachrichten
Leipzig: Neues Theater.

Dienstag 7 Uhr Margarethe
Mittwoch 254 Uhr: Hänſel und Gretel 738 Uhr: Don Gil von den

grünen Hoſen.
Donnerstag Uhr. Der Zigeunerbaron.

72 Uhr. dphi enie auf Tauris.
onnabend 7 Uhr. Die Jüdin.

Sonntag 83 Uhr: Der Zigeunerboron. 738 Uhr. Eugen Onegin.
Leipzig: Altes Theater.

Dienstag 734 Uhr: Meiſeken
Mittwoch 324 Uhr: Rumpelſtilzchen. 738 Uhr: Meiſeken.
Donnerstag 8 Uhr. Hanneles Himmelfahrt.
Freitag 72 Uhr: Maria Stuart.
Sonnabend 734 Uhr: Der fröhliche Weinberg.
Sonntag 338 Uhr: Rumpelſtilzchen. 758 Uhr:

nbohrungen ver den Geldſchrank zu erbrechen. Das iſt
er ſie n geſtört worden. Ter dir ſind

t zu haben. Spuren der Einbrecher

kto

Der fröhliche
Weinberg.

Otto Albrecht undwirte Alwin Stephan

Rechtsfragen

Wann haftet die Reichsbahn
für Reiſegepäck?

Von Syndikus Dr. Buerſchaper
Wer Reiſegepäck aufgibt, hält die Reichsbahn grundſätzlich imVerluſtfall ren Nur kommt es daran an, was unter

e äck“ nach der r e zu verſtehen iſt. Jneiner ſehr intereſſanten erſt kürzlich ergangenen Entſcheidun rne et dg ee Erſaypflicht der Reigsbahn
Die Sache lag ſo: Der Kläger hatte als Reiſegepäck einen Schrank
koffer aufgegeben, der die in der Klagebeilage aufgeführten Gegen
ſtände enthielt. Auf einen gefälſchten Gepäckſchein war einem Unbe
e ausgehändigt worden. Kläger verlangte Schadenerſatz. Die
be Reichsbahn wendete ein, daß die Gegenſtände gar nicht Reiſe
u mindeſtens zu einem erheblichen Teil Koſtbarkeiten ſeien. Die

lage und Berufung wurden vom Landgericht und Oberlandgericht
Köln zurückgewieſen: das Reichsgericht hob auf und verwies die Sache
zur nochmaligen Verhandlung und Se an das Oberland-
gericht zurück. Aus den Gründen intereſſiert u. a. Das Berufungs
gericht führt aus. Zum Begriff des „Reiſegepäcks“ gehöre es, daß die
als ſolche aufgeführken Gegenſtände zur Hauptſache dem perſönlichen
Gebrauche des Reiſenden auf der Reiſe dienen ſollten. Das ſei hier
nicht der Fall. Denn der an Zahl und Wert größte Teil der Gegen
ſtände ſei r e durch den Kläger und ſeiner Frau nach
der Rückkehr in ſeinen Wohnort K. beſtimmt geweſen. Der Kläger
habe durch die Aufgabe der Sendung als Reiſegepäck der Sendung eine

n r die den Tatſachen nicht entſpreche. Es entfalle
daher die Haftung der Beklagten auf Grund des S 96 Eiſenbahnver
er Es kann dem Berufungsgericht aus Rechtsgründen
darin nicht beigetreten werden, daß der erheblichſte Teil der Sachen
nicht zum „Reiſegepäck“ gehörte. den ſeinem Urteil vom 13. Januar
1928 hat der Senat aus der Entſtehungsgeſchichte des S 30 Eiſenbahn
verkehrsordnung gefolgert, daß der Begriff „Reiſegepäck“ nicht ängſt
lich dem Wortlaute nach, ſondern ausdehnend auszulegen ſei, und es
für nicht rechtsirrtümlich bezeichnet, daß das Berufungsgericht diejenigen Gegenſtände als Reiſegepäck zugelaſſen hat, deren Derwendntg

in einem näheren Zuſammenhange mit dem Zweck der Reiſe ſteht,
ſo daß der Reiſende ihrer aus perſönlichen oder wirtſchaftlichen
Gründen in nicht allzuferner Zeit am Ziele der Reiſe bedarf. Daran

feſtzuhalten. Je nach den perſönlichen Verhältniſſen und den
Zwecken der Reiſe wird der Umfang der als „Reiſegepäck“ anzu
e ner Gegenſtände ein verſchiedener ſein. Das, was nach den
S Verhältniſſen der Reiſende als Gepäck mit ſich zu führen

p legt, und was er in nicht zu ferner Zeit für die Bedürfniſſe ſeiner
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halt zu benutzen beabſichtigt oder als übliche Geſchenke mitbringt, wird
man als Reiſegepäck anſehen können. Jede mißbräuchliche Benutzung
iſt aber auszuſchließen. Was danach Reiſegepäck iſt und was miß
bräuchlich als ſolches mitgeführt wird, muß nach dieſen Geſichtspunkten
im Einzelfalle beurteilt werden. Ob die Gegenſtände überwiegen, die
auf der Reiſe ſelbſt gebraucht werden, kann nicht mehr als ausſchlag
gebend erachtet werden. Nach dieſen Geſichtspunkten wird daher vom
Tatrichter erneut zu prüfen ſein, inwieweit die verloren gegangenen
Gegenſtände zum „Reiſegepäck“ gehören. Das bisher Vorgebrachte
allein erſcheint kaum geeignet, den im Koffer mitgeführten Sachen die
Eigenſchaft als Reiſegepäck zu nehmen. Auch wenn danach für einen
Teil die Haftung der Beklagten ausſcheidet, iſt dieſe wie oben ange
geben, im übrigen gegeben. Es wird hinſichtlich der an ſich „als
Reiſegepäck“ zu erachtenden Gegenſtände ferner der Einwand zu prüfen
ſein, vb ſie Koſtbarkeiten ſind. Dafür ſind nicht die Verhältniſſe der
einzelnen Gegenſtände, ſondern Umfang, Gewicht und Wert des ge
ſamten Verſandſtücks in Betracht zu ziehen. (I 441/24 vom 23. 5. 1925.)

Umbettung einer Urne mit Aſche
Von Syndikus Dr. Buerſchaper.

Nach der ſittlichen Auffaſſung des Volks darf ein Toter, der bei
geſetzt iſt, in ſeiner letzten Ruhe nicht geſtört werden, es ſei denn, daß
ganz beſondere, ebenfalls auf ſittlichem Gebiete liegende Gründe vor
liegen, die ſo zwingend ſind, daß demgegenüber die Achtung der Toten
ruhe zurückzutreten hat. Dieſe Auffaſſung entſpricht, ſoweit eine zur
Erde beſtattete Leiche in Frage kommt, unzweifelhaft der vom Reichs
gericht mehrfach kundgegebenen Meinung. Demgegenüber iſt feſtzu
ſtellen, daß ſich in Anſehung der Feuerbeſtattung ein einheitlicher
Brauch bisher nicht herausgebildet hat. Vielfach werden die Urnen
mit der Aſche der Toten über der Erdoberfläche aufgeſtellt, ſei es auf
Grabſtätten, ſei es in beſonderen für die Urnen geſchaffenen Anlagen.
Es kommt auch vor, daß die Hinterbliebenen die Urnen in ihren
Gärten oder ihren Wohnungen aufſtellen. Jn allen dieſen Fällen
wird es, falls die Hinterbliebenen dann ihren Wohnſitz verlegen, auch
zu einer Mitnahme der Urnen kommen, überhaupt wird dabei die
Anſchauung vorherrſchen, daß eine Veränderung des Aufſtellungsorts
der als bewegliche Sachen behandelten Urnen keine Störung der
Totenruhe bedeutet. Dieſer ſicherlich weit verbreiteten Anſchauung
ſteht aber eine andere gegenüber, die, an die althergebrachten Ge
bräuche der Erdbeſtattung anknüpfend, Wert darauf legt, daß auch
den Aſchreſten dieſelbe Behandlung zuteil wird, wie den beerdigten
Leichen. Die Anhänger dieſer Auffaſſung befolgen die Sitte, die
Urnen auf Grabſtätten unterirdiſch beizuſetzen. Dieſes Begraben ge
ſchieht in der Regel alsbald nach der Leichenverbrennung. Ob, wenn
eine Urne in einer leeren Grabſtätte beigeſetzt wird, bezüglich der
Wahrung der Totenruhe dieſelbe Beſchränkung wie bei dem Begraben
einer Leiche einzutreten hätte, mag dahinſtehen. Jedenfalls muß für
den Fall, daß eine Urne in eine Grabſtätte verſenkt wird, in der

Perſon, ferner ſeiner etwa mitreiſenden e und ſeinen Haus

bereits ein Sarg mit einer Leiche beigeſetzt worden iſt, die ſittliche

bei möglichſter Raumerſparnis Berechnung

Anſchauung des Volks dahin feſtgeſtellt werden, daß die Ruhe der
Aſchreſte ebenſo zu wahren iſt, wie die des Leichnams. Denn ein
Ausgraben der Urne würde ſich in einem ſolchen nicht ausführen
laſſen, ohne daß dabei die Ruhe des beerdigten Toten geſtört würde.

Auf dieſer Auffaſſung ſteht das Reichsgericht, das eine Klage auf
Einwilligung zur Umbettung einer Urne mit der Aſche aus einer
Grabſtätte, wo neben der Urne der Sarg eines Verſtorbenen ruhte,
in eine andere für unſtatthaft erklärte. (VI 4/2 vom 15. 5. 1925.)

Atlantis, Amerika und Mayakultur

Neue Funde aus prähiſtoriſcher Zeit. Nordamerikaniſche Perlen.
Nordamerika als Kolonie des Weltreiches der Maya.

Eine Weltkultur, die faſt den ganzen Erdball umfaßte, aber in
einem einzigen Lande, dem Zentrum der Welt, zuſammengehalten
wurde, ging von dem mehr oder weniger ſagenhaften Volke der Mayas
aus, das nach der Atlantistheorie auf einem zwiſchen der alten und
neuen Welt gelegenen Jnſelkontinent ſeinen Wohnſitz hatte. Ob nun
dieſer Jnſelkontinent tatſächlich exiſtierte, oder ob hat Kulturvolk der
vorgeſchichtlichen Zeit in Südmexiko und dem heutigen Guatemala
wohnte, ſicher iſt, daß dieſes Mayareich hoch zivpiliſiert und außerordent
lich gut organiſiert war, daß Künſte und Wiſſenſchaften vorhanden
waren, die ſich wahrſcheinlich in mancher Hinſicht mit den heutigen
meſſen können. Viele Funde der letzten Jahrzehnte ſowohl in Amerika
als auch in Europa, beſonders aber auch auf den Oſterinſeln deuten
auf den hohen Stand der damaligen zentraliſierten Kultur hin. Jn
Europa und Amerika hat man mehrfach gewiſſe eigenartige kleinere
Hügelformationen gefunden, die durch ihre Geſtalt und ihre Lage ver
rieten, daß ſie künſtlich hergeſtellt worden ſind. Einer der neueſten

unde, und wohl einer der bedeutendſten iſt ein Hügel in Süd-Ohio
ainbridge), der ſich bei Ausgrabungen als Grabmal einiger Vertreter

jenes Mayavolkes darſtellte. Man fand darin in einer Grabkammer
die Skelette von vier Perſonen, nach den Begleitumſtänden zu ſchließen
ein Herrſchergeſchlecht. Zwei der Skelette waren mit Helmen aus
gehämmertem Kupfer verſehen, dem koſtbarſten Gegenſtand der da
maligen Krieger. Außerdem fand man als größte und einzig da
ſtehende Rarikät Tuchfragmente, Ornamente aus Silber und Schild
krötenpanzer, aus Bärenzähnen, endlich aber auch eine größere Menge
der wunderſchönſten und größten Perlen. Die Herrſcher ſcheinen vor
Jahrtauſenden mit allem feierlichen Pomp und mit ihren koſtbarſten
Beſitztümern zu Grabe gegangen zu ſein. Man iſt geneigt, anzu
nehmen, daß die künſtlichen Hügel von den primitiven n er her
geſtellt worden ſind, denn ein großer Teil der außerdem noch vor
gefundenen Geräte, der Vaſen, Töpfe, der Werkzeuge und Waffen
könnte ebenſogut aus indianiſchen Werkſtätten hervorgegangen ſein,
wenn auch zugegeben werden muß, daß die zur Zeit des Columbus
vorgefundenen Indianer ſowohl in bezug auf künſtleriſche Arbeit als
auch techniſches Geſchick den prähiſtoriſchen Vorfahren nicht mehr eben
bürtig waren. Sie wußten weder etwas von der Kunſt der Metall
bearbeitung oder wenigſtens nur in ganz geringem Maße, noch galten
ihnen Gold und Perlen als beſonders wertvolle Gegenſtände. Bild-

und Reliefarbeiten in Stein waren ihnen ebenfalls unbekannte
egriffe. Die künſtlichen Berge ſind aber zu einer Zeit ausgeführt

worden, in welcher außer dieſen Künſten ein religiöſer Ritus und eine
ſtraffe politiſche Organiſation vorhanden waren, die auf eine
herrſchende, dem Lande ſelbſt fremde Oberſchicht ſchließen läßt. Das
künſtleriſche Geſchick und die Kenntniſſe techniſcher Konſtruktion gingen
mit dem Verſchwinden der Mayakultur in Nordamerika unter den
Jndianern, und wahrſcheinlich auch in andern Weltteilen, ſo iſt in
Nordeuropa verloren, die Erinnerung daran erhielt ſich nur in Sagen
und traditionellen Liedern und Geſängen.

Dieſe herrſchende Oberſchicht, die an Zahl jedenfalls ſehr gering
geweſen iſt, leitete die politiſchen und kulturellen Geſchicke des Laändes,
ſ. benutzte die Jndianer zu ihren techniſchen Unternehmungen, hielt
ie dazu an, für ſie Schätze zu ſammeln, und ihr religiöſe Ehren zerweiſen. Dieſe von Fremden von einem kulturell hochſtehenden Volke

ausgeübte Macht lebt auch heute noch in der Erinnerung der Jndianer
und der Völker anderer Erdteile, in der Form des Glaubens an Magie
und Zauberkräfte. Was wir heute Wiſſenſchaft und Technik nennen,

Mayas kannten Dinge, die alle primitiven Völker in Erſtaunen ſetzten,
und die Mayas wären klug genug, dieſe Wirkung ihres Wiſſens und
ihrer Kenntniſſe für ſich auszunutzen. Sie konnten die Jahreszeiten
vorherſagen, d. h. ſie hatten einen Kalender, welcher mit den Bewe
gungen der Sonne und der Sterne übereinſtimmte, ſie wußten, wie
und wo man am beſten Getreide anbaut und pflegt, ſie beſaßen Kennt
niſſe über die Fruchtbarmachung von Olländereien durch Bewäſſerung
oder Berieſelung der Felder, über den Wert der Düngemittel, über
den Heilwert der Kräufer. Alle dieſe Dinge mußten einem primitiven
Volke als magiſche Kräfte erſcheinen und die herrſchende Klaſſe in
göttlichem Anſehen erhalten.

Es iſt ſchon darauf hingewieſen worden, daß man über den Ur
ſprung der Mayas bzw. deren Herkunft im Zweifel iſt. Jedoch ge
winnt die bisher phantaſtiſch erſcheinende Altantistheorie immer mehr
an Bedeutung. Es iſt erwieſen, daß die am Nil, im Euyhrattal, in
Jndien, in China und in Südamerika entſtandenen Kulturen nicht
urſprüngliche ſind, ſondern ſich aus den Überreſten einer uralten
Kultur neu entwickelten Je nach dem kulturellen Stand dieſer Maya
provinzen, je nachdem die Üüberlieferungen zahlreicher oder weniger
intenſiv vorhanden waren, oder die führenden Mayaleute ſich ohne
Unterſtützung der Zentrale halten konnten, gelang es mehr oder
weniger raſch, eine neue Kulturblüte zu erreichen. Die Mahatradi
tionen bildeten nach der Vernichtung der entralſtelle die Grundlage
für einen neuen Aufſtieg. Es müſſen auch die gleichen Mayas geweſenſein die auf den Oſterinſeln jene gewaltigen Steinbrüche unterhielten,

die infolge einer furchtbaren Kataſtrophe in aller Eile verlaſſen
wurden und vor denen wir heute noch ſtaunend ſtehen. Von der
S an den vier Flüſſen“ aus aber wurde das gewaltige Weltreich
geleitet.

Das Vorkommen von Perlen in den Gräbern zu Bainbridge iſt
durchaus kein Zufall. Jn den Flüſſen der öſtlichen Teile von Nord
amerika exiſtierten in der prähiſtoriſchen, vielleicht könnte man zu
treffender ſagen, in der Mayazeit eine Menge von vperlentragenden
Muſcheln, von denen nur noch foſſile Ablagerungen vorhanden ſind.
Die daraus reſultierende Jnduſtrie und der ſich ergebende Handel
wurde ausſchließlich von den Mayas geleitet und mit der Heimat
organiſiert. Des weiteren wurden vom Mutterlande Expeditionen
ausgerüſtet, welche die Schätze der Berge entdeckten und die Berg
werksarbeiten organiſierten. So wurden die Kupferlager am nord-
amerikaniſchen Seengebiet und die Glimmerminen in Weſt-Tenneſſee
bearbeitet. Was die Jndianer Magie und Zauber nannten, war bei
den Mayas Wiſſenſchaft und Gewerbe und Kunſt. Sicher genoſſen
die bei Bainbridge begrabenen Exzellenzen religiöſe Verehrung und
lebten noch lange nach dem Untergang der Weltzentrale in Liedern
und Geſängen fort. Wie Amerika, das Land der Jndianer, ehemals
eine Kolonie des weltbeherrſchenden Mayareiches geworden war, ſo
wurde es im ſechzehnten und ſiebzehnten Jahrhundert wiederum Kolo
nialland der europäiſchen Mächte.

Wie bereits erwähnt, gibt es künſtliche Berge und Hügel nicht
nur in Nordamerika, ſondern auch in anderen Erdteilen, auch in
Deutschland. Weſentlich iſt, daß es zum erſtenmal gelungen iſt, den
Zweck ſolcher Hügel als Grabmal kennen zu lernen. Die Menge ſolcher
Mayahügel läßt außerdem erkennen, mit welch großartigem Organi
ſationstalent die Mayas ausgerüſtet waren, und wie lediglich die Ver
nichtung der Zentrale ſie in Unordnung bringen konnte. Jn einigen
Ländern, ſo in Mexiko, ſind aus den Hügeln Steinpyramiden ge
worden, Temvpelplätze, wie auch die Mayaprovinz Agyvten in ſväteren
Zeiten die Pyramiden auf Grund der Überlieferungen ausführte.
Man darf annehmen, daß Nordamerika wegen des Vorkommens von
Perlen und wegen des mineraliſchen Reichtums koloniſiert wurde, daß
es dafür fertige Waren erhielt, wie gehämmertes Kupfer, Kleidungs
ſtoffe und ähnliche Artikel.

Wahrſcheinlich lagen in den alten Städten der mittel- und ſüd
amerikaniſchen Jndianerſtaaten, insbeſondere auf Yucatan und in
Peru Berichte über die Vergangenheit vor, die uns Aufklärung über
das hätten geben können, was wir jetzt mühſam an Hand von indi-
rekten Beweiſen zuſammenſuchen müſſen. Es ſind aber leider zahl
reiche Bücher und wertvollſte Chroniken über jene prähiſtoriſche Kultur
zerſtört worden.
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war für ſie eine Wundermacht göttlichen Urſprungs. Dieſe fremden e



Nr. 38. Seite 5.

Provinz und Nachbarländer
Landung einer Frauenleiche.

Halle. Am 2. Februar 1926 wurde in Halle, in der Nähe der
Jahnshöhle, die Leiche einer unbekannten Frau gelandet, deren Per
ſönlichkeit bisher nicht feſtgeſtellt werden konnte. Es handelt ſich an
ſcheinend um eine Handelsfrau. Die Tote iſt etwa 60 Jahre alt, iſt
1,55 Meter groß und kräftig gebaut. Sie hat weißes dünnes Kopfharr.
Bekleidung. Wollenes blaugrün-ſchwarzrot geſtreiftes Hängekleid, J
blaue Druckſchürze, weißrot-gewürfelter Unterrock, weißes Barchent
hemd, grauwollene Untertaille und ſchwarze Strümpfe. Schuhe waren
nicht vorhanden. Jn den Ohren der Leiche befanden ſich Ohrringe mit

ovalen hellblauen Steinen. Unter dem Kleide befand ſich eine dunkel
blaue Satingeldtaſche um den Leib gebunden. Stoffproben und Licht
bilder der Leiche ſind bei dem Erkennungsdienſt bei dem Pplizei
präſidium in Halle einzuſehen, woſelbſt auch Mitteilungen über die
Perſon der Toten entgegengenommen werden.

Aus Angſt vor Arbeitsloſigkeit.
Wippra. Mittwoch morgen in der zehnten Stunde ereignete

4 in der Wohnung des Waldarbeiters Friedrich Herold ein entſetz
licher Vorfall. Frau Herold war ſeit längerer Zeit, aus Akt daß
ihr Mann arbeitslos werden könnte, nervenkrank geworden. Mittwoch
morgen nun, wo ſie mit der Nachbarin beim Wäſchewaſchen ehe
war, wollte ſie aus einem Zimmer noch ſchmutzige Wäſche holen. Als
ſie zu lange ausblieb, ging die Nachbarin, nach ihr zu ſehen. Da bot
ſich ihr ein ſchauerlicher Anblick dar. Frau Herold lag mit durch
ſchnittener Kehle und durchſchnittenen Pulsadern tot im Blute. Sie
hatte in einem Zuſtande plötzlicher Umnachtung ſich die Kehle und
Pulsader mit dem Raſiermeſſer durchgeſchnitten. Dem bedauerns
werten Ehegatten wendet ſich allgemeine Teilnahme zu.

Von einem, der ſich Obdach erzwang.
Burg. Jn angetrunkenem Zuſtande kam am Mittwoch abend

der Arbeitsloſe Julius Hoffmann von hier zur Polizei und ver
langte Unterkunft im Obdachloſenaſyl. Mit Recht wurde ihm das
verweigert; Hoffmann jedoch wußte ſich zu helfen. Er torkelte von
der Wache aus den Breiteweg entlang und ſchlug im Kaffeehaus Linke
die große Schaufenſterſcheibe ein. Darauf hat er zu der erſehnten
Unterkunft zunächſt eine gehörige Tracht Prügel als Extragabe in
Kauf nehmen müſſen; außerdem ſieht er ſeiner Beſtrafung entgegen.

Der Streit um die Brückenbeleuchtung.
F Deſſau. Eine wirklich dunkle Sache erregt wieder einmal die

Gemüter, nämlich die in den Abendſtunden mangelnde Beleuchtung der
großen Elbbrücke bei Roßlau. Uber die unzureichende Beleuchtung
der Brücke, die über vier Kilometer von der Stadt Deſſau entfernt
und unmittelbar vor der Stadt Roßlau liegt, wird ſchon lange geklagt.
Man ſtreitet ſich darum, wer denn eigentlich die polizeiliche Aufſicht
über die Brücke und die Verpflichtung zur Beleuchtung habe. Die
Roßlauer behaupten, die Deſſauer Polizei ſei zuſtändig, und dem
entſprechend hat man von Roßlau aus vor einiger Zeit ſchon die
Deſſauer Polizei aufgefordert, „mehr Licht in die Sache zu bringen“.
Der Erfolg ſoll aber negativ geweſen ſein. Zwar erkennt die Deſſauer
Polizeiverwaltung an, daß ſie die Aufſicht über die ganze Brücke
habe, die Beleuchtung der Brücke liege der Stadt Deſſau aber nicht
b. Der Kreis Deſſau ſtellt ſich auf den gleichen Standpunkt. Was
wird nun werden Von „Standpunkten“ und ihrer Betonung wird
die Roßlauer Elbbrücke nicht hell, aber das verlangen ſchließlich die

Steuerzahler mit Recht, denn ſie ſind nicht gewillt, ſich um behördlicher
Standpünkter willen in der Dunkelheit ihre Gliedmaßen auf der Elb

brücke zu Herſchlagen. Eine finſtere Sache alles in allem
M Vereinfachte Brikettierung von Steinkohle.

Deſſau. Zwei hieſigen Forſchern ſoll es nach einer Verlaut
barung in einem Teil der anhaltiſchen Preſſe gelungen ſein, ein ſehr
einfaches und gegenüber dem bisherigen billiges Verfahren auszu
grbeiten, durch das Steinkohle unter Ausſchalkung von Steinkohlen-teerpech auf kaltem Wege brikettiert werden kann. Hraltiſhe Verſuche

ſollen ergeben haben, daß durch das neue Verfahren Braunkohle jeder
Herkunft, auch bitumenarme, wie auch Kohle- und Brikettabfälle in
brauchbare Briketts umgewandelt werden können. Somit können auch
die bisher gar nicht oder nur unzureichend verwerteten Abfälle aller
Art wirtſchaftlich voll ausgenutzt werden. Die nach dem neuen Ver
fahren hergeſtellten Briketts ſollen ſehr haltbar und gegen Feuchtig
keitseinflüſſe unempfindlich ſein. Die neue Erfindung ſoll in vielen
Ländern bereits zum Patent angemeldet ſein.

e

Roman von Karl Bienenſtein.

19. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Sie ſenkte den Kopf und verkrampfte die Finger ineinander. Der

Graf ſah ſie unter halbgeſchloſſenen Augen an und fuhr fort. „Es
tut mir leid, daß ich dich neuerdings an dieſe dir doch ſchon bekannte
DTatfache erinnern mußte. Aber du weißt auch: wir Borowsris ſind
ein altes Geſchlecht, ſo alt wie die berühmteſten Fürſtenhäuſer
Europas, und wir ſind unſerem Namen etwas ſchuldig. Wir hängen
daher unſere Verirrungen nicht gern an die große Glocke. Darum iſt
deine Mutter Gräfin Borowski geblieben, darum auch du bis heute
meine Tochter. Wenn ich mich nach dem Meraner Vorkommnis nicht
von dir losgeſagt habe, ſo geſchah dies nur in der Erwägung, daß
ich dir nicht die Möglichkeit nehmen wollte, durch eine Ehe den Makel
dechen zu können. Und du kannſt mir glauben, daß ich dem Manne

egenüber mich erkenntlich zeigen werde. Er ſoll nicht zu klagen haben.Der Mann, der dich nimmt, ſoll glänzend entſchädigt werden. Sonſt

aber wilk ich mit ihm nichts zu tun haben. Daß es nun ein Bürger
licher iſt, erleichtert ja ohnehin die Sache bedeutend. Man iſt in
dieſen Kreiſen ſehr geſchäftsklug. Nur eines möchte ich dir raten,
und ich tue es, damit du ſiehſt, daß ich dir trotz alledem wohl will.
Suche die Heirat nach Möglichkeit zu beſchleunigen. Jch bin alt und
fühle, daß es mit mir rapid abwärts geht. Sterbe ich, bevor du ver
heiratet biſt, ſo haſt du nichts zu erwarten. Jch habe nicht Luſt, mit
meinem eigenen Gelde den Namen Borowski auch vielleicht fernerhin
noch, noch nach meinem Tode, zweideutig nennen zu laſſen meine Ver
wandten aber haben dann keine Urſache mehr, das Andenken jenes
Unbeſonnenen zu ſchonen, der ihrem Stamme die Schmach einer ſo
eklatant erwieſenen Mesalliance antat. Du wirſt nach alledem be

eifen, daß mir eine Vorſtellung deines Verlobten unter keiner Be
ingung erwünſcht iſt, und damit glaube ich, daß unſere Unterredung

füglich ein Ende nehmen könnte. Sollteſt du jetzt oder ſpäter irgend
welche Wünſche haben, die ſich auf das rein Geſchäftliche beziehen,
Peenig du mich jederzeit bereit finden, ſie dir nach weiteſtgehender

öglichkeit zu erfüllen.“
Mit dieſen Worten erhob ſich der Graf, ſtreckte läſſig ſeine hohe,

ſchlanke Geſtalt, nickte der Tochter kühl verabſchiedend zu und ſchritt
mit etwas müden Schritten ſeinem Arbeitstiſche zu, an dem er ſich,
als wäre er ſchon wieder ganz allein, wieder in die Betrachtung des
alten Kupferwerkes vertiefte.

Auch Gräfin Helene hatte ſich erhoben. Jhr Geſicht war toten
blaß, aber in ihren Augen glühte eine Flamme des wildeſten Haſſes.
Hätte ſie jetzt eine Waffe zur Hand gehabt, ſie wäre imſtande ge
weſen, den Grafen wie ein Tier niederzuſchießen. Wie oft hatte ſie
ſich ſchon ſeine Verachtung, wie oft ſchon ſich die Schande ihrer Ge
burt ins Geſicht ſchleudern laſſen. Aber ſo wie heute hatte er es noch
nie getan!

Schwankend verließ ſie das Zimmer. Als ſie ſich an der Tür
umdvehte, ſah ſie, wie er ſich eben in aller Gleichgültigkeit eine neue
Zigarre anzündete. Jhr ſchenkte er auch nicht einen Blick mehr. Der
düſtere Gang mit den Ahnenbildern umfing ſie. Sie ſah nicht zu
ihnen auf, denn es war ihr, als müßten alle dieſe Männer und Frauen
hr hämiſche Geſichter ſchneiden, und ſie müßte ſie dann mit den

ägeln zerkratzen. Wie gehetzt lief ſie den Gang entlang, ihren

getragen haben.

Merſeburger Korreſpondent. Montag, den 15. Februar 1926.

Eine Volksepidemie vor 400 Jahren.
Stendal. Uns wird berichtet, daß im Jahre 1526, alſo vor

nunmehr 400 Jahren, in der Altmark eine bis dahin unbekannte
Krankheit, die Schweißſucht, aufgetreten iſt. Wer an dieſer ge
fährlichen Krankheit erkrankte, ſchwitzte ſich meiſtens zu Tode. Da
neben wütete gerade in dieſer Ken in der Altmark auch die Peſt, ſodaß viele Menſchen ſtarben an den beiden Epidemien.

Aus Furcht vor dem Krankenhaus in den Tod.
Günthersberge. Aus Furcht vor dem Krankenhaus, in das er

gebracht werden ſollte, machte hier der Arbeiter Ungefroren, ein
iebenswürdiger und fleißiger Mann, ſeinem Leben durch Erhängen
ein Ende. Ungefroren war ſeit längerer Zeit ſchwer erkrankt.

Zwei Unglücksfälle.
Bad VBerka. Ein bedauernswertes Unglück ereignete ſich auf

dem hieſigen Holzhofe. Dem Holzarbeiter Runkewitz flog ein Stück
Holz von der Kreisſäge ab und riß dem bedauernswerten Manne den
Naſenzipfel und ein Stück von der Stirn fort. Ein von Weimar
am Donnerstag abend kommendes Auto fuhr wegen des ſtarken Nebels
in den Mühlgraben. Die Jnſaſſen merkten es erſt, als ſie bereis im
Waſſer ſtanden.

Zwei Junge Leute verſchwunden.
Jena. Das plötzliche Verſchwinden zweier junger Menſchen

m hier zu allerlei Gerüchten Anlaß. Es handelt ſich um den Buch
inder Ernſt Gretſſcher, der nach einem Bockbierfeſt in der Nähe

des Saalbahnhofs plötzlich ſpurlos verſchwunden und bis
heute, trotz aller Nachforſchungen über ſeinen Verbleib, nicht auf
Puten werden konnte. Der zweite, ein junger Schmied, Kurt

raunes, verſchwand auf dem Heimwege von der Kupferſchmiederei
Pflug, wo er beſchäftigt war, und iſt ſeitdem auch nicht wieder geſehen
worden. Da in beiderler Fällen weder im Elternhaus noch auf der
Arbeitsſtätte Differenzen vorliegen, ſo kann man mit Sicherheit an
nehmen, daß es ſich um ein Verbrechen handelt.

Eine „originelle“ Maske.
Bedra. Hei einem kürzlich hier veranſtalteten Maskenball kam

ein närriſcher Kauz auf den ſonderbaren Einfall, ſich den ganzen
nackten Körper mit Schuhereme einſchmieren zu laſſen. Nur mit einer
leichten Sporthoſe bekleidet, erſchien dann der Schuhcrememann auf
dem Maskenball, auf dem er zumindeſtens den erſten Preis bei der
Prämiierung davonzutragen hoffte. Doch leider war das Preisrichter
kollegium noch nicht ſo verrückt, um an e er zu
leiden. Nach dem Maskenball wird den ſonderbaren Narren die
Maske nicht gerade beſonders entzückt haben, denn er ſoll erhebliche
Schwierigkeiten gehabt haben, den richtigen „Adam“ wiederherzuſtellen.

Aus aller Welt
Schwerer Antomobilunfall.

Jn der Nähe des Bahnhofs Elze (Hannvver) ereignete ſich ein
ſchweres Automobilunglück. Zwei junge Mädchen überhörten die
Warnungsſignale eines Laſtwagenzuges und wurden überfahren. Beide
Mädchen waren ſofort tot.

Zwei Kinder erſtickt.
Jn Königsmark bei Oſterburg in der Altmark geriet in einem

Maſſenquartier für polniſche Schnitter Holz, das zum Trocknen hinter
den Ofen gelegt worden war, ins Schwelen. Zwei Kinder im Alter
von 2 bis 3 Jahren, die ſich in dem Raum beſanden, wurden durch
den Qualm erſtickt.

Mordverſuch und Selbſtmord.
Nachts kam es in Königsberg in einem Lokal zu einem ſehr

blutigen Zwiſchenfall. Ein Arbeiter gab aus Eiferſucht auf ſeine Ge
liebte und einen mit ihr am Tiſche ſitzenden Mann mehrere Schüſſe
ab, die beide ſchwer verletzten. Dann tötete er ſich ſelbſt durch einen

Schuß in den Kopf. eVier Monate Geſängnis für Kommerzienrat Gauz.
Jn dem Berufungsverfahren a den Kommerzienrat Ganz, dem

Generaldirektor der Ludwig Ganz A.G. in Mainz der in der Jn
flationszeit durch Spekulationen ſeine Se um große Summen ge
ſchädigt hatte, wurde nach viertägiger Verhandlung in Wiesbaden
der Angeklagte zu vier Mynaten Gefängnis und zehn
tauſend Mark Geldſtrafe verurteilt.

Zum Exploſionsunglück in München.
Der in Zuſammenhang mit dem Exploſionsunglück ſtehende Des
infektor wird von der Polizei ſo lange in Haft gehalten werden, bis
feſtſteht, daß das Unglück keine Menſchenopfer gefordert hat. Wie jetzt
endgültig feſtſteht, ſind bei der Exploſion ſechs Perſonen ſchwer
und 12 Perſonen leicht verletzt worden, ungeachtet der großen
Zahl von Perſonen, die nur Schnittwunden, Brennungen uſw. davon

VII.
Das Holzbringen war in vollem Gange. Dreimal im Tage

litten die mit Scheitern hochbeladenen Hörnerſchlitten vom Schlag
is zur Rreſe hinunter, wo ſich ganze Türme von Holz häuften.

Es war keine leichte Arbeit. Wenn auch e an den Schlitten
angenagelte Fichtenzweige, die mit Steinen beſchwert als Bremſe auf
dem Boden ſchleiften, die Geſchwindigkeit etwas zu mindern ſuchten,
ſo gehörte doch für den Holzknecht, der vorne zwiſchen den Kufen ſtand
und, deren aufgebogene Enden umklammernd, den Schlitten lenkte.

Aufbietung aller phyſiſchen Kräfte und auch Geſchicklichkeit und
Geiſtesgegenwart dazu, den durch den Druck der auf ihm laſtenden
Holzmaſſe manchmal zur Seite abweichenden Schlitten mit einem
e de Ruck wieder ins rechte Gleis zu bringen. Jahrelange Übung
war dazu erforderlich, und Rungold war nach einem mißlungenen
Verſuch, bei dem ihn nur ein kühner Sprung zur Seite davor be
wahrte, von dem ſeiner Führung entkommenen Schlitten niedergeſtoßen
und erdrückt zu werden, von diefer r abgegangen und begnügte ſich mit der Tätigkeit, die Schlitten zu eder

„Ja, ja“, meinte der Hans, „das hat alles ſeine Vorteil. Das
Fahren mit an Hörndlſchlitten muß man von Jugend auf lernen.
Mit kleine Schlitten, wo nur a paar Reiſebünderl oder a Binkl Heu
drauf is, mußt anfangen und dann alleweil mehr und mehr nehmen,
ſo lernſt es. Auf einmal geht das nit.“.

Mitunter machte Rungold an dieſen Tagen auch auf SchneereifenAusflüge auf die Höhen um den Karwald. S hatte jetzt öfter wieder
das Bedürfnis, ganz allein zu ſein. Das unerwartete Auftauchen
Bertas in Rottenberg gab ihm immerfort zu denken. Mitunter war
es ihm, als ſolle er ſeinen Ruckſack packen und den Holzknechten Lebe
wohl ſagen. Aber gleich wieder verwarf er dieſen Gedanken als
einen, der ganz anderen Beweggründen entſpringe. Er glaubte in
ihm nur eine Selbſttäuſchung zu erkennen und daß ſein eigentlicher
Grund nur ein heimliches Sehnen nach den Bequemlichkeiten ſei,
welche die Kultur zu bieten imſtande iſt. Und das gab ihm Stoff
zu immer neuen Grübeleien. Daß er nicht ewig in der Holzknecht
hütte bleiben könne, war ja klar. Er war nicht mit dem Vorſatz
hevaufgekommen, Holzknecht zu werden, ſondern nur, um im Um
gang mit der Natur ſelbſt, mit ungebrochenem, ehrlichem Menſchen
um das Gleichgewicht und den Frieden ſeines Herzens zu finden.
Ex ſah ein, daß ſein Leben nicht mehr in der Zweckloſtgkeit fortlaufen
dürfe, in der es, ſeit ihm nach dem Tode des Vaters das große Ver
mögen zugefallen war, dahingegangen war. Er mußte e Leben
einen Jnhalt, ein gee geben; nur dadurch konnte er ſich vor ſolch
lebenzerſtörenden, alle Selbſtachtung und alles Vertrauen auf ſich ver
nichtenden Vorkommniſſen, wie das Duell mit dem liebſten Freunde,
bewahren. Aber was ſollte er anfangen Eine ärztliche Praxis
eröffnen und gelangweilten Stadtweibern Badekuren verordnen oder
Bauern, denen vor allem Waſſer nottat, Flaſchen von Medizinen
miſchen Oder ſollte er ſich einem anderen Beruf zuwenden? Er
n ſich ſchon an der Univerſität nebenher mit naturwiſſenſchaft
ichen Studien, zoologiſchen und botaniſchen, beſchäftigt ſollte er da
anknüpfen Als Gymnaſiaſt hatte er einmal für das Leben eines
Forſchungsreiſenden geſchwärmt, und ein Vortrag Drygalskis, den er
in Berlin gehört, hatte die längſt erloſchene Flamme der Begeiſterung
gufs neue in ihm entfacht. Wäre damals Gelegenheit geweſen, er
hätte ſich ſofort als Teilnehmer für eine Südpolexpedition gemeldet.

So tauchte Plan um Plan in ſeinem Kopf auf, aber er konnte
mit keinem ins Reine kommen. Aber das eine ſtand in ihm feſt. nur
keinen ziellpſen Schritt ins Leben mehr. Wenn er die Holzknecht
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Veruntreuungen bei der Breslauer Sparkaſſe.
Bei der Prüfung der Städtiſchen Sparkaſſe in Breslau hat

es ſich herausgeſtellt, daß der Abteilungsleiter der Giroabteilung un
richtige Buchungen gemacht hat, um Überziehungen eines Kontokorrent
kontos zu verſchleiern. Der Betrag beläuft ſich auf 135 000 M., für

den nur zum Teil Deckung vorhanden iſt.

Ein Mordprozeß.
Vor dem Schwurgericht in Leipzig hatte ſich am Freitag der

Mühlenmitinhaber Paul Auguſt Hoffmann aus Kömmlitz wegen Tot
ſchlags zu verantworten. Den Vorſitz der Verhandlung führte Land
erichtsdirektor Mey. Der Angeklagte hatte am 2. Juni 1925 ſeinen

Kompagnon, den Mühlenbeſitzer Ernſt Kühn, mit dem er ſchon ſeit
langem in größter Feindſchaft lebte, durch Piſtolenſchüſſe getötet. Beide
hatten die Mühle in Kömmlitz gemeinſam verwaltet und auch gemein
ſam in einem Grundſtück gewohnt. Wegen des Kaufs der Mühle
waren Differenzen entſtanden und wiederholt war Hoffmann nach
ſeinen eigenen Angaben von Kühn mit Beil, Spitzhacke und anderen
gefährlichen Werkzeugen bedroht worden. Auch am Morgen des
2. Juni will Hoffmann von Kühn beläſtigt und bedroht worden ſein.
Er habe deshalb den Angreifer mit einer Piſtole abgewehrt. Er will
vier bis fünf Schüſſe auf Kühn abgegeben haben, die tödlich wirkten
Nach der Tat hat er ſich freiwillig geſtellt.

Zum Tode verurteilt.
Das Schwurgericht Stuttgart hat den Knecht Albert Veil,

der im September v. J. den Hilfsarbeiter Lehnert in Bayern, mit dem
er ſich zu Raubüberfällen auf Bauern verabredet hatte, mit einem
Revolver erſchoß, um ihn als Zeugen ſeiner Raubüberfälle zu be
ſeitigen, wegen Mordes ſowie wegen räuberiſcher Erpreſſung zum
Tode und zu 3 Jahren 8 Monaten Zuchthaus verurteilt.

Vier deutſche Oſtſeedampfer vermißt.
Aus Stockholm wird gemeldet, daß 19 Dampfer, die in den letzten

Tagen infolge der ungünſtigen Witterungsverhältniſſe eingefroren
oder vom Eiſe abgetrieben worden waren, in Stockholm eingelaufen
ſind. Uber das Schickſal von vier dentſchen Dampfern kann man da
gegen nichts Näheres erfahren.

Die vermißten deutſchen Dampfer geſichtet.
Wie die B. Z. aus Stockholm meldet, rn alle vier vermißten

rer und Bremer Dampfer die Jnſel Landsort vor Stockholm
paſſiert.

Die Befreiung der im Finniſchen Meerbuſen
ein geſchloſſenen Schiffe.

Die aus r ausgelaufenen Dampfer ſind nunmehr ſämt
lich eisfrei gemacht. Die letzten nach Leningrad beſtimmten Dampfer
werden zur Zeit von Eisbrechern in den Hafen gebracht. Laut Er
klärungen der Kapitäne haben die Sowäjeteisbrecher die im Eiſe ein
eſchloſſenen Dampfer regelmäßig mit Lebensmitteln verſorgt. Die

Beſatzungen ſind geſund.

Rieſenfeuer in Kairo.
Auf dem Gelände der Landwirtſchaftlichen Ausſtellung in Kairo,

die in der nächſten Woche eröffnet werden ſollte, brach ein de aus,
das in einer halben Stunde die geren Ausſtellungsgebäude ein
äſcherte. Der Schaden iſt beträchtlich.

Eine unmenſchliche Mutter.
Jm Dorfe Radoſz (Polen) wurde eine 18 jährige Bauerntochter

verhaftet, die ihr neugeborenes, uneheliches Kind den Schweinen zum
Fraß gegeben hatte.

Rundfunk
Dienstag, 16. Februar.

Leipzig. Wellenlänge 452 Meter.
Allgemeine Tageseinteilung.
hr nachmittags: Muſikaliſche Confetti.

6.30 7 Uhr abends: Eſperanto-Kurſus.
727.30 Uhr abends: Vortrag: „Wege und Ziele der Schaltanalyſe“.
7.30— 8 Uhr abends: Vortrag „Neues aus der Naturwiſſenſchaft“.8,15 Uhr abends: „Ein Faſtnachtsſpiel von Karl Minde. chluß

12 Uhr.
Dazwiſchen (etwa 9,80 Uhr abends): Preſſebericht und Sportfunkdienſt.

Königswuſterhauſen. Wellenlänge 1300 Meter.
3—8.30 Uhr nachmittags „Das Problem der Arbeiterbildung“.
3.30-4 Uhr nachmittags: Schwediſch für Anfänger.
4—4.80 Uhr nachmittags: „Amtsrechte, insbeſondere Beſoldung und

Ruhegehaltsberechtigung“
480-5 Uhr nachmittags „Kindergedichte“
8.11-—-12 Uhr abends: Übertragung aus Berlin.

Weg klar wie auf einer Landkarte vorgezeichnet haben. Solange wollte
er noch im Karwald bleiben. Dann hinaus und in einem Leben der
Arbeit die Vergangenheit mit ihren Schmutzflechken begraben.

Jn ſolchen Gedanken war Rungold eines Tages bis an die
Steilflanke des Gamsſteins herangekommen. Der Schnee war ſo ſtark
gefroren, daß er ſelbſt ſeinen p Körper zu tragen vermochte,
und ohne weiter zu überlegen, begann er den Aufſtieg. Langſam
arbeitete er ſich auf den ſteilen Schneeflächen empor, mitunter mußte
er, ſich mit den Händen an vorvägenden Felsklippen anklammernd,
auf allen Vieren aufwärtsklimmen, und ein minder kräftiger und
geübter Mann hätte ſchon nach der erſten halben Stunde die ſchweiß-
kreibende Arbeit aufgegeben; aber er kletterte weiter und weiter, nurdann und wann e aufend und nach zwei Stunden ſtand er auf
dem Gipfel, über deſſen ſüdlichen Abſturz eine vieſige Schneewächte wie
eine Brücke in die Unendlichkeit hinausſtieß.

An die Holzpyramide gelehnt, die den r bezeichnete, ließ
Rungold den Blick in die Runde ſchweifen. Wie eine Verſammlung
von Königen, die in breit um ſie niederwallenden Hermelinmänteln
auf demantglitzernden Thronen ſitzen und ſchweigend hohen
majeſtätiſchen Gedanken nachſinnen, ſtanden ringsum die blendend-
weißen Gipfel. Tief unten, von den Armen tiefgrüner Wälder um
fangen, lag das Land der Menſchen mit ſeinen Freuden und Kümmer
niſſen, mit ſeiner Arbeit und ſeinem Kampfe. Aber hierher in die
Höheneinſamkeit der Könige durfte von all dem kein Laut dringen.
Hier ſchwangen nicht die geſchäftigen Pendel, die die verrinnende
Stunde mit ihrem Schlage begleiten, hier ging lautlos die Sonnen
uhr der Ewigkeit, auf der in einem Jahrtauſend der Zeiger nicht ein
mal um Hagresbreite vorrückt. Und da wurde es dem einſamen
Manne, den die vereiſte Klippe in die blaue unergründliche Tiefe end
los ausgegoſſener Weltlichtweite hineinhob, wie ein Kind auf ſeinem
Finger das Marienkäferlein, ſo ſtill, ſo feierlich im Herzen, alle Sorge
um ſein Menſchentum fiel von ihm ab, und er ward Geiſt, der ſich
aufſchauernd und ſeiner Ewigkeit bewußt, hoheitstrunken und doch
demütig dem Weltgeiſt vermählte.

„Biſt du der g'weſt auf dem Gamsſtein droben?“ fragte Hans,
cls Doktor Rungold zur Hütte hinabkam.

„Ja, Hans, und ſchön war's!“ Und ſeine Augen leuchteten
„Weiß i, mein Lieber. Bin a ſchon ein paarmal ſo mitten im

Winter droben g' ſtanden. Aber i tu's nimmer!“ Der Hans ſchüttelte
gedankenvoll den Kopf.

„Warum nicht forſchte Rungold.
„Das kann i dir nit ſagn, denn das is ganz was Einwendig's.

J weiß nur, daß mir da drobn auf einmal ſo wordn is, als wenn
i ſelber nur a Traum wär, gar nix Wirkliches, und auf a Haar hätt
i probiert, ob i nit in die blaue Luft eingehn kann, wie unſer Herr
goht drunt in der Kirchen in Donnersbach, der auf dem Waſſer dahin
geht wie auf einer Straßen. Da is mir dann ganz entriſch worden,
und die Berg umadum Hab'n mi ſo finſter angſchaut, als wenn i
was ang'ſtellt hätt, die Haar ſein mir zu Berg g ſtiegen und abi bin
i, ſo ſchnell i können hab. Erſt wie i wieder in der Hüttn g'weſt
bin, hat mi die dumme Angſt auslaſſen. Und dazumal, mein Lieber,
da is mir ſo g'weſt, als wüßt i jetzt, wer unſer Herrgott is, und da
hab i zu mir ſelber gſagt. Mein lieber Hans, das unterſte ſt di
nimmer, daß du dem in d Aug'n ſchauſt, für den biſt du viel zklein.
Und ſeit derer Zeit bin i nimmer aufi. Man kann ihn eh von da
herunt a ſehn, aber da is er halt do nit gar ſo groß und furchtbar.

„Du meinſt alſo, ich ſolle auch nicht mehr hinaufgehen fragte
immern zu, um ſich in dem erſten, gleich vor Wut und Schmerz auf
hnend, auf einen Divan zu werfen. hütte verließ, mußte er wiſſen, was er tun wolle, mußte er ſich ſeinen

Rungold.
(Fortſetzung folgt.



Merſeburger Korreſpondent. Montag, den 15. Februar 1626.

Die Lage der deutſchen Maſchineninduſtrie
Weitere Einſchränkung der Produktion, doch in langſamerem Tempo.

Vom Verein o n e dem Spitzenverband der deutſchen Maſchinenin uſtrie, wird uns geſchrieben: Die
eſſimiſtiſche Beurteilung der wirtſchaftlichen Lage
errſchte im ganzen auch Ende Januar noch vor. Der Auftrags-
e ſtand der meiſten Betriebe iſt nach den vielen während der letzten

Monate fehlgeſchlagenen Bemühungen um neue Aufträge weiter zu
ammengeſ rumpft. Die durchſchnittliche Arbeitszeit iſt im
Januar noch weiter geſunken, eine ſehr große Zahl von Betrieben
T ihre Belegſchaft weiter einſchränken müſſen. Jmmerhin ſind die
urven des Auftragseinganges und Beſchäftigungsgrades nicht mehr

ſo ſteil abwärts gerichtet wie in den Vormonaten.
Am n e e liegt nach wie vor das Jnlandsgeſchäft, bei dem beſonders beklagt wird, daß jetzt auch die Nah
rungsmittelgewerbe von der vollen Kraft der Kriſe erfaßt zu ſein
ſcheinen. Bei den Auslandsaufträgen war zum erſten Male
wieder eine beſcheidene Zun ahme zu verzeichnen. Dieſe Aufwärts
bewegung ſcheint allerdings zunächſt in erſter Linie durch vereinzeltegrößere iSlandsabſchinſſe, z. B. in Erz und Kohlenaufbereitungs

und Olgewinnungsanlagen hervorgerufen zu ſein. Auf das lebhafteſte
wird nach wie vor darüber geklagt, daß die Bezahlung der Steuern
alle Uberſchüſſe verſchlingt, ſo daß die Bewegungsfreiheit der Firmen
empfindlich eingeengt iſt und keine Mittel zur Beſchaffung neuer
Maſchinen und zur Einrichtung neuzeitlicher Herſtellungsmethoden zu
erübrigen ſind. Sehr zu begrüßen iſt dagegen, daß ſich das Jntereſſe
der e und Offentlichkeit neuerdings immer ſtärker der Frage
zuwendet, welche Mittel für die Dre des deutſchen Exports zur

erfügung ſtehen. Angeſichts der Verpflichtung Deutſchlands, in
n Maße Zahlungen für die Durchführung des Dawes Ab
kommens zu leiſten, und der Verſuche anderer Länder, die Einfuhr

Erzeugniſſe zu erſchweren, wird dieſe Frage in den nächſten
Jahren immer wieder geſtellt werden müſſen. Eine aus mehreren
Gründen bedauerliche Entwicklung hat das Reparationsgeſchäft ge
nommen. Dem Gedankengang des Sachverſtändigengutachtens
folgend, hatte die deutſche Maſchineninduſtrie ſich von den Sach
lieſerungen eine Belebung der Produktion verſprochen und ſeit dem
Jnkrafttretens des Londoner Abkommens ihre Bearbeitung mit be

Eifer aufgenommen. Allmählich greift aber eine allgemeine
Ernüchterung und Enttäuſchung Platz. Sie iſt vor allem auf die
Erſchwerungen durch die franzöſiſchen Behörden zurückzuführen.

ach den traurigen Erfahrungen im Jahre 1923 ſieht ſich die
aſchineninduſtrie heute wieder in einer ähnlichen Lage: Die Fabri

kanten haben zunächſt wochen und monatelang über Vertragsabſchlüſſe
mit franzöſiſchen Intereſſenten verhandelt, haben mit erheblichen Un
oſten Koſtenanſchläge und Konſtruktionszeichnungen ausgearbeitet;
s vergehen aber Wochen und Monate, bis eine Nachricht über die
enehmigung oder Nichtgenehmigung des Vertrages zu erhalten iſt,

und ſelbſt, wenn der Vertrag genehmigt wird, müſſen die Firmen
oft monatelang auf die fälligen Repargtionswechſel warten. Dabei
hat der deutſche Lieferer immer noch mit der Möglichkeit zu rechnen,
baß der Generalagent eines Tages die Zahlungen ſperrt, und daß das
Geſchäft dann auf unabſehbare Zeit in der Schwebe bleibt.

Hie Lage in der Emallleinduſtrie
Die Emailleinduſtrie litt im letzten Quartal 1925 je länger je
mehr unter der Ungunſt der Verhälkniſſe. Der an ſich ſchon geringe
Umſatz im Oktober hat ſich im Laufe der Monate November und
Dezember noch weiter vermindert. Jm November konnten nur 86
Prozent und im Dezember nur noch 81 Prozent des Oktoberumſatzes
erzielt werden. Die Auftragsbeſtände weiſen einen dauernden Rück
gang auf. Der per Ende Dezember iſt gegenüber dem per Ende
Oktober um ca. 27 Prozent geſunken.

Die jetzt vorliegenden Berichte aus der Jnduſtrie über die Wirt
chaftslage im Januar zeigen, daß die Entwicklung weiter ungünſtig

war. Nur noch für 35 Prozent der vorhandenen Werksanlagen iſt
Beſchäftigung vorhanden. Ubermäßige Ausnutzung der Zahlungsziele,

eiter zunehmende Wechſelproteſte und Zahlungseinſtellungen der
n kennzeichnen die Geſchäftslage im vergangenen Monat.

e erſchärft wurde die Not der Jnduſtrie durch die ſtarke Zurück
See die ſich der Handel beim Einkauf auferlegt. Wieweit die

ſchäftigungsloſigkeit in der Emailleinduſtrie weitere Preis
ſenkungen zur e e haben wird, iſt im Augenblick noch nicht zu

berſehen. Die Verhandlungen wegen eines Zuſammenſchluſſes der
nduſtrie ſind in den letzten Tagen von neuem aufgenommen r

Geplante Jntereſſengemeinſchaft Berliner Mühlen. Die
an der Berliner Produktenbörſe umlauſenden Gerüchte über den bee Zuſammenſchluß der Berliner Mühlen dürfen, wie es
eißt, der Verwirklichung e r Es werden nämlich von

der Berliner Viktoriamühle die an der Berliner Humboldt
mühle und der Weizenmühle Karl Salomon C Co. maßgebend

beteiligt iſt, Verhandlungen geführt mit dem Zweck, eine Konzen
tration der genannten drei Mühlen und der Berliner Dampf-

m ühle Akt. -Geſ. herbeizuführen, mit der die Berliner Viktoriamühle
bisher bereits freundſchaftlich zuſammengearbeitet hat. Der Zu
e bezweckt eine Verbilligung der Unkoſten der genannten

ühlen und eine Verminderung der gegebenen Reibungsflächen, vor
allen beim Einkauf.

Erwerbsgeſellſchaften
Zduna-Geſellſchaften. Der Vorſitzende des Aufſichtsrates der
JdunaGeſellſchaften, Geheimer Kommerzienrat Dr. Emil Steck
m er, hat infolge hohen Alters ſeinen Aufſichtsratspoſten niedergelegt.
Zum Vorſitzenden des Aufſichtsrates der Jdung Allgemeinen Ver

Börſen vom 13. Februar 1926.

klärte noch einmal, daß man für 1925 beabſichtige,

ſicherungs Aktiengeſellſchaft wurde Geheimer Juſtizrat Dr. FriedrichKeil zu Halle, zu en Stellvertreter Rechtsanwalt Dr. Paul

Beyer zu Berlin gewählt.
Wegelin Hübner A.G. Laut Blättermeldungen erzielte die Ge

alſmatt im Jahre 1925 einen Reingewinn von 806 144,50
Markt. Aus ihm ſollen 18500 M. an den Reſervefond überwieſen
werden, 3000 M. kommen als Dividende von je 6 M. auf 500 Stück
Vorzugsaktien in Betracht. Für die Ausſchüttung der 7prozen-

OHeviſen, Börſen, Märkte
Amtliche Oeviſenkurſe vom 15. Februar 1926

(Jn Reichsmark).

tigen Dividende werden 276 500 M. verwendet, ſo daß 8144,59
Mark als Vortrag auf neue Rechnung übrig bleiben. Der gegen
wärtige Auftragsbeſtand wird als relativ gut bezeichnet.

Zuckerraffinerie Halle A.G. in Halle. Lohnverhandlungen mit
der Arbeiterſchaft, die nach der Geſamtkündigung eingeleitet wurden,
ſind bisher erſ los verlaufen. Am Montag findet daher eine Vor
verhandlung in einem Einigungstermin vor dem Schlichtungsausſchuß
ſtatt. Auch die Verhandlungen der übrigen Konzernbetriebe mit den
Arbeitern haben zu keinem greifbaren Reſultat geführt.

Kaiſerbad Schmiedeberg. Der Aufſichtsrat. der Geſellſchaft be
ſchloß. der für den 6. März anberaumten Generalverſammlung die
Verteilung einer Dividende von 8 Prozent vorzuſchlagen (im
Vorjahre 5 Prozent.
Schraplauer Kalkwerke. Bei der Geſellſchaft ſind für die Ein

richtung neuer Kalköfen im laufenden Geſchäftsjahre größere Mittel
inveſtiert worden. b das am 1. April abſchließende Geſchäftsjahr
daher die Verteilung einer Dividende geſtatten wird, erſcheint fraglich

Eiſenhandel Gutehoffnungshütte G. m. b. H. Halle a. S. Die
Firma Eiſenhandel e G. m. b. H. Staßfurt, Staß
ſurt-Leopoldshall, die Werkshandelsfirma für den Konzern der Gute
hoffnungshütte für Mitteldeutſchland, hat ihren Sitz nach Halle
in ein dort, Mühlweg 8, erworbenes Bureauhaus verlegt und ihre
Firma in: Eiſenhandel Gutehoffnungshütte G. m. b. H. Halle, Halle
g. d. S., abgeändert. Jn Staßfurt-Leopoldshall wird lediglich der
Lagerbetrieb weitergeführt.

Sparkaſſe und Stadtbank Schkeuditz. Wie aus dem Geſchäfts
abſchluß für das Jahr 1925 hervorgeht, hat ſich das Jnſtitut auch im
abgelaufenen Geſchäftsjahre günſtig weiterentwi cke l t. Gegen
den Stand vom 51. Dezember 1924 ſind die Spareinlagen um rund
200 Prozent, die Giroeinlagen um rund 80 Prozent e und
en zuſammen die r Million überſchritten. Der Reingewinneziffert c ohne die durch Kursgewinne entſtandenen ſtillen Reſerven

auf 82 6396 RM., wodurch die aus den überſchüſſen der letzten zwei
Jahre gebildeten offenen Reſerven die Summe von 221 484 RM. er
deicht haben. Die jederzeit greifbaren Aktiven betragen 142 Prozent
der täglich fälligen Guthaben und 36 Prozent der geſamten Einlagen.

Dividendenausſichten bei der Leipziger Kammgarnſpinnerei A.G.
in Leipzig. Wie die „L. N. N. von unterrichteter Seite erfahren,
iſt für das Geſchäftsjahr 1925 keinesfalls mit der vor
jährigen Dividende Prozent) zu rechnen. Die Gewinnaus
ſchüttung dürfte höchſtens 6 Prozent betragen

Geraer Strickgarnfabrik Gebrüder Feiſtkorn A.G. in Gera
(Reuß). Das Geſchäſtsjahr 1925 ſchließt nach Abſchreibungen von
125 000 RM. mit einem Reingewinn von 200 588 RM. ab, aus
dem 12 Prozent Dividende auf die Stamm und 8 Prozent
guf die Vorzugsaktien ausgeſchüttet werden ſollen. Der Reſt von
19 388 RM. kommt zum Vortrag.

Generalverſammlungen im BurbachKonzern. Der Vorſitzende er
obwohl es vielleicht

nicht ganz kaufmänniſch ſei, eine Dividende auszuſchütten, überderen Hohe bei den einzelnen Werken man n agen könne.
Zu den Olbohrungen im Gebiete der Gewerkſchaft Wilhelmshall.

Helsburg wurde mitgeteilt, daß man bei den Bohrungen in dieſem
Gebiet, das ſtark petroleumhaltig ſei, bereits eine Tiefe von 300 Meter
exveicht habe. Jn nächſter Zeit werde man die in Frage kommende
Schicht erreichen. Je nach der Beſchaffenheit dieſer Schicht (ob Ton
oder Sand), werde ſich herausſtellen, ob das tatſächlich vorhandene
Ol gewonnen werden kann.

MannesmannMulagwerke A.G. Aachen. Für das abgelaufene
Geſchäftsjahr iſt nach einer Mitteilung aus Verwaltungskreiſen eine
Dividende nicht zu erwarten. ne Geſchäftstätigkeit habe ſich
in den letzten Wochen gehoben.

Konkursnachrichten
Abkür ungen: Af. Anmeldefriſt; Wt. Wahltermin Prft. Prüfungs

termin; OffA. Arreſt mit n GlV. S Gläubigerverſammlung;VergtT. S Vergleichstermin; GAuſſ. Geſchäftsaufſicht.
Aus dem Oberlandesgerichtsbezirk Jena.

W We m. Alfred König, Af. 20. 2., GIV. u. Prft. 1. 3.
Eiſenach: Reinhardt CTo., A. 20. 2., Prft. 2. 3. Gotha: Ernſt
Hanſohm, Af. 20. 2, Prft. u. GIV. 2. 8. Altenburg i. Th. Fabri
kant Fritz Winkler, Rußdorf, Af. 1. 3, Prft. 80. 8. Apolda: Kfm.
Walther Liebau, Af. 4 3., GIV. 19. 2., Prft. 12. 3., Siedel, Tſchirpe
S Co., Af. 27. 2, GIV. u. Prft. 4. 3. Arnſtadt: Frau Marie verw.
Lücke geb. Freitag, Af. 25. 3., Prft. 8. 4.

Aus dem Oberlandesgerichtsbezirk Naumburg.
Erfurt: Fa. Paul Kopf Kfm. Paul Kopf, Af. 20. 2., GIV. u.

Prft. 27. 2.; Kfm. Eduard Zimmermann, Af. 38. 2.,, GIV. u. Prft.
2. 8.; Kfm. Kurt Mohr, Af. 23. 2. GIV. u. Prft. 2. 8.; Hdl. Heinrich
Pieper, Af. 23. 2., GlV. u. Prſt. 2. 3. Weißenfels: Schuhfabrikant
Htto Schiele, Af. 27. 2., GlV. u. Prft. 8. 3. Wernigerode: Fa.
E. M. Bruno Köhler, Af. 26. 2.,, GlV. u. Prft. 2. 3. Quedlinburg:
Harzer ZentralHeizung A.G., J 1. 3., GIV. u. Prft. 16. 3.Eisleben: Fa. Ludwig Sahwann, f. 6. 8., GIV. u. Prft. 19. 3.; Fa.
Kalk- und Mergelinduſtrie Leuterode G. m. b. H., Af. 6. 8. GilV. u.
Prft. 19. 3. Hettſtedt: Schuhwarenhdl. Georg Meyer, Af. 26. 2.
GlV. 27. 2., Prft. 27. 3. Kölleda: Kfm. Max Trabitzſch, Af. 5. 3.,
Prft. 15. 3. Halle a. d. S.: Fabrikant Franz Jacobi, Af. 10. 4.,

z Heute Vorh emg Heute Vorh.Ohne ar Geid Se Ohne Gewähr Hed Gels
Buen Aires 1 Peſo I. L. 21 dugoſlapien 1900 Din 4.38 4.87
Japan 1 Yen I.898 1.894 Kopenhagen 100 K. 109.26 107.45
Konſtantinop. 1t Pfd 2.21 2.205 Liſſabon 100 Escud 21.245 21.245
London l Pf. Sterl. 20.399 20.899 Oslo 100 Kr 87.461 86.24
Rewyork 1 Dollar 4.195 4.195 Paris 100 Franken 15.44 15.48
Rio de Jan. 1 Milr. 0.619) 0.617 Schweiz 100 Frank. 30.805 30.825
Amſterdam 100 G. 168. 10 168.09 Sofia 100 Leva. 3.03 3.005
Athen 100 Hrachm 6.141 6.19 Spanien 100 Peſ. 59.08 59.08
Brüſſel 100 Franken 19.07 19.07 Stockholm 100 Kr. 112.28 112.82
Hanzig 100 Gulden 80.90) 80.91 Budapeſt 100 T. Kr. 5.878 5.878
Helſingfors 100f. M. 10.55- 10.553 Wien 100 Schilling 59.025) 59.04
Italien 100 Lire 16.915) 16.915

Berliner Börſenbericht vom 15. Februar.
Die Börſe zeigte bei Beginn der neuen Woche eine im allgemeinen

recht zuverſichtliche Stimmung. Die knappe Erledigung der Medio
liquidation, der anhaltend außerordentlich flüſſige Geldmarkt und
freundlichere Beurteilung der politiſchen Situation waren die Gründe,
welche das Vertrauen für die Zukunſtsausſichten ſtärkten. Auf allen
Gebieten des r wieſen die AnfangskurſeBeſſerungen auf, für Montanwerte, chemiſche und Elektrizitätsaktien
um durchſchnittlich etwa 1 Prozent. Auch Maſchinenfabrikaktien ſowie
Metallwerte zeigten gute Veranlagung. Bemerkenswert höher ſtellten
ſich Phönix, nämlich um 2 Prozent, R. Wolf um 428 Prozent.
Berliner Maſchinen ſtiegen im Verlaufe um 2 Prozent. Recht leb
haft geſtaltete ſich das Geſchäft am Schiffahrtsaktienmarkte, wo Ham
rin Paketfahrt, Hanſa, Rolandlinie 2- bis 3prozentige Beſſerungen
erzielten.Reichsbankanteile wurden um 3 Prozent höher lebhaft gekauft.
Auch für Deutſche Anleihen trat reges Intereſſe bei namhaft an
iehenden Kurſen hervor. Kriegsanleihe ſtieg auf 0,4275 und preu

Konſols ſtiegen in gleichem Umfange. Das Geſchäft nahm im
allgemeinen keinen großen Umfang an, die feſte Tendenz behauptete ſich
aber in vollem Maße. Montanwerte zogen unter Schwankungen etwasweiter an, die anfänglichen Beſſerungen erweiterten ſich an 134 bis

2 Prozent. Phönix waren gegen Sonnabend um 3 Prozent höher.
Die Kursbewegung in Pfandbriefen war nicht einheitlich. Eine feſte
Grundtendenz blieb aber bei ſtillem Geſchäft beſtehen. Die Notie
rungen der Rentenbriefe wurden noch nicht aufgenommen. Tagesgeld

454 bis 7, Monatsgeld 7 bis 8 Prozent.
Leipziger Börſe vom 13. Februar.

Der Verkehr an der en denn verlief in überwiegend
freundlicher Haltung. Die Spekulation beobachtete zwar die durch den
Sonnabend und namentlich durch den unmittelbar bevorſtehenden
Medio Termin gebotene s ſo daß die Umſatztätigkeit im
allgemeinen ziemlich geringfügig blieb; einzelne Spezialpapiere, vor
allem Banken, wurden aber doch weiterhin ſtärker beachtet und konnten
recht anſehnliche Befeſtigungen durchſetzen.

Bernner produktenmart vom 15. Februar 1926
(Notierungen in Reichsmark).

Für 1000 Kilo e eWeizen, märk. 245 -248 uttererbſen 21.00Roaggen, märk. 144 149 Peluſchken 20.50--21.50
Sommergerſte 166—194 Ackerbohnen 19.50--2050
Winter- und Futtergerſte 128 154 Wicken 21.50—28.50
Hafer, märk. d lt6 Blaue Lupinen 12.90—18. 0
Mais, loko Berlin San e er 3 3Für 100 Kilo neWeizenmehl. 32.00-—385. 25 Rapskuchen 14.50-—14.80
Roggenmehl 21.75——23.75 Leinkuchen 19.90-—20.00
Weizenkleie 1050 Trockenſchnitzel 8.10 8.20Roggenkleie 9.20 9.40 SojaSchrot 18.80—-19.00
Raps, 1000 kg 340 345 Torfmelaſſe
Leinſaat, 1000 kg Kartoffelflocken 18.80-14. 30
Viktoria Erben 26. 0034.00 Rüben

Leipziger Produktennotierungen vom 13. Februar.

Weizen, inländiſcher, behauptet 236--246, Roggen, inländiſcher,
ruhig 150 160; Sommergerſte, 7 ruhig 190-210; Winkter-
gerſte, ruhig 175-185; Hafer, inländiſcher, ru ig 168-188; Mais,
amerikaniſcher, runder, ruhig 195.-205, Raps, ruhig 320--350, Erbſen
(inl. Vikt.) ruhig 240 285. Die Preiſe verſtehen ſich für 1900 Kilo
netto für Ware, prompt Parität Leipzig in Reichsmark. Alle No
tierungen bez. u. Br.

Neue Wirtſchaftsliteratur
Taſchenbuch des Arbeitsrechts von Dr. A. Kallee und Dr. Paul

Gros. Verlag für Wirtſchaft und Verkehr, Stuttgart, Pfizerſtr. 5.
Preis 5,80. Mark. Zu dem vor kurzem unter dieſem Titel er
ne Buche iſt ſoeben ein neuer en den dere J

er alle Neuerungen und Veränderungen auf dem Gebiete des rbeits
rechts bis zum 15. Januar 1926 verarbeitet, und das Buch dadurch auf
den neueſten Stand bringt. Eine wertvolle Bereicherung bilden vor
allem die als dritter Teil angefügten arbeitsrechtlichen Formulare,

Prft. 22.

Kuarssettel.

die ſicher von jedem Praktiker dankbar begrüßt werden.

Keichsbankdistont 8

Mit geteilt von der Commerze 48 Schulth. Patz. JnduſtrieAktien. Kahla Porzellan 50 501 51, Freiverkehr. Paradiesb. Steiner 13l, 131.und Privat-Bank Hbl. v. 20 Aachener Spinnerei Kali Aſchersleben 117, 12] 117, Halle Kali 300 102, 10l, Peninger Maſch. Fabr. 34,501 34.6 S Dt. Zuckerwertanl. 11,151 11,05) E. G. 50 98,50 97,75] Kattowitz Bergbau 12. 12.25 Kali Krügerhall 801 91.50 91,50 Pittler Werkzeug tI2, 112.
52 Elektr. w. Mitteld. 2,751 2,80) Ammendorfer Papier 50 11475 114,50 Kirchner Co. 250 60,251 62. Api Rauchwaren Walter 54.50 52.erliner O e 5 NeckarGoldanl. 73. 71. Augs.-NRürnb. lig 2001 75, 74,86 Koehlmann Stärke 601 66, 65, Diamond ſhares 21;50 21,50 Reinſtrom Pils 1ö, 16.
10 Prov. Sachſ. ld. Baroper Walzwerk 7.751 7, Köln Rottweiler 1401 88, 87,50 Nationalfilm Riquet Co. 97. 97.Gold Pfandbr. 38, 98, Hazar Genußſcheine „l51 151, Lahmeyer Co. 150 83.251 83, Ufa 1501 64.- 64, Schubert Salzer 116, 115, 50

Gotd deu Vor 5 We Sächl. d. Bedburger Wolle 20 Seonhard Braunkohle 200 78 Becker Stahl Sondermann Stier eSteki. Kurs Kurs Roggen -Pfandbr. 5,301 5,40 J. P. Bemberg 200 106, 104, Seopoldgrube 1401 69. 67,50 Brown Boveri 72. 70.. Steingut Colditz 9t, 89
57 Shhl. r m erger Tiefbau 50 is2, s Rangſeid 50 7,50 6,36 Chem. Zeit 18 86 18.25 Tertiloſe Elavies 8,50Deutſche Anleihen. 6 Zuckerkredit Eol 79. 80, Sergmann Elektr. 200 85,75 55 Daſchin. Bucau 20 82, 32. Hochfreaueng so 785. 72. Thüringer Gas 67,75 66,84Dt. Goldanl. kl. Stücke 100, Berliner Holzkompt. 100 43, 42,75 Sberſchleſ. Eiſenb. Bed. 59,50 50,86 Furfächt Braunkohlen Tränkner Würker 65. 67.v. 55 Doll. I 1900 t in. Maſch. Schwartzt. 1000 65/50 65.25 Oſtwerke 150 121, 118.25 Sichel 6 6150 Ullersdorfer Werke l 77. 79dto. gr. Stck. v. 85 92,25 92, Schiffahrts Aktien Beton und Monierbau 49, 50,75 Panzer 30, 29,75 Stralauer Glas 200 82. 32. Wotanwerke 29,75 29,50

Doll. 1000 95 15 99 15 burg Amertt 300 128, 129.86 Bochumer Guß 20 37. 56,7. Phönix Bergbau 300 78,. 738,25 Bezugsrechte: Zeitzer chem. Fabriken 18.25 a
Dt. Doll. Schatzanwſg. e 50 14050 142 VBraunkohle u. Brikett 9 e lo1. Khönix Braunkohle 69. 50 T Zittauer Mechan. Web. 53, 53.
r t 0,20 0,20 Rorddeutſcher Lloyd 40 13270 185,- Charlottenburg. Waſſer e c et z 100 7 7450 e e(für 1 Million) Verein Elbeſchiff 401 39.. 38.25 Chem. Heyden l Rhein. Elektrizität 1 74,5 Dt. Reichsanleihe o o, o ein. Ehem. Velſenkirchen 1000) 55, 51.25) Rombach. Hütee 300 1950 19,75 e er re
St anelbe o 0739 Eonti. Kautſchuk 409 117,50 115,7 Roſitzer Zucker 2001 70,50) 709, J4 dto. n es Haimler Motoren 66 35. 32. Rütgerswerke 100 78,86 78,86 Fretwertehr828 dto. 7 Bank-Aktien. Seſſauer Gas 80 77,50 73.50 Sachſenwerke 20 55,50 53.50 Induſtrie Aktien.32 dto. Berliner Handelsgeſ. 190 1a7.25 las St. Atl. Telegrafen 55,50 56,25 Salzdetfuxth Kali 150 141.25 125, Altenburger Landkraft 43. Apparatebau Weimar 22

Sparprämienanleihe 937 957 Braunſchweiger Vant 29 terboff. Widm. s0 37, 34.25 Sarotti Schokolade 20 167,50 195,25 Buſch Waggon 32.50 35. VBauchwitz Pſcherer4 Preuß. Conſols d 937 Commerz u. Priv. B. 69 108.s0 108.25. Dynam. obel 120 88, 88,50 S chem 250 101, 104.- Chromo Naſort 66,50 56. Buſch Waggon Genüſſe 5, 5,
T to. o 037 Saſtadt und Rat 190 180 50 130,25 Eilenbg. Cattun 60 34. Schul r. 200 23 Kröllwitzer Papter t 193. h. War eo. Deutſche Bank 60 12 75 126,50 Etzold Kießling 190 80 89,50 SiegenSolinger Guß 40 37, 560 Dermatöid Werke 9459, Eitner, Hans al Al,

4 Sächſ. Prov.-Anl. Hiskonto Comm. Ant. 40 120,75 120,50 Fahlberg Liſt 60 57,50 53,75) Siemens Halske 7001 101 101 86 Förſter Co. 2. 21. Herbig, RauchfußD. Sresdner Bank 20 117, 116, 6. Farbeninduſtrie 25,601 Stinnes Riebeck Mon. 4001 87, 88 Groß Zunſtanſtalt 30. Fammaarn Stiberſtr 0.321 32
4, 3 Landſchftl. 13.50 13.50 Halle Bankverein 20 l 102 Froebeln Zucker 80) 37, 36, Stöhr Kammgarn 114.75 115.50 Halle Zimmermann 8 i9 Leutke Vian hZentrale Pfandbr Leipziger Cred. Anſt. 20 98 9750 Gelſenk. Bergwerk 90,25 90,35 Fharinger Gas 20 68.5 67, Halle Pfännerſchaft 68 501 68, Norddt. Genußſch 500 10125 100,

32 Sächſ. land 925 9.65 Reichsbank Ant 100 160, 153,26 Genthiner Zucker 0,22 10 Trachenb. Zucker 20 58,12 39. alle Zucker e l te 1000 i70.chaftl. Pfandbr. Sächſ. Bank 120,50 120,50 G. f. el. Untern. 100 130,25 136, Unton chem. P.od. 9,865 9.50 Hartm. Sächſ. Maſch. 3 Poege Elektr. 40.ad. Anilin 4 Wiener Bankverein 6,361 6,36 Glauz. Zuder 120 57, 67, Ver. Glanz, Elbe 300 225. 225, Hupfeld, Ludw. 26,50 26,50] Reform Motoren 6 65.50
Obl. v. 19 s o Görlitzer Waggon 20 22,25 22,25] Ver. Kohle Borna 51, 51.50 Käſtner, Carl 16, 16, Richter F. A., Stein44Donnersm. Obl. v. 19 o. Gothaer Waggon 60 36., 35,75 Wandererwerke 100 108,50 110. Körbisd. Zucker 102. 102, baukaſten 20, 20.4107 Dyckerh. Widm. v rei Aktien Harp. Bergwerk 600 111,86 111,75 Wegelin Hübner 100 6,25 689,25 Krietſch Mühle 28, 10 28,50] Sam onioObl. v. 20 75 raueret Aktien. Sie Weimar 20 Werſnh. Kammgarn 50 15. 14,75 Landkraftw. Leipzig 63. 62. Seidel Naumann 44.52 h Br. Obl. v. 22 0,30 0,80 EngelhardtBraterei 300 109,75 109, Hitldebrand Mühlen 40 29,50 29, Werſch. Weißenfelſer 123 501 Leipzg. Buch Fritzſche 50, 48. Thür. Zucker Walſchled. 20,

2 Söbchſter Farben Schulth. Vatzenhofer 20 130.25 127,50 Hirſch Kupfer 150 545 33.50 Wrede Mälzerei s500 Andner Gottfr. 3450 32 59 Woſlhaar Hainichen .40 40
Obl. v. 19 4.351 4.45 Riebeck- Brauerei 200 90, 86,50] Solzmann, Philipp 200 64.36 62,75 Zeitzer Maſchinen 100 109. 105. Naumann Brauerei 88, 38.4582 Ilſe Bergb. O. v. 19 T l 25601 Cucher Brauerei l älfe Bergbau 80 102 45 104, Zwicauer Maſchinen 20 86,501 35, Hordt. Wollk. u. Ka. 38 95.75 Bezugsrechte:
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Merſeburger Korreſpondent. Montag, den Februar 1926.

rDer zweite Platz noch nicht entſchieden!
Wacker.Sportverein 98 ſpielen 2:2 unentſchieden. Sportfreunde
gegen Boruſſia bei 3: 1 abgebrochen. 99 Merſeburg Favorit Halle
22. Eintracht von Vſe. Merſeburg mit 9: 8 ſchwer geſchlagen

e den wir in unſerer Vorſchau als naheliegende Möglich
keit bezeichneten, iſt tatſächlich eingetreten. Es gelang den beiden Be
werbern um den 2. Platz nicht, durch einen Sieg die bedeutungsvolle
re e zu löſen. Dadurch tritt der VfL. Merſeburg inſofern
ſtark in den Vordergrund, als er jetzt bei der hochwichtigen Ent
ſcheidung aktiv eingreift. Denn Wäcker muß nach Lage der Sache un
bedingt ſein noch ausſtehendes Spiel gegen den Vf. Merſeburg ge
winnen, um ſeine letzten Ausſichten nicht einzubüßen. Und das iſt
eine Aufgabe für den Meiſter, die bei der r s Form derMerſeburger zum mindeſten nachdenklich ſtimmt. Die Begegnung der
beiden Mannſchaften wird vorausſichtlich

für den nächſten Sonntag nach Merſeburg gelegt
werden ſie dürfte bei ihrer immenſen Bedeutung ziemlich tiefeSchatten nach Halle werfen, wo an hie Tage das Städteſpiel
Leipzig Halle ſteigen ſoll. Halle müßte dabei notgedrungen auf
die Wacer Spieler verzichten, womit die Saaleſtädter zweifellos
ein Riſiko e

Das 3. 1- Ergebnis im Spiel Sportfreunde- Boruſſia iſt für den
neuen Saalegaumeiſter, der aus dem Unentſchieden Wacker- 98 pro
fitiert, nicht gerade überwältigend. Das Spiel wurde etwa 20 Min.
vor Schluß wegen Nebels ab gebrochen. Zur endgültigen Sicher
ſtellung der Meiſterſchaft aber brauchen die Sportſreunde ſeit geſtern
trotzdem nur mehr einen Punkt.

Auch das 22 zwiſchen Favorit und Sportverein 99 Merſeburg
entſpricht nicht ganz den Erwartungen. Wir halten aber nach wie vor
die er für ſtärker als ihren geſtrigen Gegner.

Ganz aus dem Rahmen fiel die biktere 2 Niederlage des
Meiſters der I beglaſſe gegen den Vfg. Merſeburg. Es beſtätigte ſich
gufs neue die Exfahrung, daß doch eine gewiſſe s nötig
iſt, um gegen alte Ligabereine mit Ausſicht auf Erfolg zu beſtehen.
Neumark ließ ſeinerzeit in Merſeburg ein gut Teil mehr davon er
kennen. Die Hallenſer werden allerdings die Konſequengen aus dieſer
Lehre zu ziehen wiſſen. Die Mannſchaft beſitzt unbeſtreitbar ſehr gut
veranlägtes Spielermaterial.

Jn der 1beKlaſſe endete das wichtigſte Spiel Preußen Merſeburg
gegen Sportbrüder Halle mit 2:0 für Halle, ein Ergebnis, das unſeren
Preußen eine gute Zenſur ausſtellt. Neumark holte gegen Niet
leben den erwarteten glatten Sieg heraus. Mit 50 verbeſſerten
die Geiſeltalleute ihr Torreſultat um ein Beträchtliches. Dabei ver
ſchoſſen ſie noch 2 Elfmeter, hatten auch, da. Metze fehlte, nicht die
ſchärfſte Waffe zur Hand.

Das mit Spannung erwartete Juniorenſ iel Preußen VfL.
Merſeburg endete mit dem Siege des VfL.; das Reſultat von 3:2 iſt
allerdängs dem Verlaufe nach ekwas ſchmeichelhaft für den Sieger, a
Preußen zum mindeſten ebenbürtig war.

Über Einzelheiten der größeren Spiele unterrichten die nach
ſtehenden Berichte

Sportverein 98 Wacker 2: 2
Starker Beſuch kommentierte die Bedeutung dieſes Großkampfes

de e h ine e h e e egeeeeſgrerſtellte den Ausgleich her. Halbzeit 1:. 1. Nach dem Wechſel gelingt
dem Meiſter abermals durch ſchönen Kopfball von Schulz das Füh-
rüngstor. Trotz vorübergehender leichter Uberlegenheit Wackers aber
erzwingt der Sportverein etwa in der 20, Minute abermals den Gleich
ſtand. Nach dieſem Unentſchieden hat Wacker jetzt 7, der Sportverein
8 Minuspunkte. Während der Sportverein aber mit ſeinen Spielen
ertig iſt, hat der Meiſter als gefährliche Klippe noch das Spiel gegenen We Merſeburg ausſtehen.

Sportverein 99 Favorit 2:2 (1 0)
So unerwartet dieſe Teilung der Punkte kommen mag mußteman doch nach dem in letzter c von beiden Gegnern e

und Gehörten mit einem, wenn auch knappen, ſo doch ſicheren Siege
der Hieſigen rechnen, ſo ehrenvoll wurde auch dieſes Unentſchieden von
dem Mannſchaftsreſt des Sportvereins erkämpft, mit dem dieſer volle
2 Stunden das Spiel durchführen mußte. Nach vexheißungsvollen
15 Minuten ſchon, die erkennen ließen, daß die 9her-Elf ſich geſtern
in prächtiger Form befand, beherrſchte ſie doch vom Anſtet weg in
überlegenſter Manier das Feld, verlor die Mannſchaft kurz hinter
einander drei Spieler, von denen zwei ſo verletzt wurden, daß für
ein weiteres Mitſpielen überhaupt nicht mehr in Frage kamen,
während Büttner wenigſtens her Beginn der 2. Spielhälfte, wenn auch
nicht poll leiſtungsfähig, ſeine Tätigkeit wieder aufnehmen konnte. Der
Unparteiiſche Böttcher (96) ſchien allerdings nicht zu merken, daß in
dieſer „zermürbenden“ Arbeit der Hallenſer Shſtem lag, ſonſt hätte
er ſicher nicht einzelne Favoritleute drei und viermal wegen, ſagenwir harten Spieles, verwarnt, ſondern wäre vor dem Mittel des
Platzverweiſes nicht zurückſchreckt. So aber ließ er unverſtändlicher
weiſe während der ganzen erſten Halbzeit die Zügel der Leitung arg
chleifen, um ſie dann a nach dem Seitenwechſel, natürlich viel zu
pät, etwas feſter anzuziehen. Zu allen dieſen wenig erfreulichen Er
cheinungen des geſtrigen n ſtand die Leiſtung der ſo ſchwer ge

handicapten Sportvereinself in einem wohltuenden Gegenſatz. Un
gebrochenen Mutes lämpfte ſie bis zur letzten Minute, wobei einer den
anderen an Eifer und Siegeswillen zu übertreffen We Nachdem
ihnen bereits um die Mitte der 1. Halbzeit durch Dr. Wuttke, der
einen abgewehrten Schuß Brödels eindrückte, gelungen war, in
Führung zu gehen, hielten ſie dieſen geringen Vorſprung bis t
die 2. Spielhälfte hinein. Erſt dann kam Favorit durch ein unglück
liches Selbſttor Roßburgs zum Ausgleichstreffer. Als dieſem kurz
darauf ein zweites Tor, das der Halblinke des Platzbeſitzers mit
prächtigem Schuß erzielte, folgte, ſchien eigentlich die Niederlage der
Hieſigen unvermeidbar. Doch Roßburg, jetzt mit Büttner und Brödel
uſammen ſtürmend, ſtellte ſchon in der nächſten Minute das alte Vern wieder her. Und in den letzten Phaſen des Kampfes zeigte ſich

enn ſo recht die Berechtigung des Wortes, daß der Angriff die beſte
Verteidigung iſt. Unermüdlich rannten die drei 99erStürmer gegen
das Faborittor an und ſchufen dort eine ganze Reihe kritiſcher
Situakionen, die Wien immer wieder zum Einſetzen ſeines ganzen
Könnens zwangen. Als der Schlußpfiff den Kampf beendete, waren
auch. die Hallenſer ſichtlich froh, einen Punkt, den zu erringen ihnen
bei einem regulären Spielverlauf nie und nimmer geglückt wäre, ge
vrettet zu haben.

99 Reſ. Favorit Reſ. 5: 4, 99 III--VfL. III 0: 1, 99 IV-- Ger
mania II 10: 1, 99 Jun.--Röſſen Jun. 10 1, 99 Jgd. Wacker Jgd.

9, 99 Knaben VfL. Knaben 2: I.

VſL. Merſeburg ſchlägt Eintracht-Halle
8 22 (7 20)

Dieſe derbe Abfuhr des Spitzenvereins der 1b Klaſſe kommt
einigermaßen überraſchend. Jedenfalls hatte mit dieſem Ausgang nie
mand gerechnet, am allerwenigſten die Fachkreiſe. Denn Eintracht
r ſehr hoch im Kurſe, wird es auch weiter ſtehen, trotz dieſer
Niederlage. Man muß dem Unterlegenen Gerechtigkeit widerfahren
laſſen und ihm zugeſtehen, daß er durch die überlegene Taktik im
Anfang aus dem Konzept bringen ließ, was der Vf2. als der größere
Routinier ſofort erkannte und weidlich ausnützte. Wir glauben nicht,
daß ſich das geſtrige Ergebnis bei einer nochmaligen Begegnung in
z cheri Ausmaße wiederholen würde, wenn auch nicht verkannt ſei,
daß es Zeiten gob, in denen ein Klaſſenunterſchied zwiſchen den
Gegnern lag. Pech hatte die Eintracht inſofern, als ſie den VfL. in
Hochform antvaf; die Lehre aus dem Mißgeſchick der 9er gegen die
ſelbe Mannſchaft war Anlaß zu entſprechender Einſtellung der Merſe
burger. Sehr zu beachten iſt der gwaluge Kontraſt zwiſchen den
beiden Spielhälften. Die exſte Halbzeit ße rte nach einigen äußerſt
gefährlichen Angriffen der Hallenſer Elf faſt ausſchließlich dem VſL.,

brüder boten dagegen eine gute Geſamtlei s

Turnen- Sport
der ein derartig hochſtehendes Kombinationsſpiel vorführte, daß der
Gegner völlig durcheinander geriet. Mit faſt automatiſcher Sicher
heit n ſieben Tore. Kühnapfel entpuppie ſich als Sturmführer
von o ſein ſchnelles und doch überlegtes Abſpiel ſchaffte ſeinen
i u egten Nebenleuten Thon und Gliesmann immer wieder freies,
chußfeld. Dazu kam die wiederum hochwertige Unterſtützung durch

die Läuferreihe, die in Kabermann, der für Maltiz einſprang, eine
wertvolle Bereicherung erfahren n Sein ruhiges, verblüffend ge
naues Abſpiel, ebenſo ſein Ballabnehmen, ſtellen ihn würdig an die
Seite eines Blüher und eines Bartſch. Die Verteidigun erfuhr da
durch eine weſentliche Entlaſtung und konnte ſich info gedeſſen bei
ſchwierigen Lagen mit ganzer Kraft ein und durchſetzen. So entſtand
in e erſten Hälfte der Eindruck einer gewiſſen Hilfloſigkeit der
Hallenſer gegenüber dieſem Bollwerk. Schenk wurde nur gang ſeltene n hielt aber einen Bombenſchuß in die äußerſte Eae in
großem Stil.

Ein ſtark verändertes Bild zeigte ſich dann in der zweiten Hälfte.
Das Ergebnis dieſes Kampfabſchnittes mit 2:1 zugunſten Eintrachts
ſpricht eine beredte Sprache. Trotz des bis dahin doch geradezu kata-
ſtrop alen Torſtandes gingen die Hallenſer mit ungebrochenem Mute
an den Reſt der ſchweren Prüfung. Und dieſer Moment r es, daß
uns Hochachtung abnötigt, zumal dieſer ungetrübte Kampfgeiſt kein
Strohfeuer war. Jm Hand umdrehen war das 7. 0 auf 7:2 reduziert.
Merſeburg war unangenehm überraſcht, ſetzte nochmals Druck hinter
ſeine ſtark abgeflauten Angriffe und ſchaffte es auch noch guf 8: 2.
Dann aber hatte der Torſegen ſein Ende erreicht. Denn Merſeburg
war im Jnnenſturm am Ende ſeiner Kraft. Statt jetzt nun richtiger-
weiſe die Flügel unter Volldampf zu ſetzen und reſtlos auszunußen,
wie es die Eintracht machte, bevorzugte man das Dreiinnenſpiel, und
darauf war der Gegner nach den Erfahrungen der erſten Hälfte ein
geſpielt. So blieb das bisherige Ergebnis des jederzeit ſairen und
nie re Kampfes bis zum Schluß unverändert.

Schiedsrichter Schlegel vom Sportverein 99 leitete das
von etwa 1800 Zuſchauern beſuchte Spiel mit Umſicht und
Sicherheit zur Zufriedenheit beider Parteien.

t

Weitere Reſultate:

Vf2. III--99 III 0. VfL. V-Kayna III 6:3. VfL8.
2. Junioren--Halle 1910 3: 2. V. 1. Jugend Favorit Halle 3: 2.VfL. 1. Knaben 99 Merſeburg 1:

Das Damenhandballſpiel VfL. Merſeburg 96 Halle
endete dem Verlaufe nach verdient mit 2: 0 für Halle. Die Siegerinnen
pflegten das beſſere Zuſammenſpiel.

Sportbrüder Preußen 2:0 (120)
Mit nicht roſigen Ausſichten auf ein günſtiges Reſultat traten

geſtern die Schwarz- Weißen zu dieſem Spiel an. Hatten ſie doch
ſchon für ihren Mittelſtürmer Erſatz einſtellen müſſen, ſo geſellte ſich
ihm am Sonnabend abend noch der Halblinke dagu. Durch dieſe Um
S entſtand natürlich im Sturm eine große Lücke. Wenn auch der
Frſatz beſtrebt war, ſein Beſtes zu zeigen, ſo hatte doch die Fünferreihe
nicht die richtige Durchſchlagskraft, weil ſeine eingeleiteten Angriffe
unter einer ſchlechten Verſtändigung litten. Die Sport

erſten gabe nur einmal zu Erfolg. Bei dem 0-Stande blieb es bis
eine Viertelſtunde vor Schluß, wo der Schiedsrichter noch einen Hand
Elfmeter für Sportbrüder gab. Durch dieſen Elfmeterball, der ver
wandelt wurde, n ſich die Sportbrüder das Reſultat ſicher.

Die III. Mannſchaft verlyx mit nur 19 Mann gegen Sportbrüder II mit 4 1. Die III. Mannſchaft ſchlug die I. i vom VfB.
Lauchſtädt mit 5:0. Die I. Junioren unterlagen der gleichen Mann
a vom hieſigen VfL. mit 2: 83. Ein Unentſchieden hatten hier die

reußen zum mindeſten verdient. So ſchoſſen ſie ein drittes Tor, was
aber der Schiedsrichter nicht gab. Die J. Jugend gewann gegen VfL.
Röſſen J. Jugend mit 2:1.

I

Turner-Handball
MännerTurnverein Tv. Germania Weißenfels II 123 (1:0).

Mit dieſem Ergebnis kann die erſtmalig ſpielende II. Mannſchaft
des MännerTurnpereins vollauf zufrieden ſein. Die Hauptſtütze des
Männer -Turnvereins war zweifellos der Torwart. Er hielt die
n Würfe mit viel Geſchick. Die erſte Halbzeit wurde von
en Weißenfelſern überlegen durchgeführt, während in der zweiten

Halbzeit die Männerturner einen ebenbürtigen Gegner abgaben. Der
Schiedsrichter konnte befriedigen.

Jahnſchwimmen der Heutſchen Turnerſchatt

Zum vierten Male wurde am Sonnabend und Sonntag das Jahn
ſchwimmen der Deutſchen Turnerſchaft im Stadtbad zu Halle ausge
tragen. 50 Vereine aus allen Gegenden Deutſchlands hatten 245 ihrer
beſten Schwimmer zu den Kampfſpielen entſandt. An der Veran
ſtaltung am Sonntag nachmittag nahmen u. a. auch der Vorſitzende

der Deutſchen Turnerſchaft, Profeſſor Dr. Berger-Berlin, der
Schwimmwart der Deutſchen Turnerſchaft, Braun Frankfurt, ferner
Oberbürgermeiſter Dr. Rive- Halle und mehrere Mitglieder der
ſtädtiſchen Körperſchaften teil. Am Sonnabend fand ein Begrüßungs-
abend ſtatt.

Mit einer Siegerfeier und anſchließender Feier im Stadtſchützen
haus ſchloß das vierte Jahnſchwimmen in Halle, das ſich in ſeinem
ganzen Verlauf ſeinen Vorgängern würdig an die Seite ſtellt.

Uber die Ergebniſſe werden wir morgen noch ausführlich be
richten.

t

Breslauer GechsTage- Rennen
ThomasMartin in der Spitzengruppe.

In den Morgenſtunden des Sonntags, bevor die Neutraliſation
des Rennens einſetzte, gab es noch einige bemerkenswerte Ereigniſſe.Bei einer Jagd in der le Nachtwertung elang es dem
flinken Stolz, dem geſamten Felde eine Runde a un men. Die
Fahrer machten keine Miene, ihm nachzuſetzen, und ſo konnte er, ohne
aß n Partner einſprang, das geſamte Feld überrumpeln und eine

von ſeinen Verluſtrunden zurückgewinnen.Kaum war dies Feſehen, da zog der Breslauer Thomas ab. Er

wurde von ſeinem Partner Martin glänzend abgelöſt, und nach einem
kaum zwei Runden dauernden Kampfe war es dieſer Kombination
elungen, in imponierendem Stil eine Runde e gewinnen und in die
gen aufzurücken, Dieſes Meiſterſtück löſte bei der noch voll

beſehten Halle großen Beifall aus.
Um 8 Uhr morgens war die Spitzengruppe ſo, daß KnappeRieger,

SaldowBauer und Thomas Martin führten. Die übrigen Fahrer
lagen eine bis Runden zurück

Als um 18 Uhr Sonntag mittags die Neutraliſation aufgehoben
wurde, führte Martin ſofort wieder in flottem Tempo an. Bald wurde
bekanntgegeben: Der Berliner Tietz mußte gegen 2 Uhr nachmittags
die Fahrt wegen einer gküuten Magenvergiftung aufgeben. Sein Part
ner Hahn blieb als Erſatzmann im Rennen

Um 5 Uhr waren 2402,960 Kilometer zurückgelegt.
Gegen Abend war die Halle wieder ausgezeichnet beſetzt. Die

Fahrer machten einen ſtark abgekämpften Eindruck und legten keinen
ert auf irgendwelche ernſtgemeinten Vorſtöße. Nur einige Prämien,

die vom Publikum geſtiftet wurden, konnten etwas Leben in die
Kolonne bringen.

Als um 10 Uhr die Wertung angeläutet wurde und damit der
vierte ſein Ende erreicht hatte, waren 2550,929 Kilometer zurück
gelegt. Diesmal ſpielten van Kempen und van Neck wieder eine domi

el der

nierende Rolle; vor allem gewann der Sechstagekönig van Kempenen Spurt in überlegenem Stil, meiſt aus hierker oder fünfter Po
ition, wie er wollte.

Das Geſamtplacement
ergab um 11 Uhr abends folgendes Bild:

Knappe-Rieger 218 Punkte, 2. Saldow-Bauer 74 Punkte,
Thomas Martin 48 Punkte eine Runde zurück: O. van Kempen

Feja 871 Punkte, 5. Tonani-Oliveri 180 Punkte, 6. PerſynVerſchelden
I09 Punkte; 2 Runden zurück: 7. van Nek-Buyſſe 259 Punkte, 8. Gott
ſie an 101 Punkte, 9. BehrendtStolz 189 Punkte 4 Runden zu
rück: 10. Stabe-Pohl 136 Punkte; 5 Runden zurück: 11. TechmerHäus
ler 50 Punkte.

Ein Tag auf Schneeſchuhen im Hatz

Dem Naturfreunde bietet der verſchneite Bergwald ſo zahlreicheGenüſſe, daß es eines beſonderen Anlaſſes, ihn aufzuſuchen, a be

darf. Wenn aber ein ſolcher, wie ihn ja die Winterſportfeſte bieten,
vorliegt, kommt wohl auch der Stubenhocker mit hingus. Den bei
ſolchem Maſſenandrang um die Einſamkeit verſteckter Waldwege und
verträumter Plätzchen Beſorgten zum Troſte: Unſer Harz hat nochRaum für viele! Eine ſegensreiche Aufgabe zu erfüllen, bie dem
weißen Sport vorbehalten, wenn es ihm gelingt, jung und alt zu
bewegen, ſeine Erholungsſtunden aus den Dunſtſtätten von Tabak und
Alkohol in die größen Sanatorien der Natur zu verlegen. Ein Feſt
wie der 21. Verbandswettlauf, verbunden mit der Feier des 30 jährigen
Beſtehens der Oberharzer Stiklubs, hat, in einer prachtvollen Winter
landſ aft veranſtaltet auch für den s e unſchätzbare Reize.
Der „Heißhunger“ der Winterſportfreunde nach Neuſchnee hatte eine
wahre Völkerwanderung nach St. Andreasberg auf die Beine gebracht.
Nicht nur ausübende, ſondern auch paſſiv genießende kamen ſowohi
mit den fahrplanmäßigen als auch mit den Sonderzügen e eben
dem Leipziger, bemerkte man den Berliner den Braunſchwei er, den
Hannoveraner, den Hamburger Wer auf den Bahnhöſen die
züge ſich entleeren beobachtete einen Wald von StiHölzern.

Hatte die Landſchaft in unſern „Breiten“ ſchon ein winterliches
Kleid angelegt, ſo der Tannenwald der Berge in königlicher
Pracht vör uns. Der nur ſchwach verbrämte prächtige Hermelin-
mantel läßt ung ſeinen Träger wie verzaubert erſcheinen.

Der Zug, der am Fuße der Berge unſer harrt, uns in das
Märchenſchloß hinaufzuführen, iſt ein Hofzug des Gaſtgebers. Von
den c überſpannten VDächern der Salonwagen hängen in langen
Reihen Kriſtalle bis zu den Fenſterſcheiben herab, mit ſpitzen Fingern
auf die Malerei ankiker und moderner Richtung hinweiſend. DieNüſtern weit gebläſt, uns im Jnnern der Wagen Kferreith mit Wärme

umſpielend, ſteigt das Dampfrößlein ſchnaubend aufwärts. Jmmer
neue Bilder, gleich reizvoll, ob Tal oder Berg, ziehen vorüber. Wenn
man e e in die Hallen und Säulengänge des Walddomes
hätte eindringen wollen, würde man eg bedauert haben, auf der Ziel
en zu ſein. Jn engem Tal dehnt ſich St. Andreasberg zu unfern

üßen wie ein Feendörfchen, die Umriſſe ſeiner Häuschen in ſcharfen
Strichen von dem blendenden Weiß von der Um ebung abſetzend.

Der den Zug verlaſſende Menſchenſtrom verliert ſich bald in den
Straßen des Oberdorfes; in der Richt

onder

n e r ichtung, Kuh WeſenMan erſteht feine Sinlafterte erſten e n
züße man erſtarrt

in Erwartung der Dinge, die kommen ſollen. Aus der Zuſchauermenge
ruft eine kräftige Stimme: fertigl Das ſcheint zu wirken. Die
Starter geben ihre Signale, und der erſte Sprungläufer löſt ſich von
der haushohen Sprungſchanze, auf den ſchweren Sprunghölzern zu
Tal gleitend ſchwebend und wieder gleitend. Jn atemloſer
Spannung folgen die Blicke dem ſekundenlang in der Luft ſegelnden
Jünger der weißen Kunſt. Kräftiger Beifall lohnt Mut und Gewandtheit; denn die Sprungbahn ſt von zwei breiten Zeilen Neu

gieriger eingefaßt. Da kommt ein Unvorſichtiger ins Rutſchen, reißt
ſeinen Nebenmann mit, die Bewegung an dem ſteilen Hang fort
pflanzend. Lawinenartig wächſt der Knäul an und droht eine Seite
der Bahneinfaſſung aufzurollen. Da wuchtet ſich ein Beherzter ent
gegen und bringt die unfreiwilligen Rodler zum Stehen.Wer von den Zuſchauern auf Brettern and. hielt es hier nicht
lange aus. Er ſuchte abſeits vom Verkehr Winterfreuden und zog
ſeine Spuren durch den ſchweigenden Winterwald zur Schluft, zum
Rehberg, zum Sonnenberg oder gar zu Vater Brocken. Jm Träumen
in der märchenhaften Pracht erwachte ein neues Erleben. Jmmer
weiter dringt man in des Tannenwaldes Geheimniſſe ein in ſeine
Kinderſtube, ins Großvaterkämmerchen, in ſeine Andachtshallen. Wie
iſt's überall ſo kirchenſtill! Selbſt der drüben am fernen Waldesrand
ſchnürende Fuchs iſt beſorgt darauf bedacht, die feierliche Ruhe der

roßen Kapelle nicht zu ſthren. Jn wunderlicher Tracht ſtehen die
Tannenkinder neben den alten Muhmen, die aber heute in ihrem
weißen Sonntagsſtaat auch etwas auf Linie halten. Nur hier und
da ſieht man eine Unmoderne in weitem Reifrock, ſich unter den Schutz
der großen Herren ſtellend. Der Waldbach murmelt ihnen, deren
Obhut er Entſtehung und Erhaltung verdankt, unaufhörlich neue
Weiſen. Unſer Weg führt über eine weite Waldlichtung. Am Rande
ſtehende Birken haben ihre Kronen mit lang herabhängenden glitzern
den Bändern geſchmückt, und die jungen Eſchen ſtecken breite Reif
fahnen aus. Und dahinter, wo der Wald wie ein Blatt aus einem
alten Buche zeilenförmig emporſteigt und in den grauen Himmel überzugehen ſcheint, ein emes Paar weltverloren.

Der Abend hüllt die Märchenpracht zu ſchnell in ſeine dunkeln
Schleier und ermahnt zu kräftigerem Ausſchreiten. Jn ſchneller Fahrt
geht's über den letzten Hang zum Quartier. Dann „Lebt wohl,
ihr herrlichen Berge!“ Jm dunkeln Eiſenbahnwagen iſt Zeit genug,
die lichtvollen Erlebniſſe noch einmal an unſerm Auge vorüberziehen
zu laſſen. Doch was ſind das für unzählige Flämmchen auf der
weiten Schneefläche draußen Wie Glühwürmchen ſchwirren ſie
umher. Die zurückhleibenden Schneeſchuhläufer bringen uns einen

Fackeltanz zum Abſchied. R.
Gebenkſchrift zur 39-Jahrfeier der St. Andreasberger Winterfeſte

und der Gründung des Oberharzer Skiklubs.
Eine kleine Schrift liegt vor, die jeder Sportfreund mit heller

Freude leſen wird. Nicht nur die Entwicklung des Winterſportes im
Harze und die des Oberharzer Skiklubs wird dem Leſer geboten,
ſondern auch ernſte Aufſätze über Sport und körperliche Erziehüng, die
wertvoll und beachtenswert ſind. Dr, Di em der verdienſtvolle Leiter
des Deutſchen Reichs- Ausſchuſſes für Leibesübungen, hat einen Aufſatz
über Körper und Geiſt in der Erziehung r Der bekannte
Prof. Dr. Thörner, Bonn, bricht dem Skllaufe als veredelnden
Sporte eine beſondere Lanze. Beſonders wertvoll iſt der Beitrag eines
Münchner Sportmanns über das St. Andreasberger Stigebiet, und
das wertvollſte iſt wohl ein Aufſatz über das Andreasberger und
Oberharzer Skigebiet, das graphiſch darſtellend an Hand der Waſſer
ſcheiden des Harzes und der Proſile der Skiwege neben der Skizze

eines Skiwegeplanes, verſtändlich gehalten, die hervorragend günſtige
Lage dieſes Gebietes zum Skilauf belegt. Die Harzfreunde, die nicht
nur verſtändnislos im Harz herumlaufen, ſondern auch wirkliches
Intereſſe für die deutſche Heimat haben, werden hier ihre Beohach-
innern ergänzen können und weitere Anregungen finden. Die Schrift
wird durch die Kurverwaltung St. Andreasberg gegen Portoerſatz, ſo
lange der Vorrat reicht, koſtenlos abgegeben.

K. Th. Weigel, Bad Harzburg.

Leitung: Franz Röß her.
Verantwortlich: Dr. phil. Stegfried Berger für den politiſchen Teil,
Kunſt und Feuilleton Franz Gomm für Provinz, Lokales und Vermiſchtes;
Dr. rer pol. Hans Thormann für Volkswirtſchaft und Sport Kurt

Rößner für den Anzeigen- und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.
Für unverlangt eingeſandte Manuſkripte wird keine Gewähr übernommen.Kuaporio iſt in jedem Falle beizulegen.

Verliner Vertretung: Walter Aßmus Berlin -Wilmersdorf, Laubacher Str. 36.
Druck und Verlag der Firma Th. Röß er in Merſeburg.

Die heutige Nummer umſaßt s Seiten.
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Die Geſchichte

S Außerdem

Anzeigen
Für die Aufnahme der Anzeigen
in beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
deine Verantwortung über
iehmen, fedoch werden die
Vünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

Kirchliche Vachrichten.

Dom. Getauft: Wolf
gang, S. d. Büroanwärters
Tänzer; Viktor-Hugo, S.
d. Kaſſenanogeſt. Tſchölt'ch

Stadt. Getauft: Heinz,
S. d. Arbeiters Fügemann;
Eifriede, T. d. Arb. Schiller
Hildegard, T. d. Arbeiters
Mäder. Getraut: der
Schloſſer F. Rechner mir
Frau H. geb Theile; dei
Fleiſchermſtr. M. Schiepper
mit Frau M. geb. Schmieder.

Beerdigt: die Tochter S
des Feuerwehrm. Statetzny

Altenburg. Getauft:
Gerhard, S. des Bäcker
meiſters Lange.

Beſchlagnahmefr., moderne
J Awwerwohnung

m. Küche u. allem Zubehör
1. April beziehbar Angeb.
unter 4974 an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl.

öbl. ab eſchlohene

Wohn eng
zu vermieten. An eb. unter
4973 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl

Schlafſtelle

KönigHeinrich-Str. 31.

Tadenfür Kofit. Geſchäft geſucht

Programme von

Branösnng des Leben s?
eines ſterbenden Königs

geſchlechts in 6 Kapiteln v. Me. Conville mit
Was die junge Künſtlerin in dieſem Film an Opferfreudigkeit und Herzesgüte zeigt trotz aller ſchweren
Schickſalsſchläge wird jeden Beſucher tief ergreifen.

Hierzu We er entdeckt werde
Jack Dempfet, der Weitbozenerſter, tenJack Dempſey wurde mit 18 Jahren Berufsboxer, 6 Jahre jpäter führte er ſchon den Titel Weltmeiſter.

Anfang täglich 5 und 8 Uhr.

Mary philbin

das Beiprogramm!
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Die glückliche Ge-

burt eines kräftigen

S Sonntagsjungen
zeigen hocherfreut an

Kurt Stürzebecher u. Frau
Dora geb. Schuldt

Merseburg, den 14 Februar 1926
zur Zeit Privatklinik Dr. Wiegand

13. Februar 1926 verschied plötzlich und
unerwartet nach kurzer, aber schwerer Krank-
peit unser langjähriges und treues Mitglied
der Stellwerk meister

Gustav Holzhausen
Sein allezeit Kollegialer Sinn und offener

Charakter haben ihm ein bleibendes Andenken
in unseren Reihen gesichert

kienbahnverein Mersehurg.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe inniger Teil

nahme beim Hinſcheiden unſerer lieben
Entſchlafenen ſprechen wir nur auf dieſen
Wege unſeren herzlichſten Dank aus.

Alfred Statezny u. Frau
T I e

Angeb. unter 4978 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Givßes, helles

Zitreener
im Zentrum, nur als Kontor
oder Lager geeignet, ſofort
zu vermieten. Telephon iſt
vo handen. Zu erfr. in der
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Mohnungstanseh,

Wer tauſcht Wohnung,
3 Zimmer, Küche, mit
elektr. Licht und Waſſer
leitung ſowie reichlichen
Zubehör bei Zeitz mit
ebenſolcher in Merſeburg,
Röſſen oder Weißenfels.
Offert. unt. H. R 4972
an die Geſchäfts)t. d Bl

Wohnungstauſch!
Stube, zwei Kammern und
Vorſaal mit Kochgelegenhei
gegen größere Wohnung zu
jauſchen geſucht. Zu erfr. in

der Geſchäftsſtelle d. Bl.

2uat Kinderwagen
erhalt.

auf Riemen für 13 Mk.
zu verkaufen. Zu erfr. in
der Geſchäſtsſtelle d. Bl.

Elegagter

Kinderwagen
zu kaufen geſucht Offerten
mit Preis unter 31 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Schwarz. beamtenmante

wenig getragen
ein Sportwag. m. Verdeck
billig zu verkaufen

Neumartkt 48.

Ein faſt neues

Mororrad1 PSs, ſteuerfrei, zu ver
kaufen. Beſichtig. 4——6 Uhr

nachm. Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle d. Bl.

(halselongues r
bill. z. verk.

Weißenfelſer Straße 7
(am Gotthardtsteich).

Ab Mittwoch
früh 9 Uhr ſtehen

wieder
Ferkelund Läufer
auf Bahnhof Neumark

zum Verkauf.

R. Gchensdt,
Frankleben.

Fernſprecher: Gr. Kayna 17

L
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Zwangsverſteigerung.
Am Mittwoch, den 17. d. Mts., vormittags

10 Uhr verſteigere ich in Merieburg im Gaſthof Tivoli
ſilberne Ringe, Alpakahalsketten, Armbänder
Anhänger, goldene Ohrringe u a. ſilber-bez.
Doubleſachen

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Merſeburg, den 15. Februar 1926.

Rettſchlag, Obergerichtsvollzieher.

Heffentuche Zuſtellung.
Der Kaufmann Walter Hirſch in Berlin SW. 48,

Friedrichſtraße 16 Prozeßbevollmächtigter: Rechts
anwalt Dr Paul Drucker in Berlin NW. 52, Thomaſius
ſtraße 15 klagt gegen die Frau Elfriede Polack
geb. Zirkel aus Merſeburg, Weißenfelſer Straße 52,
z. Zt. unbekannten Aufenthalts unter der Behauptung
daß die Beklagte ihm aus dem Kaufe eines 6/16er
Opelwagens Motornummer 17661, Wagennummer 20751
noch einen Betrag von 1725 Reichsmartk verſchulde mit
dem Antrag:

1. Die Beklagte koſtenpflichtig zu verurteilen, an den
Kläger 1725 Reichsmark nebſt 12 Zinſen ſeit
dem 1. Oktober 1924 zu zahlen,

2. das Urteil, ſoweit erforderlich, gegen Sicherheits
leiſtung für vorläufig vollſtreckbbar zu erklären.

Der Kläger ladet die Beklagte zur mündlichen Ver
handlung des Rechtsſtreits vor die 14. Zivilkammer des
Landg richts I in Berlin O 2, Neue Friedrichſtr. 16--17,
U. Stock, Zimmer 8/10 auf den 22. Juni 1926, vor
mittags 10 Uhr mit der Aufforderung, einen bei dem
gedachten Gerichte zugelaſſenen Anwalt zu beſtellen
Die Einlaſſungsfriſt beträgt zwei Monate. Zum Zwecke

der öffentlichen Zuſtellung wird dieſer Auszug der
Klage bekannt gemacht. 31. 0. 613. 25.

Berlin, den 8. Februar 1926.
Der Gerichtsſchreiber des Landgerichts I.

ſie Malchen en enAnzeige im meiſtgeleſenen
„Merſeburger Korreſpondent.“

r

bekannn aus dem Großfilm
„Rummelplatz des Lebens“.

Doch das ewig gerechte Schickſal hat gerichtet.

Fl.

Meiner werten

Bezugnehmend

ſtützen zu wollen.

Diens au

Geſchäfts-Aebergabe.
Tage das von mir betriebene Kolontalſtwaren geſchäft mit
ehe handleeng erß Fertter arttkeln infolge Krankheit
an Herrn Kaufmann Fritz Barsofcher übergeben habe. Jch danke
meinen Kunden für das mir reichlich bewieſene Vertrauen und bitte,
dasſelbe auch auf meinen Nachfolger zu übertragen.

Frau verwitw. Henrieite Tauch

Geſchäſts-Eröffreung.
Publikum von Merſeburg ur gefl. Kenntnis, daß ich das obige Ge
ſchäft unter der Firma

weiterführen werde, und bitte, mein junges Unternehmen gütigſt unter

bis DonnerstagLudwig lI., König von Bauern.
Gein Schickſal und tragiſches Ende.

Ein Königsdrama in 6 Abkten, bearbeitet von Rolf Raffé nach Angaven der Tochter
des Herzogs Ludwig von

Ludwig I. Ferdinand Bonn Kaiſerin Eitſabeth: Carla Nelſen
Bayern.

Richard Wagner: Karl Guttenberger.

Oben in ars Dachkarmmer.
Luſtſp el in 6 Akten.

W Außerdem der große Kampf Breitenſträter- Paolzno. Klare deutliche Bilder.

S.

e

Kundſchaft teile ſich mit, daß ich mit dem heutigen

Merſeburg, Preußerſtr. 4.

auf obige Anzeige bringe ich einem geehrten

Taerchs Nachf.

Fritz Bartoſchik
Merſeburg, Preußerſtraße 4.

e

stellen
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öbler Mundögeruch
wirkt abstoßend. Häßlich gefärbte Zähne ent-

das schönste Antlitz. Beide Schön-
heitsfehler werden sofort in vollkommen
unschädlicher Weise beseitigt durch die Zahn-

paste Chlorodont. Oberall zu haben.

Ah
noch einige Tage frei

Merſeburger Rabe.

i e h h h a e
MorgenW Dienstag

Schlachtefeſt.
I. Tepper. Ob. Breite Str. 18.

Schlachtefeſt
Pott! Twrettege,

Bahnhofſtraße 10,
Clobicauer Straße 9

Reſtaur. Be
Hohenzollern

Dienstag

Schlachtefeſt.
Nachm. alle Sort. fr. Wurſt.

Garant. reiner 5Herren u Honig
10 u. 6PfdEimer, hellgelb
10.50 und 6.80 Mk, hell
12.50 u. 8.900 Mk, dunkel
aromat. 12.00 u. 7.50 Mk.
weißlich milde 15.00 und
9.50 Mk. fr. Nachn. 50 Pf.
mehr. Garantie Zurückn.
H. Schröder Jmkereien

Soltau i H.

De Anmeldung der ſchulpflichtigen Kinder

Schule zu Leung.

Gch wer
C

Der Gemeindevorſtond.

r ehörige?
„Mignon Hörapparat,
Original Akuſtik, umwäl
zende Neuerung! Kleinſter
Hörer (15 Gr) mit ſtarker,
klarer Wirkung, angenehm
im Tragen und vollkommen
unauffällig. Zur Ausprobe
des neuen Apparates und
aller übrigen neuen Konſtruk
tionen durch unſeren Sach-
verſtändigen Herrn Friedr

n a amF re Februar in Merſeburg,e Müllers Hotel in der
Zeſt don II und 3—6 Ahr laden wir hfermit höfl. ein.
Deutſche Alkttſtek- Geſellſchaft en. v. H.

(älteſte und größte Spezial fabrik Wilmersdorf)
Verkaufsbüro Hannover, Gerberſtraße 23.

den 16. Februar, nachmittags von 4 ühr in o r

Klavier: Else

Cello:

Dienstag, den 16. Februar 1926 abends 7 Uhr
in der Aula des Domgymnasiums

Kammermusſkahbend
Armbruster

Violine: Leo Schwarz, Konzertmeister am
Gewandhausorchester in Leipzig
Hans Münch- Holland. Konzertmeister

und Solo-Cellist am Gewandhausorchester in Leipzig

Werke von
Dvoräk. Haendel Halvorsen, Wolf- Ferrari

Karten zu 2.50 Mk und 1.50 Mk., sowie Schüler-
Karten zu 0.75 Mk in der Stollbergschen Buch-
handiung im Vorverkauf und an der Abendkasse

Der Reinertrag fliesst dem städt. Wohlfahrtsamte zu

Halli

Genua.

ches Kunſtleben.
Gitadtthenter.

Montag 7 Uhr: Der MazurkaOberſt.
Dienstag 7 Uhr Dona nobis pacem.
Mittwoch 7 Uhr: Die Verſchwörung des Fiesko zu

Donnerstag 7 Uhr. Dona nobis pacem.
Frenag 7 Uhr: Die Gabe Gottes.
Sonnabend 79, Uhr: Die Verſchwörung des Fiesko

zu Genua.
Sonntag 2 Uhr: Die heilige Johanna.
Sonntag 7 Uhr: En Walzer raum.
Montag 7 Uhr: Von deulſcher Seele.

Volksbühhere.
Mittwoch, den 17.

Leydbecker, in der
en Liederabend: Agnes

oge zu den 3 Degen.
Mittwoch, d. 17. Febr.: „Fiesco“, Theatergem. G.
Sonnabend, den 20. Februar: „Fiesco“. Theater

gemeinde H.
Mittwoch, den 24. Februar: „Die verkaufte Braut“,

Theatergemeinde L.
Kulturfilmgemeinde

Thalia:
Im Jndjſchen Ozean
Freien Hochſchule für

Montag 8 Uhr:
Moritzburg

Städtiſches Lyzeum.
Freitag 8 Uhr:

Dichtungen.
Annemarie GroßDenker.

Moritzburg.

Montag, den 15. Febr., 8 Uhr,
Snſulinde (Prof. Hauſch lds Filmexpedition

Am 23, Februgr finden eine
Geiſteswiſſenſchaft n Dornak

ſtatt. Unſere Mitglieder erhalten Kaſten zu ermäßigten
Preiſen ab 17. Februar in der Geſchäftsſtelle.

Zu der Hauptprobe der romantiſchen Kantate „Von
deutſcher Seele von Hans Pfitzner, aufgeführt von
der RobertFranz-Singakademje unter Leitung von
Prof. Dr. Rahlwes, am Sonntag, den 21. Februar,
vorm. 11 Uhr im Stadttheater erhalten unſere Mit
glieder Karten zu 0 Pf. und 1 Mk. in der Ge
ſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14.

Kortzerte nud Vortröge.
Spaniſche Kunſt (Lichtbildervortrag)

Montag 8 Uhr: Anderſenfeier. Wittſack, Elſe Martin.

Eigene

Vertretermnen
energ., ausdauernde ſuchen

Backofen Liebſcher,
Döbeln, gegr. 1899. Maß

Korſett- Hans Emmy Cappès
getre Damm

Weiße Woche
J Bedeutend herabgeſetze Preiſel

Auf Wartzer)s Reſt Proof Corſfets
20 Rabatt.96 69000000090680Aus Privathand ucht Privatmann gut erhaltenes

Piano
zu kaufen. Angebote mit Preis unter 383 an die Ge
chäftsſtelle d. Bl

Vernicklungen
werden bei uns billig aber fachmänniſch ausgeführt

Guſtav Engel Söhne

Telephon 203 Rulandtſtraße 2.

Baltlerteil.

die größte Funkgeitſchrift, bringt alle Pro-
gramme und. großen Unterhaltungs- und

Nur 50 Pf. jede Woche. Abon-
nementsbeſtellung bei jedem Briefträger
Probenummerw koſtenlos vom Verlag Berlin N 24
C

korſettfabr. u. Verſand an
Privatkundſch. Selbſt. ein
trägl. Haupt oder Neben
erwerb. Günſt. Bez. Quelle
f. Verſandgeſch. m. eig.
Untervertreterinnen in Leib
binden (Hüfthaltern).

Hemdentuche

Max Käther,
Schmale Straße 21.

TerrazzoFußboden,
Muſchelkalt u. Terrazzo
Material Marmorkies.
Hermann Bielig,

Gartenſtr. 11/17. Tel 684

Arbeitskleidung
für jeden Beruf kauft man

am beſten bei

Otto Knoll Nachf.
Oel rube 1.

Matratzen
und Bettſtellen.

P. Harniſch, Delgrube l.

Meiß er
Zwiebelmuſter Porzellan

Eßgeſchirr
aus Privathand z. kauf. geſ
Ang. u. 332 a. d. Geſch. d Bl

Maler und
Tapezierarbeiten

werden ſauber u. billig
ausgeführt

(orm. Friedrich Dietrich

Anh. Fritz Grimm
Friedrichſtraße 16—18.

Reparaturen
von Schuhwaren aller Art

ſchnell und gut bei

Hitto Niedel
Schmale Straße 18.

d

7 Suche für Oſtern

einen SLehrling
aus guter Familie

8 mit guter Schulbild.

Willy Krauße
S Dammfſtraße 2/4.

e ääää3ää
Volontür
der das Kinovorführen er
lernen will, ſofort geſuch

Kammerlichtſpiele.

DA
Zum 1. Märzein ehrliches,

fleißiges, nicht allzu junges

Hausmädchen
geſucht

Th. Bergner, Braunsdorf

See
Aufwartung

geſucht. Zu erfr. in der
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Bedaueruich!
Jnfolge krankhaften Zu
ſtandes meines Sohnes
Perl warne ich jeder
mann, Beſtellungen von ihm
anzunehmen oder etwas zu
vorgen, da ich für nichts
aufkomme.
Albert Lindemever, Haussenl.
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